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Borbemerkung. 
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Von Prof. Dr. H. Mayr, München. 


I. Oedlandsaufforſtung. 


Mit der Oedlandsaufforſtung 
und den Mitteln zu ihrer Förderung beſchäftigte 
ſich der VIII. internationale landwirtſchaftliche 
Kongreß zu Wien; als Redner traten auf L. 
Pardé-Beauvais (Frankreich), Profeſſor Perona— 
Vallombroſa (Italien), und Forſtrat Rubbia-Lai⸗ 


bach ‘Defterreih). Perona hatte nur ein Referat: 


gebracht; an der Debatte beteiligte ſich auch van 
Diſſel aus Holland, Kontos aus Griechenland. 
Es ergab fic, daß in allen europäiſchen Kultur- 
ländern eine zunehmende Bewegung für die Auf— 
forſtung der Oedländereien erkennbar iſt; die 
Schwierigkeit, dieſe Aufgabe zu löſen, liegt nur 
zum kleinſten Teil in der Technik der Ausfüh— 
rung der Arbeit; am ſchwierigſten iſt die Organi— 
ſation des Vorgehens auf wirtſchaftlichem und 
finanziellem Gebiete. 


Die Bedingungen des Wald— 
wuchſes und der Wald zucht in den 
Steppen des europäiſchen Ruß⸗ 
lands von G. Wiſjſſotzky. Z. f. d. g. F. 351, 
420, 449. Für den VIII. internationalen, land— 
wirtſchaftlichen Kongreß beſtimmt, kam das Re— 
ferat zu ſpät und wurde ſeparat abgedruckt. Die 
Trockenheit des Klimas der Steppen iſt die 
Grundurſache ihres Waldmangels; man kann 
binzufeßen, wäre das Gebiet feuchter, wäre es 
nicht Steppe, ſondern Wald; der Salzgehalt des 
Bodens iſt eine Folge der Trockenheit des Kli— 
mas; bezüglich der bisherigen Steppenaufforſtun⸗ 
gen in Waldmaſſive, bandweiſe angelegt, ſpricht 
ſich der Verfaſſer ſehr ungünſtig aus; er rechnet 
ſie zu den mißlungenen Kulturunternehmungen; 
Verfaſſer verlangt neue Verſuche auf wiſſenſchaft— 
licher Grundlage durch Studium des Klimas, des 
Bodens, der Holzarten und der Kräuter. Be— 
ſondere Sorgfalt verlangt die Anlage des Pflanz— 
gartens: Schutz gegen Oſtwind durch Neigung 
nach Weſten, Bedeckung des Saatbeetes mit 
Stroh, weitſtändige Saat, damit ſie eine dickere 
Rinde infolge der Beſonnung bilden und nicht 
beim Auspflanzen an Rindenbrand zugrunde 
gen (Eiche, Ahorn, Eſche, Ulme, Maulbeere, 
Hainbuche, Gleditſchie, Robinie). Der Pflanzung 
geht feldmäßige Beſtellung voraus: zwei- und 
dreijährige Pflanzen. Der Pflanzenabſtand 
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ſchwankt in weiten Grenzen, fo daß 2000 bis 
20 000 Pflanzen auf dem Hektar ſtehen; die 
Holzartenmiſchung ijt bald reihen-, bald ſchach⸗ 
brettartig. Sehr wichtig ی‎ Die Bodenreinigun⸗ 
gen, welche im erſten Jahre 3=, ſelbſt 5 mal aus⸗ 
geführt werden müſſen. Bald nach Beſtands⸗ 
ſchluß beginnen ſtarke Durchforſtungen, um die 
Beſtände widerſtandsfähig und den Boden waſſer— 
reicher zu machen. Was als Belichtung benannt 
Ut, it identiſch mit der „Durchlichtung“ des 
Referenten. An Stelle des Treibholzes der Ulme, 
deren Herausnahme ſo viele Koſten verurſacht, 
iind Sträucher zur Ausfüllung getreten; (Ca— 
ryana, tarxtariſcher Ahorn, Geisblatt, Rhus 
Cotinus, Rhamnus, Crataegus geben geſchloſſe⸗ 
nen Bodenſchutz und verjüngen ſich auf natür- 
lichem Wege). Neben der Rolle des Bodenſchutzes 
geben ſie auch gutes Brennholz; auf Boden von 
zweifelhafter, waldbaulicher Tauglichkeit ſollen 
Eichen, Robinien mit den genannten Sträuchern 
kombiniert werden; auch Pirus communis und 
Acer campestre, Celtis australis, bei ungünſti⸗ 
gen Verhältniſſen können auch Linden, Haine 


buchen, Bergahorn, Ulmen als Bodenſchutz 


zwiſchen Eichen wirken; die Schatten liebenden 
Sträucher Evony mus europaeus und Viburnum 
Lantana erfüllen ebenfalls die Rolle des Schat⸗ 
tenſpendens. Der an die Steppe grenzende Rand— 
ſtreifen wird vorzüglich mit Wurzelbrutholzarten 
Ulmen, Schlehdorn, Caragana frutescens ge: 
bildet. Sicher werden die Steppenholzarten 
Amerikas ebenfalls verwertbar ſein, ja vielleicht 
iſt die Mesquit (Prosopis juliflora), dann 
Sophora, Cladrastis in der eigentlichen, wald— 
untauglichen Steppe eine taugliche Holzart. Das 
Ziel der Aufforſtungen find breitkronige, licht 
ſtehende Holzarten (Eichen vor allem), wie ſie der 
Referent als typiſch in den Steppenländern von 
Nordamerika beſchrieben hat; wo dichtſtehende 
Beſtände begründet werden, darf der Umtrieb nur 
ein kurzer ſein. 

Ueber Verbau und Aufforſtung 
von Lawinenzügen v. Prof. A. Engler. 
Z. f. d. g. F. 93. Nach einer ausführlichen Be⸗ 
handlung des techniſchen Teiles der Verbauung 
wird bezüglich der Aufforſtung bemerkt, daß die 
Regeln für Hochlagen-Aufforſtungen auch für die 
Lawinenzüge gelten. Völlige Sicherheit gibt das 
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bei nur der gut beſtockte Plenterwald; wo Bauten 
nötig ſind, ſoll man permanente aufführen; 
Holzbauten taugen nichts. Da der ei chalteige 
Wald weniger Nutzen bringt, ſollen ihn die Bau— 
ten möglichſt unterſtützen, wie Steinmauern, 
Bermen, hohe Stöcke bei den Durchforſtungen und 
Verjüngungen.. Zur Ungleichaltrigkeit führt die 
Benützung den Borges; ber beſonders unter 
der alpinen. Erle au. Fichten ſich einſtellt; vor— 
teilbaft in: ſodann »der. Miſchwuchs, wobei die 
Buche vielfach in Frage kommt. Die Tanne er— 
trägt die Schneebedeckung beſſer als die Fichte. 
Die Aufforſtung iſt Gruppenverband mit 3 bis 
5 Pflanzen (ift nach unſerer Auffaſſung Trupp— 
verband) und Abſtände der Gruppen 2 bis 4 m. 


Ueber Dünenbefeſtigung und 
٩۲ ۱ ۲ ۲ ۵ ۲ [۲ ung im judweftliden 
Frankreich ſchrieb Fref. Jentſch F. Zbl. 
10, 77, 800 000 ha mangelhaft ausgenützten Ge— 
Kändes wurden aufgeforſtet mit Pinus mariti- 


ma. Die Arbeit von Jentſch iſt naturwiſſen— 
ſchaftlich, geologiſch und waldbaulich eine aus⸗ 
führliche Monographie dieſes höchſt intereſſanten 


Gebietes; die Befeſtigung der Dünen weicht von 
dem bei uns an der Oſtſee üblichen Verfahren 
in wichtigen Punkten nicht ab. 


Die nordweſtdeutſche Heide in 
forſtlicher Beziehung von Fm. T. 
Erdmann. Berlin, J. Springer. Als langjähri— 
ger Praktiker in Heidekulturen wendet ſich der 
Verfaſſer gegen verſchiedene Aufſtellungen im 
Gräbner'ſchen Handbuch der Heidekultur. Er 
verwirft die Notwendigkeit der Düngung und das 
Zuwarten der Heideaufforſtungen, bis wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verſuche und Unterſuchungen zum Ab— 
ſchluß gediehen ſeien; er führt das Kümmern 
der Pflanzen, beſonders der Föhren, auf die 
unpaſſende Auswahl der Standorte zurück, wäh⸗ 
rend auf paſſenden Standorten Holzarten wie 
Eichen, Buchen, Birken, Erlen, Tannen und 
Weymouthsföhren oft Vorzügliches leiſten. 


Studium über die Bewaldung 
von Mooren lautet eine Mitteilung der 
ſchwediſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt; es wird 
das Verhalten der Pflanzen auf entwäſſerten 
Moortümpeln beſprochen; unter ſolchen werden 
in Schweden die mit Waſffer bedeckten Stellen 
der Moore verſtanden, welche völlig vegetations— 
los find und auch nach der Entwäſſerung es; 
noch Jahre lang bleiben. Sie he der Saat 
Schwierigkeit entgegen durch die fahle Schlamm— 
haut, welche, einem Fließpapier ähnlich, ein 
be iſt, das auf dem Moorboden nach 
der Entwäſſerung erſcheint. Sie verhindert das 
Saatkorn am Eindringen in den Untergrund; 
bei Pflanzung iſt der Hauptnachteil das Aus— 
ſrieren, wodurch die Pflanzen verunſtaltet wer— 
den. Sorgfältige Drainierung hilft gegen das 
Ausfrieren; es ſiedeln ſich Mooſe an, welche den 
Boden feſtigen und den Aufwuchs der Pflan— 
zen ſichern. 


Io 
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II. Beſtandsbegründung. 

A. Mit einheimiſchen Holzarten. 
1. In welchem Umfange iſt der 
Anbau der Eiche im Regierungs⸗ 
bezirke Wiesbaden gerechtfertigt, 
und wie hat derſelbe zu erfolgen? 


Fm. Staubeſand. Z. f. F. u. J. 567. Ver⸗ 
faſſer will keinen Vorbereitungshieb in den 


Buchen, ſondern den Hieb „in das Volle“, d. h. 
ſogleich Samenſchlagſtelkung, ſtarke Bodenverwun— 
dung und Anbau der Eichen. Später werden die 
gefährdenden Buchen herausgenommen. 

2. Im VIII. internationalen, 
land wirtſchaftlichen Kongreß zu 
Wien 1907 wurde die Begründung und 
Erziehung von Waldbeſtänden 
unter Rückſichtnahme auf hohen 
Maſſenzuwachs und gute Quali⸗ 
tät verhandelt. Prof. Dr. Schwappach, ۰ 
Reuß betonen hauptſächlich weitſtändigere Pflan— 
zung, reine Beſtände und Nutzholzerziehung; 
F AA. Dr. Schneider bezeichnet die Begründung, 
wie ſie in Bayern üblich iſt, ſowie den Miſch— 
wald als die geeignetſte Form. 

3. Zeitgemäße Kulturen auf 
Kiefernſtandorten von Fm. Weinkauff, 
Z. f. F. u. J. 441. Da auf den üblichen 
Streifenſaaten die Föhren durch Schütte bei 
gleichzeitigem Erſcheinen des Unkrautwuchſes zu— 
grunde gehen, hat Verf, die Streifenbreite bis zu 
18 em vermindert, den Boden auf 20 em Tiefe 
bearbeitet, ohne Beſeitigung des oberen Humus, 
damit durch dieſen den Wurzeln Stickſtoffnahrung 
zugeführt wird; die Streifen werden mit Tho— 
masmehl gedüngt, was auch gegen Schütte hilft. 
Damit kein Graswuchs ſich einſtellt, verlangt 
Verf. die Beſeitigung der Grasbüſchel und 
Heidebüſchel auf der kahlen Fläche, welche nach 
Weinkauff mindeſtens 60 m breit fein joll; die 
Anſaat auf den ſchmalen Streifen nennt Verf. 
eine Linienſaat. ſte nicht Toe mit einjährigen 
Banksföhren, weil ſie nicht ſchütten. Den Liefern 
ſelbſt ſollen Buchengruppen von je 16 Pflanzen 
beigemengt werden; jede Gruppe ſoll von der 
nächſten (von Mittelpunkt zu Mittelpunkt gemeſ— 
ſen) 12 m entfernt ſein, damit aus dieſer ſpäter 
eine einzige Buche als halb mitherrſchend her⸗ 
vorgehe. Zur Verbeſſerung der Geradſchaſtigkeit 
wird ſodann Strobe empfohlen. 

Erfahrungen über die 8 1 6] 6 ۲ ۱۱ = 
kultur in dem Diluptalfande der 
ſoge nannten Mainſpitze unter be 
ſonderer Berückſichtigung der Bodenbearbeitung 
mit Waldpflügen, in Verbindung mit Kiefernſaat 
von Obf. Frhr. Schenk von Schmittburg. A. F. 
Z. 339. In dieſem regenarmen Gebiet 
iſt der Kiefer jeder Unkrautwuchs, da er Tau 
und Niederſchläge abfängt, feindlich. Verf. be— 
ſeitigt daher um jede Pflanze herum den Gras— 
wuchs. Die Bodenvorbereitung für die Saat 
muß daher auch eine Unkraut vernichtende ſein, 
was mit Rollen oder mit dem Pflug geſchieht. 
Erſteres Inſtrument miſcht den Boden, letzteres 


legt die beſte Krume beifeite; dennoch iſt letzteres 
das beſſere. Der Pflug muß einen Scheibenkolter 
beſitzen; die Hinderniſſe durch Wurzelrefte ſind 
zu groß. Am beiten ijt ein flachlaufender 
Schälpflug, um darauf einen Untergrundpflug 
folgen zu laſſen; Kiefern, Fichten und Eichen 
ſtehen in den Pflugfurchen durchaus beſſer als 
auf Böden, die nur eine Handbearbeitung er— 
fahren haben. Die Kiefer ſchüttet weniger; gegen 
Schütte und Engerlinge iſt eine Beimiſchung der 
Birke zu empfehlen; die Kiefer wurde als Jähr— 
ling gepflanzt und entwickelte ſich beſſer als die 
Saat, vor allem weil letztere mehr durch die 
Schütte leidet. Verſuche führten den Verf. 
dazu, die in Mißkredit gekommenen Saaten 
in den Pflugfurchen zu verſuchen, und er hatte 
den Erfolg geringerer Schütte und beſſerer Ent— 
wickelung. 


B. Mit fremdländiſchen Holzarten. 


1. Ueber die neuen Verſuche mit 
fremdländiſchen Baumarten in 
den Staatswaldungen des König⸗ 
reichs Bayern berichtet Prof. Dr. H. 
Mayr, F. Zbl. 1, 65, 129. Er hebt das unge⸗ 
nügende Ergebnis aus der erſten Anbauperiode, 
welche unter Ungunſt von geringwertigem Saat— 
gute, mangelhafter Kenntniſſe und Pflege zu lei⸗ 
den hatte, jo daß mehr als fünfzehnjährige 
Pflanzen in den bayriſchen Staatswaldungen noch 
vorhanden ſind: an Douglaſien (Pseudotsuga 
Douglasii und glauca gemiſcht) 74 600 Stück 
an Sitkafichten ift faſt gar nichts mehr vorhan— 
den; ſoweit ſie in naſſe, kahle Standorte über 
400 m Erhebung gepflanzt wurden, geraten 
ſie in ausgeſprochene Froſtlöcher, wo ſie ſämt— 
lich durch Froſt, beſonders im Winter (Nadel— 
röte durch Sonne und Kälte), zugrunde gehen. 
Von Chamaecyparis Lawsoniana ſind nur 
1700 Stück vorhanden; Pinus rigida iſt dem 
Wilde und dem Schneedruck zum Opfer gefallen; 
Juglans nigra iſt größtenteils von der Buche 
übenwachſen worden; mit dem Jahre 1891 be- 
gann die zweite Anbauperiode, welche bis auf 
die jüngſte Zeit ein geſteigertes Intereſſe und 
eine erhöhte Wertſchätzung und damit auch eine 
naturgemäßere und pfleglichere Behandlung der 
fremdländiſchen Holzarten in den Staatswaldun— 
gen Bayerns erkennen läßt. Der Umfang des 
Anbaues bewegt ſich zwar immer noch in ſehr 
beſcheidenen Grenzen, entſprechend dem Wunſche 
der vorgeſetzten Stellen, aber immerhin iſt ein 
Schritt vorwärts zu verzeichnen. Vor allem wird 
die Weymouthsföhre, und zwar zumeiſt an den 
ihr entſprechenden Standorten angebaut, nachdem 
ſie mehr als ein halbes Jahrhundert immer 
wiederum auf den Hat lee trockenſten Sandboden 
gebracht wurde; fünfzehn Millionen Stroben 
ſind in den Staatswaldungen untergebracht, da— 
von ſind 4800 älter als 80 Jahre, 47 500 ſtehen 
zwiſchen 50 und 80 Jahren. Als Feinde haben 
ſich hevausgeſtellt: Agaricus, Wild und falſche 
Auswahl des Bodens. Seit 1891 wurden bei- 
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nahe eine Million Douglaſien ausgepflanzt; da 
die beiden oben erwähnten Arten nicht aus ein⸗ 
ander gehalten wurden, lautet das Urteil ne 
gemiſcht und verwirrend; immerhin ergibt ſich, 
daß das Klima von ganz Bayern dem Anbau 
dieſer wertvollen Arten entſpricht; gruppenweiſer 
Anbau wird beſonders gelobt; ohne Schutz gegen 
Rehe keine Douglafie, müſſen die Schlußfolgerun⸗ 
gen aus den Erhebungen über Beſchädigung 
lauten. Die Sitkafichte iſt trotz des Proteſtes von 
J. Booth wiederum auf naſſem, anmoorigem 
Standorte über 400 m Elevation ganz erbärm⸗ 
lich erfroren; ſie iſt dort ohne e Vor⸗ 
bau nicht aufzubringen. Die japaniſche Lärche 
wurde ſehr verbreitet. Daß ſie ſchlechtſchaftiger 
als die europäiſche ijt und hinter dieſer im 
zweiten Lebens jahrzehnte zurückbleibt, hat Refe⸗ 
rent bereits vor Jahren nachgewieſen; in den 
Berichten der Revierverwalter wird das beſtätigt; 
aber da in der Praxis mit wenigen rühmlichen 
Ausnahmen die Zeitſchriften nicht geleſen wer⸗ 
den, wird der Anbau der japaniſchen u 
noch Jahrzehnte lang fortgehen, bis endlich alle 
die Entdeckung gemacht haben, daß die japan'ſche 
Lärche im Stangenalter hinter der europäiſchen 
zurückbleibt, ſchlechtichaftiger iſt, und die euro⸗ 
päiſche Lärche ebenſo ſicher gegen Inſekten und 
Pilze erzogen werden kann, wenn gründlich mit 
der gegenwärtig noch allgemein üblichen Methode 
des gteichaeitigen Anbaues der Lärche in Einzel- 
oder Kleingruppenſtänden mit der Umgebung ge⸗ 
brochen wird. Die Scheinzypreſſe Chamaecypa- 
ris Lawsoniana iſt mit 139 000 Exemplaren 
vertreten; die Pechföhre Pinus rigida kann nach 
den Berichten der Revierverwalter fo gut wie er- 
ledigt betrachtet werden; ſie hat keinen Vorzug, 
nur Nachteile gegenüber der einheimiſchen Rohre 
gezeigt; dagegen ſteigt der Wert der Banksföhre 
von Jahr zu Jahr. Referent, der zuerſt dieſe 
Holzart angebaut und empfohlen hat, (1885 
bezw. 1890), warnt vor Legendenbildungen, wie 
ſchlechtes Holz, Neigung zur Verkrüppelung, 
welch’ letztere Unrichtigkeiten von Gärtnern be> 
hauptet werden, die allerdings alle Holzarten 
durch ihr fortgeſetztes Umpflanzen auch fortgeſetzt 
mißhandeln; in Bayern findet ſich eine halbe 
Million im Staatswalde. Die Stechfichte Picea 
pungens iſt noch zu jung; die übrigen Holz⸗ 
arten ſind in ſo wenigen Exemplaren vertreten, 
daß man weder einem pro noch einem kontra in 
der Meinungsäußerung allzuviel entſcheidendes 
Gewicht beilegen konnte. 


2. Die Verſuche mit ausländi⸗ 
ſchen Holzarten inden bayeriſchen 
Staatswaldungen von John Booth. 
F. Zbl. 531, 598. Die langen Ausführungen 
qipfelt darin, daß die oben zitierten, bayeriſchen 
Ergebniſſe für J. Booth, der immer mit den 
bayeriſchen Verſuchen in den achtziger Jahren 
renommiert hat, eine arge Enttäuſchung bedeuten, 
er ſucht ſeine Zuflucht in der Bemängelung der 
Erhebung; er hat die Ergebntſſe, wie alle Schriften 
des Referenten nur flüchtig geleſen, reißt hier 
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einen Satz heraus und hat ſogar gegen die 
total erfrorenen Sitkafichten in einem feuchten, 
anmoorigen Standorte zu Grafrath (570 Meter 
über dem Meere!) als eine Unmöglichkeit pro⸗ 
teſtiert; denn die Sitkafichte iſt nach Booth abſo— 
lut froſthart. Das Wichtigſte hat Booth nicht 
aufzufaſſen vermocht, das iſt, daß der Sumpf an 
der Nordſee etwas anderes iſt, 1 Sumpf von 
500 m Elevation und darüber! iſt hier nicht 
der Ort, auf zahlloſe 1 und Wider— 
ſprüche ‘ber Ausführungen ۵ ie 
ſein Verdienſt um die Exoten iſt ſo groß, daß 
er es beim beſten Willen nicht mehr totſchreiben 
konnte; leider iſt inzwiſchen der Pionier neuzeit— 
licher Anbauverſuche mit fremden Holzarten aus 
dem Leben geſchieden. 


Ungünſtige Einflüſſe von Wind⸗ 
freilage auf die Bodenkultur von 
Prof. Forſtdirektor Emeis. Er weiſt auf den 
knorrigen Wuchs der Eiche und Buche hin, welche 
eine Einwirkung des Windes iſt und auch von 
ungenügender Wärmeſumme herrühren ſoll; als 
die brauchbarſte, fremdländiſche Holzart für die 
Aufforſtung der Heide an Windlagen bezeichnet 
der Verfaſſer die Pinus Murrayana. 


3. Die Douglasfichte ſeit ihrer 
Einführung ee ee 


Von John Booth. A. F. u. Z. 5, 45, 87, 
113; iſt eine Aua tel von anderer 


Leute Bücher, worunter die Schrift des Referens 
ten über die Waldungen von Nordamerika uno 
andere prinzipiell ignoriert werden. Bei Be— 
ſprechung der Froſthärte wird die abſolute Froſt— 
härte und die völlig unwahre Be⸗ 
hauptung, daß die grüne Douglaſie monate- 
lang (!) einer Kälte von — 30% C Widerſtand 
geleiſtet hat, abermals wiederholt! Booth be— 
hauptet ſogar, auf ſeinen Verſuchsflächen ſeien 
zwiſchen zahllos toten (von Froſt getöteten! !) 
Kiefern Tauſende von Douglasfidten ganz grün 
geblieben. Um den Wert und die Schnellwüchſig— 
keit der Douglaſie zu zeigen, werden die Leiſtun— 
gen aus dem europaiſchen Optimum der D., 
Großbritannien, Belgien und Holland und Nord⸗ 
weſtdeutſchland angeführt; ſodann werden die 
Holzqualitäten berührt, lauter bekannte Sachen; 
denn durch den Referenten, nicht durch Hartig, 
wurde zuerſt feſtgeſtellt, daß das Douglaſienholz 
in ſeiner Qualität zwiſchen Lärche und Föhre 
zu liegen kommt; die zum Schluß gebrachte Zahl 
der Feinde nach Dr. Heß, um die Sicherheit des 
Anbaues der Douglaſie zu beweiſen, erachtet Re⸗ 
ferent für ganz wertlos; denn ein einziges Tier 
kann mehr ſchaden als alle anderen zuſammen. 
Die wichtigſten ausländiſchen, 
für deutſche Forſte geeigneten 
Laubhölzer von Prof. Dr. A. Schwappach, 
D. F. Z. 767. Juglans und Carya alba 
werden ob ihrer Wichtigkeit beſonders hervorge— 
hoben, und ihre Anſprüche an Klima und Boden 
beſprochen; ebenſo erwähnt Verfaſſer die übrigen 
amerikaniſchen und japanifhen Laubhölzer, ſo— 
weit die bisherigen Erfahrungen reichen. 


Schwappach brach über Zelkowa Keaki vielleicht 
doch zu früh den Stab; auf Eſchenboden (Brenn: 
neſſel oder Impatiens als Unkraut!) wächſt ſie 
mit meterlangen Trieben. a 

F. W. Neger und G. Büttner: Weber 
Erfahrungen mit der Kultur 
fremdländiſcher Koniferen im 
akademiſchen Forſtgarten zu Tha: 
randt. N. Z. f. L. u. 204. In dem 
außerordentlich günſtig gelegenen, forſtlich-botani⸗ 
ſchen Garten zu Tharandt wurde ſchon ſehr früh⸗ 
zeitig mit dem Auspflanzen von ftremdlandiſchen 
Holzarten begonnen; für die Milde des Klimas 
ſpricht, daß die drei Zederarten ohne Bedeckung 
im Freien aushielten. Trotzdem haben Holz— 
arten, von denen man beſondere Froſthärte ver— 
mutet (ſiehe auch die Schriften des Referenten 
hierüber), wie Abies sibirica, völlig verſagt. 
Die 06۱6۲۵ Wuchsform der Hondolärche iſt bei 
einer geringen Zahl von Bäumen (5) wohl voll— 
zählig; wer Hunderte von beiden Arten neben⸗ 
einander vergleicht, kommt zu dem Schluß, daß 
die japaniſche Lärche ſogar noch ſchlechterſchaftig 
ll, als die europäiſche und im Beltandgichlu, 
(nicht als freiſtehendes Exemplar) bleibt ſie aus 
hinter der europäiſchen ſpäter zurück. Auch 
Cryptomeria wurde angebaut; daß der Same 
„aus ihrer Gebirgslage Japans ſtammt“, iſt un- 
möglich, da dort keine Cryptomerien wachſen. 
Man vergleiche über die Heimat der Crypto- 
merien im Buche des Referenten. 

Die Weymouthskiefer (White pine) 
von -rto- iſt ein Auszug aus dem von S. N. Spring 
verfaßten Bull. 63. des amerik. Bureaus of fo— 
restry. Soweit ſich die Arbeit auf Beſchreibung 
der Strobe bezieht, kann ſie uns nichts neues 
bieten; denn wir haben ein ganzes Jahrhundert 
früher die Weymouthsföhre kultiviert als die 
Amerikaner. Im weiteren Verlaufe werden die 
auf verlaſſenen Farmen freiwillig ſich anſiedeln⸗ 
den Beſtände, teils gemiſcht, teils rein, beſproch en. 

Die Bankskiefer (Pinus Banksiana) 
von Dir. En Weibel, Oe. F. 379. Der Auf: 
ſatz iſt eine lobende Aufzäh ung aller Vorzüge 
und aller Gefahren dieſer wertvollen Oedlands— 
holzart. 

Arboretum national des Bar- 
res par L. Parde, Paris; mit 379 Seiten 

Text und einem Atlas mit 94 prächtig wiederge- 
Geben Abbildungen dieſer älteſten Kultur- und, 
wie ſie früher hieß, Akklimatiſationsſtatte für 
ſremdländiſche Holzarten; 612 Holzarten werden 
beſprochen nach botaniſcher oa icht, nach Alter, 
Höhe, Durchmeſſer, nach Anſprüchen an den 
Boden, Anbaufähigkeit und Holzqualität. Ein 
ganz befonberes Intereſſe erwecken die Prove— 


nienzverſuche mit Föhren, welche Referent an 
einer anderen Stelle ausführlicher behandeln 
wird. 


Ueber das Wachstum der auß- 
händiſchen Holzarten in Groenen⸗ 
da el (Belgien) wird in Bull. Soc. Belg. 595 
Mitteilung gebracht. 


— — 


The trees of Great Britain 
and Ireland, H. I. Elwes von Aug. 
Henry, ر‎ Edinburg 1907; behandelt alle fremd— 
ländiſchen Holzarten, welche im vereinigten 
Königreich angebaut wurden. Es läßt ſich er— 
warten, daß in dieſem herrlichen Klima für 
Nadelbäume insbeſondere die mächtigſten Exem— 
plare der ſeltenſten Holzarten vorhanden ſind. 
Elwes und Henry kennen überdies die Mehrzahl 
der fremdländiſchen Baumarten der Erde aus 
eigener Anſchauung, ſo daß der begleitende Text 
der prächtigen Abbildungen noch einen ganz be— 
ſonders hohen Wert beſitzt. 


C. Allgemeine Geſetze und Notizen über Beſtandsbegründung 
und Holzartenwahl. 


Beſteht ein Zuſammenhang zwi— 
ſchen Bodenbeſchaffenheit und 
Wurzelerkrankung auf aufgefor⸗ 
tetem Ackerland? Von Prof. Dr. Albert 
und FA. Zimmermann, Z. f. F. u. J. 283, 
353. Auf ehemals landwirtſchaftlich ۱ 
Boden bekommen Kiefer und Fichte unfehlbar 
Rotfäule und ſterben ab unter Einwirkung des 
Polyporus annosus. Das Abſterben erfolgt 
neſterweiſe; Hartig's Stichgraben zur Sfolierung 
ſolcher Neſter wurden vielfach ausgeführt; ihr 
Erfolg 1 aber noch nicht genügend ۰ 
die Kiefern auf von den Gräben umfaßten, 
arößeren Lücken ſterben ab; Fruchtträger ent— 
ſtehen maſſenhaft in den Stichgraben an der dem 
Krankheitsherde zugekehrten Seite. Die Verfaſſer 
empfehlen entweder Bodenbearbeitung, welche 
Boden und Untergrund gut miſcht oder Verzicht 
auf Fichte und Kiefer als erſte Holzarten nach 
landwirtſchaftlicher Benutzung; an deren Stelle 
wäre Weißerle, Eſche, Roteiche, Akazie und Birke 
zu wählen; in den bereits begründeten Verjün— 
gungen ſollen die Lücken mit obigen Holzarten 
ausgepflanzt werden; beſonders wird Akazie em— 
pfohlen. 

Ueber die Bedeutung der flim عم‎ 
tiſcheen Varietäten für den Wald⸗ 
bau wurde auf dem VIII. internationalen Kon— 
areß zu Wien 1907 verhandelt. Prof. Dr. 
Cieslar und Prof. Engler und Dr. Schott Ders 
treten ihre in der Literatur bereits beſprochenen 
und in der ganzen forſtlichen Welt bekannten 
Standpunkte, daß das Klima imſtande ſei, den 
Pflanzen eine eigenartige, phyſiologiſche Natur, 
wie ein beſtimmtes Zuwachsvermögen anzuer— 
ziehen, und daß dieſe Eigentümlichkeit erblich ſei, 
woraus für die Waldkultur bald vorteilhafte, 
bald nachteilige Erſcheinungen ſich ergeben müffen. 
Prof. Dr. H. Mayr vertritt den Standpunkt, 
daß Boden und Klima nicht imſtande ſeien, den 
Pflanzen erbliche Eigentümlichkeiten aufzudrücken, 
daß daher die unter dem Einfluß verſchiedenen 
Bodens und verſchiedenen Klimas erwachſenden 
Pflanzen ſtandörtliche Formen, aber keine Varie— 
tät darſtellen können, daß die Provenienz des 
Saatgutes keine beſondere Bedeutung beſitzt, daß 
das Schwergewicht zur Erziehung nutzholztüchti— 


Waldbau. 


ger Beſtände nicht im Samenkorn, ſondern in 
der Hand des Wirtſchafters liege. Auf Anraten 
Mayr's unterließ es der Kongreß, zu dieſer 
Frage durch Majoritätsbeſchluß Stellung zu 
nehmen. 

Die Bedeutung klimatiſcher Va⸗ 
rietäten für den Waldbau von Prof. 
Dr. Cieslar, Z. f. d. g. F. 1, 49. Iſt eine 
Zuſammenfaſſung aller Verſuche des Verfaſſers, 
welche die Löſung der Frage der Erblichkeit des 
Zuwachsvermögens und der Fehler der älteren 
Bäume erſtreben; die Ausführungen ſind zugleich 
das Referat des Verfaſſers auf dem VIII. inter⸗ 
nationalen Kongreß zu Wien. 


Die Zuchtwahl im Forſtbetriebe 
und die Beſtandspflege, eine forſt⸗ 
liche Studienreiſe nach Böhmen, 
Mariabrunn, Salzburg und Zü⸗ 
rid von FR. Eulefeld, A. F. u. J. Z. 408, 
Yeipriht die bekannten Ergebniſſe der Forſcher 
auf dieſen Gebieten, voran Cieslar und Engler. 

Das Lichtbedürfnis und die 
Lichtmeß methode von Dr. E. Zeder⸗ 
bauer, Z. f. d. g. F. 325. Die Unterſuchun⸗ 
gen über die Qualität des vom Baume abſorbier⸗ 
ten Lichtes ergaben, daß die Bäume auf das 
Sonnenlicht eine ſelektive Abſorption üben, 
rote, blaue, violette und Indigoſtrahlen bevorzu⸗ 
gen, und daß die Holzarten ſich in ihren Wn'prii- 
chen verſchieden verhalten. Bezüglich der Quali⸗ 
tät muß die Abſorption nicht des Geſamtlichtes 
(wie es Wiesner tut), ſondern in den einzelnen 
Spektralbezirken berückſichtigt werden; rote Strah⸗ 
len werden von allen Holzarten abſorbiert, eben— 
fo blaue und violette; Indigo und Oranae wer⸗— 
den nur von den Schattenholzarten abſorbiert. 


Wie mißt man die Keimungs⸗ 
Energie von Obf. Wagner, F. Zbl. 409. 
Mit Scharf verſteht Verfaſſer darunter die Kraft, 
mit welcher, und die Zeit, in welcher das Sa— 
menkorn die Erdkruſte bei der Keimung Durd- 
bricht. Scharf hat einen Apparat zur Meſſung 
dieſer Energie, Hebung einer Platte, konſtruiert. 
Wagner beſchreibt dieſen Apparat und ſeine da— 
mit angeſtellten Verſuche, welche eine größere 
Energie des friſchen Saatgutes ergeben. 


Ueber die Einwirkung des Kal⸗ 
kes auf Buchen⸗Rohhumus (Trok⸗ 
kentorf) von P. E. Müller und Fr. Weis, 
N. Z. f. L. u. F. 52, 154, 185, 223. Die 
Gegenwart von Kalk führt den Stickſtoffvorrat 
des Trockentorfes im Walde, wie dieſes auch für 
den Moorboden nachgewieſen iſt, in für Pflanzen 
affimilierbare Form über, worauf die in Däne— 
mark allgemein übliche, ſehr günſtia wirkende 
Kalkung in Buchenverjüngungen bei gleichzeitiger 
Bodenverwundung zurückzufähren ijt. Den glei⸗ 
chen Erfolg, wenn auch langſamer wirkend, er— 
zielt die Bodenbearbeitung, indem ſie die Fäul— 
nis der Abfallſtoffe, die im Trockentorf und Roh⸗ 
humus vorliegt, in normale Verweſung (Mull⸗ 
boden) überführt. f 
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Verſuche über Forſtdüngung 
und Bodenpflege von Prof. r. 
Schwappach, f. F. u. J. 141. Die 


Verſuche wurden auf Föhrenboden III. — V. Bo⸗ 
nität mit Thomasmehl und Kainit (ſomit im 
weſentlichen mit Phosphorſäure und Kali) in 
Verbindung mit Neukulturen ausgeführt, hatten 
jedoch negative Erfolge. Erfolgreich war nur 
Lupinenanbau; die Düngung hat auch nur den 
Lupinen Vorſchub geleiſtet. Im Wachstum 
ſtockenden Kulturen iſt die Düngung, wenn das 
Düngemittel in das Wurzelbereich gebracht wird, 
ſehr günſtig. Nachdüngung wirkt ſomit beſſer 
als Vordüngung. Aa können bis 
zum dreißigſten Jahre durch eine Düngung ge— 
winnen; vom Stangenholzalter ab iſt eine Bo⸗ 
denlockerung (Schweineeintrieb) in Verbindung 
mit Mergel= oder Kalkdüngung empfehlenswert. 


D. Kulturgeräte. 


Der Rath’ fhe Verſchulrahmen 


von Obf. Scheel, F. Zbl. 168. Der Vorteil 
des Rath'ſchen Verſchulrahmens beſteht nur in 
den Pflanzenlatten, welche Hacker zuerſt für 
ſeine Verſchulapparate benützt hat. Die größere 
Exaktheit in den Pflanzenabſtänden, „mathematiſch 
genau abſtandsgleich liniiert“, verwirft Verfaſſer 
mit den Worten: „Fort mit der Mathematik von 
den Verſchulbeeten.“ Der Rahmen hat keinen 
Vorzug gegenüber dem Hacker'ſchen Inſtrumente; 
wm. Hacker, ebenda 240, wendet ſich ebenfalls 
gegen die Ueberlegenheit des Rath'ſchen Ver— 
ſchulrahmens. 

Hemmerling's Verſchulbrett iſt 
a D. F. Z. 985 von L. Schneider beſchrie⸗ 
en. 

Für die bevorſtehenden Früh⸗ 
jahrskulturen empfiehlt Geh. Rat Dr. 
Heß, A. F. u. J. Z. wiederholt warm den Ed 
Heyer'ſchen Kegelbohrer. 

Die Benutzung der verbeſſer— 


ten Eckert'ſchen Waldpflüge im 
Forſtkulturbetriebe. Von Geh. FR. Reiß, F. 


Zbl. 643. Der ſteigende Mangel an Arbeitsträf- 
ten macht die Rückkehr zu Pflügen behufs Bo— 
denvorbereitung wieder nötig, nachdem eine zeit— 
lang derartige Inſtrumente mehr den wertloſen 
Sammlungen der Inſtrumente als dem Inventar 
praktiſcher Betriebswerkzeuge ی‎ Auf 
die Ausführungen fet hier ۰ 
Däniſche Geräte zur Bodenbe⸗ 
arbeitung in Buchenſamenſchlägen von Obf. 
Dr. Metzger, mit drei photolithographiſchen Ta— 
feln; Berlin, Deutſche landwirtſchaftliche Gefell- 
ſchaft, 1907. Als 118 werden genannt: der 
Laubrechen, die Rollegge, der Smit'ſche Grabe— 
fultivator, der Tuch'ſche Samendecker, die Drei— 
zahnegge, der Tuch'ſche Patentpflug, Godſecker's 
Waldpflug. Der Verfaſſer hat ſchon früher be— 
tont auf Grund ſeiner Studien in Dänemark, daß 
das Gelingen der ſchnellen Buchenverjüngung 
von der Bodenbearbeitung und reichlichen Sa— 
menmenge abhängt. Sprengmaſten dürfen nur 


dann benützt werden, wenn ſie durch künſtliche 
Beiſaat zu einer Vollſaat ergänzt werden können. 
Bei jeder Naturverjüngung müſſen die vorhande⸗ 
nen Vorwüchſe zuerſt . werden, doch wohl 
nur, wenn ſie unbrauchbar ſind; alle ſind aber 
nicht unbrauchbar. Referent ſtimmt dem Ber: 
faſſer bei, daß man, wenn man am Buchenwalde 
feſthalten will, denſelben nur rein begründen 
und erziehen ſoll. Der von Fm. Weber 2 
ftruierte, von der Firma Haniel in Gießen in 
den Handel gebrachte Waldgrubber hat 
ſich als geeignet zur Bodenverwundung in Na— 
turbeſamungsſchlägen und zur Herſtellung und 
Lockerung von Saatſtreifen für Nadelholzkulturen 
bewährt, ſo daß das preußiſche Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſeine An⸗ 
ſchaffung (500 Mk.) den Regierungen empfiehlt. 
Ajax nennt Förſter Herrau ein neues 
Jätegerät, Oe. F. 171. Es dient zur Beſeiti— 
gung des Unkrautes zwiſchen den Saatrillen. 


E. Pflanzgartenbetriebe. 


Die Erziehung der Eſchenhei— 
ter im Pflanzkamp von E. Hermann, 
D. F. Z. 154. Verfaſſer hat ſeit langen Jahren 
am ſchnellſten die beſten Heiſter dadurch ge— 
wonnen, daß er aus natürlichem Anflug Lohden 
ausgrub, gleichgültig ob krumm oder gerade; die 
Hauptſache iſt vollkommene Bewurzelung. Diele 
Lohden wurden dann in die Pflanzgärten ge— 
bracht und nach ein oder zwei Jahren auf den 
Stock geſetzt; von den ſich bildenden Ausſchlägen 
beſeitigte er alle bis auf den beſten und erhielt 
inzwiſchen einen Halbheiſter, in drei oder vier 
Jahren einen Vollheiſter beſſer und ſchneller, als 
durch die Ausſaat gewonnen werden kann. 

Verſchulungen im Herbſte haben 
beſſere Ergebniſſe gehabt als im 
Frühjahr in den Gärten von Groenendoel. 
Bull. Soc. Belg. 447. Das Einkürzen der 
Pfahlwurzel bei Quercus pedunculata hatte 
günſtige, bei Quercus rubra ungünſtige Er— 
folge bei Frühiahrsſtümmelung; bei Castanea 
vesca war die Stümmelung ſelbſt ſchädlich. 


III. Beſtandspflege und⸗Erziehung. 


Gute Beſtandspflege mit Stark⸗ 


holzzucht, eine der wichtigſten 
Aufgaben unferer Zeit von ۰ 
Michaelis, Neudamm 1907. Die Beſtandspflege 
lehnt ſich im weſentlichen an die däniſche Durch— 
forſtung bezw. Durchlichtung an, gibt aber für 
die Ausführung der Arbeit ſehr zutreffende Winke. 

Die Erziehung hochwertigen 
Kiefernnutzholzes von Geh. OF R. 
Frey, F Zbl. 649. erfaſſer verlangt Vollſaat 
mit reichlicher Samenmenge, 10—12 kg pro ha; 
an Stelle der Vollſaat kann Naturverjüngung 
mit reichlicher Beiſaat treten. Großes Gewicht 
legt Verfaſſer auf Provenienz des Saatgutes. 
Eine notwendige Vorausſetzung ijt die Erhal- 
tung eines dichten Schluſſes bis zur Vollendung 
des Haupthöhenwuchſes. 


Für die freie Durchforſtung von 
Obf. Dr. Heck, A. F. u. J. Z. 240, iſt eine 
Erwiderung auf das Heß-Grieb'ſche Urteil über 
dieſe Durchforftung, daß fie in einem Lehrbuche 
über Waldbau nicht näher erwähnt werden 
könnte, nachdem ſie von allen Regeln unabhän⸗ 
gig und frei iſt. 

Durchforſtung der Kiefer von Fm 
Junack, F. Zbl. 1057, 1083, gibt Regeln für 
die Durchforſtung reſp. Durchlichtung in Be- 
ſtänden, in welchen die Schlagpflege (rechtzeitige 
Herausnahme der Wölfe, der Verkrüppelten) vers 
ſäumt wurde; die beigegebenen Abbildungen er- 
läutern den Gedankengang des Verfaſſers; am 
Schluſſe gibt er folgende Durchforſtungsregeln 
für Föhren: 1) Die Durchforſtungen ſind ſo an— 
zulegen, daß die größte Nadelmaſſe bei kleinſter 
Stammzahl erhalten bleibt. 2) In der Jugend 
iſt ſchwach, im mittleren Beſtandsalter am ſtärk⸗ 
ſten zu durchforſten. 3) Jede Durchforſtung hat 
einen doppelten Zweck, den Kulturzweck und den 
Nutzzweck. Die Nutzung der abgängigen und 
kranken Stämme kommt vor der Pflege der 
übrigen. 4) Bei der Pflege des Beftands durch 
den Aushieb iſt ſtets von den e eee 
auszugehen; die bedrängten Nachbarn ſind zuerſt 
ins Auge zu faſſen. 5) Schwammbäume ſind zu 
entnehmen, ſofern in ihnen noch ein erheblicher 
Wert ſteckt; Kienbäume ſind zu ſchlagen, wenn 
der Kien unterhalb oder im unteren Teile der 
Krone ſitzt. 

Altes und Neues von den Dur 
forſtungen von FA. Richter in Oe. F. 
369, 404, 414, 422 iſt eine gute Zuſammen⸗ 
ſtellung der verſchiedenen in der Literatur und 
Praxis bekannt gewordenen Durchforſtungsme— 
thoden. 

In Rev. 321, 353 hat E. Mer das Ergeb— 
nis langjähriger Unterſuchungen veröffentlicht 
über den Einfluß der Durchforſtungen 
in Niederwaldungen auf das 
W achstum der Stockausſchläge. Durch Be— 
ſeitigung der geringen Ausſchläge zu gunſten der 
ſtärkſten und beſten iſt das Höhen- und Stärken— 
wachstum gehoben und die Gütequalität der Ernte 
erhöht; in Maſſe und Wert ſteigt dieſe Erhöhung 
bis auf das Doppelte des nicht durchforſteten 
Beſtandes. 


IV. Spezielle Betriebsarten. 


Den Erlenniederwald beſpricht Fm 
Dr. Kienitz im märkiſchen Forſtverein 1906. Au 
beſtem Boden könnte der Umtrieb auf 60. an 
minder gutem bis auf 30 Jahre vorteilhaft feft- 
geſetzt werden; zur Ergänzung der Lücken in den 
Beſtänden hat Verfaſſer das Ueberſtreuen Ders 
ſelben mit Sand verſucht, um den Erlen ein 
günſtigeres Keimbett zu bieten. 

Die Grundlagen der räumli- 
chen Ordnung im Walde von Proſ. C. 
Wagner 1907. Dieſe in Buchform erſchienene 
Schriſt iſt eigentlich ein Waldbau und muß 
als ſolcher beurteilt werden. Zweifellos iſt es 
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das bedeutendſte, beſt geſchriebene Buch, ſeit 
Gayer mit ſeiner erſten Auflage des Waldbaues 
die forſtliche Welt beglückte. Gayer's Syſtem 
hat ſehr viel Gutes gewirkt, aber als ors 
mel für die Bewirtſchaftung und Verjüngung 
der Waldungen kann ſeine Rückkehr zur Natur 
deshalb nicht fein, weil er die finanziellen 2 
forderungen an den Wald allzuſehr gegenüber 
ſeinem Prinzip der Erhaltung der Bodenkraft 
und der Nachhaltigkeit vernachläſſigt. Wagner's 
Buch bedeutet einen mächtigen Fortſcheitt in dem 
Streben nach Verſöhnung zwiſchen dem natür— 
lichen und wirtſchaftlichen Prinzipe im Walde, 
شا‎ Urwald und feinen Segnungen für den 

ald und Kulturwald und feinen Segnungen 
15 den Menſchen. Verfaſſer hält den Blenderſaum, 
ür den wir als eine annähernd deckende Bezeich— 
nung bisher das Wort „ſaumweiſer Schirm— 
ſchlag“ benutzten, als die beſte Form für die 
Naturverjüngung aller Holzarten; er ſoll von 
Norden nach Süden langſam fortſchreiten; denn 
die Verjüngung gelingt am beſten an jenem 
Saum, der die meiſten Niederſchläge erhält, das 
iſt der nach Norden freie. Im Jahresberichte 
fann auf das Buch, und zwar feinem Verdienſte 
entſprechend, aufs wärmſte empfehlend nur hinge— 
wieſen werden. 


Das Großflächenprinzip in der 
Forſtwirtſchaft von Prof. C. Wagner, 
F. Zbl. 633 iſt eine Erwiderung Wagner's 
auf Einwände, welche von v. Fürſt, von Schif— 
ſel gegen ſein oben erwähntes Buch erhoben 
wurden. 

Auf der VIII. Hauptverſammlung des deut- 
ſchen Forſtvereins zu Straßburg berichtet OF m. 
Ney über das Thema: Welche Erfahrun⸗ 
gen liegen vor bei der Umwand⸗ 
lung von Mittelwald in Hod- 
wald? Auf gutem Standort liegt das 
Schwergewicht der Arbeit in der Pflege der nutz— 
holztüchtigen Glieder des Oberholzes und der 
Kernwüchſe des Unterholzes; möglichſte Erhal⸗ 
tung der Kernwüchſe. Alle 8 Jahre ſollen die 
Kernwüchſe ſorgfältig freigehauen werden. Neben 
den Kronenfreihieben ſind Durchforſtungen und 
Durchreiſerungen auf rückgängiges und ganz 
unterdrücktes Material, durchzuführen. Ver⸗ 
jüngt ſoll werden, wenn das Unterholz ſo 
alt geworden iſt, daß es bei Belaſſung 
eines ausreichenden Schutzbeſtandes nicht mehr 
Ausſchläge bildet. Als Vorbau ſind einzu— 
bringen Eſchen; Eichen- und Eſchenhorſte ſind 
mit Schattenhölzern zu unterbauen. Die Ver— 
jüngung ſelbſt ſoll möglichſt auf natürlichem Wege 
und durch Kleinpflanzung unter gleichmäßig ver- 
teiltem Schutzverbande erfolgen, der, ſoweit er 
aus Aſpe und Erle beſteht, ganz zuletzt erſt ge— 
fällt wird. Kleine Lücken find ſpäter mit ۰ 
tenertragenden Laubhölzern auszupflanzen; Fichte, 

anne und Douglaſie ſollen nur in größeren Hor— 
ſlen, auf Boden, der den Laubhölzern nicht 
paßt, eingebracht werden. Den natürlichen Rot— 
und Hainbuchenbeſamungen ſind möglichſt bald raſch— 
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wüchſige Nutzholzarten, wie Eſche, ſchwarze Wal— 
nuß, Lärche beizugeben; Durchpflanzungen mit 
Heiſter und Halbheiſter der Stieleiche hat ſich 
nicht bewährt. Die wirtſchaftliche Figur ſoll 
Horſt und kleiner Beſtand ſein; innerhalb dieſer 
Gleichalterigkeit. Der Gleichalterigkeit der gan⸗ 
zen Wirtſchaftsfigur ſind keine Opfer zu bringen. 
Geh. OFR. Dr. Walther beſpricht die 
Umwandlung der Mittelwaldbe— 
1 6 ۲ 6 auf den Aue-Böden der 
Rheinniederung; am beſten ſei eine 
Wirtſchaft der kleinſten Fläche, dort paſſen Pap— 
peln; für mageren Boden Kahlhieb mit Nadel— 
holz, darunter auch Weymouthsföhre, die Wild— 
ſchäden ſind jedoch erheblich. 


V. Monographiſche Bearbeitung einzelner Waldgebiete 
und Holzarten. 


Raſſen der gemeinen 
(Pinus 7 end b. Dr. Schott, 
262. Dem Verfaſſer muß das Verdienſt zuge: 
ſprochen werden, auf die Unbrauchbarkeit der 
ſüdfranzöſiſchen und weſtungariſchen Föhren in 
den Föhrenkulturen von Mitteleuropa zuerſt hin⸗ 
gewieſen zu haben. Wer Varietäten mit konſtan⸗ 
ten, erblichen Eigenſchaften als Arten auffaßt, 
könnte geneigt fein, die franzöſiſche und ungari- 
ſche Föhre als ſolche zu betrachten; aus den 
Schott'ſchen Unterſuchungen geht mit Sicherheit 
hervor, daß wir bis jetzt 4 11 mit 
phyſiologiſch verſchiedenem Verhalten zu unter— 
ſcheiden haben, nämlich die mitteleuropäiſche 
Föhre, welche die Föhren von Hagenau, Rhein— 
pfalz, Belgien und Norddeutſchland inkluſive 
Oſtpreußen und den baltiſchen Provinzen umfaßt; 
wenn auch Schott Unterſchiede finden will, ſo 
ſind ſie nicht groß genug, als daß ſie nicht durch 
die Ernährung des Mutterbaumes, durch die 
Samengröße im wärmeren oder kühleren Klima 
ſich erklären ließen; die zweite Gruppe ſind die 
norwegiſche und finnländiſche Föhre, die dritte 
umfaßt die ſüdfranzöſiſche, die vierte die weſt— 
ungariſche Föhre, letztere beiden ſtehen ſich ſo 
nahe trotz ihrer räumlichen Entfernung, daß ſie 
wiederum zu einer Gruppe vereinigt werden müſ⸗ 
fen. Schott erwähnt jodann die Literatur Fiber 
die Föhre der Auvergne, über die Raſſen der 
Kiefer in Schweden und die belgiſchen Verſuche, 
die Verſuche Cieslars und Englers. Im weite— 
ren Verlaufe ſeiner Abhandlung gibt Verfaſſer 
eine Definition der Raſſen, und zwar, daß die 
Raſſen als im Entſtehen begriffene Arten aufge⸗ 
faßt werden können im Sinne Darwins und 
anderer; endlich wird auch eine Theorie der 
Vererbung der Stammesform gegeben, wobei die 
Erklärung der von Sievers behaupteten Krumm— 
wüchſigkeit aller Darmſtädter Föhren, alſo des 
mitteldeutſchen Saatgutes, große Schwierigkeiten 
bereitet, denn hier iſt die Erblichkeit der Wuchs⸗ 
eigenſchaften etwas für den deutſchen Samen⸗ 
handel ſehr mißliches. Schott vermutet, daß gar 
kein deutſcher, vielleicht ſüdfranzöſiſcher Same 
geliefert wurde und daß die aus warmem Klima 


Kiefer 


F. Zbl. 199, 
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kommenden Raſſen in Livland durch Krankheit 
und Gefahren aller Art ſchlechten Wuchs und 
Mißbildung zeigen; den Schluß bildet der Ver— 
ſuch einer Einteilung der Kiefer nach morpho— 
logiſchem wie biologiſchem Geſichtspunkte. 

Die Eichenholzſchätze des Speſ— 
ſart in Gegenwart und Zukunft. 
Von OF R. Dr. von Fürſt. F. Zbl. 323. Der 
Aufſatz gibt die Entſtehung der Eichenvorräte, 
wie ſie eigentlich nur noch im ſüdlichen Teile, 
im kühleren, ſogen. Hochſpeſſart, zu finden ſind. 
Aus fuüherer Zeit ſind licht geſtellte Eichenwal— 
dungen mit einzelnen alten Buchen und jünge— 
ren Buchenhorſten, teilweiſe verunkrautet, vor— 
handen; Heide tritt bereits als Zeichen der Bo— 
denverſchlechterung auf; den eigentlichen Stolz 
des Speſſart bilden die ſogenannten Heiſterbe— 
ſtände, jene mehr als 200-jährigen mit Buchen 
unterbauten Eichen, welche auf 860 ha mit dem 
Holzvorrat von 400—500 fm pro ha ſtocken. 
Außerdem ſind in älteren und jüngeren Buchen— 
beſtänden noch 400⸗jährige Eichenüberhälter vor: 
handen, deren 0 105 Abnutzung um ſo mehr 
geboten erſcheint, als die Eichen älter als 80 und 
jünger als 20 Jahre faſt ganz fehlen. Der 
geſamte Vorrat an alten Eichen wird zu 
723 196 fm angegeben. 

Die Waldungen und der Schutz 
des Waldes in den Vereinigten 
Staaten, vom Forſtbureau in Wafhington 
für den VIII. internationalen landwirtſchaftlichen 
Kongreß eingeſandt. Leider ſind die Waldungen 
nicht nach ihrem naturgeſetzlichen Aufbau in 
Klimazonen, ſondern einfach nach nördlichen, 
mittleren und ſüdlichen oder nach Gebirgsſtöcken 


aufgezählt. Die Wirtſchaft iſt der periodiſche 
Plenterbetrieb, bei dem alle Bäume bis zu 
einem gewiſſen Durchmeſſer herab geſchlagen 


werden; das wichtigſte iſt die Abhaltung des 
Feuers. 

Das Beſtands material der Wal— 
dungen Japans von Forſtinſp.-Kommiſſär 
Hofmann, Oe. V. 139. Bei der Zonenbildung 
kennt Verfaſſer nur die Honda'ſche ausgezeichnete 
Monographie, nicht aber die Monsgrapdie des 
Referenten, der Honda ſeine Zonen entnommen 
hat. Freilich das Buch des Referenten iſt ſchon 
wieder 18 Jahre alt, ſomit mit ſeinen natur— 
geſetzlichen Feſtſtellungen veraltet; auch in ande— 
ren Schriften, z. B. „Aus den Waldungen Ja— 
pans“ ſind die Zonen Japans und ihre Holz— 
arten zu finden. Von allen dieſen Schriften 
weiß Hofmann augenſcheinlich nichts. 


VI. Bücher, Zeitſchriften, Ausſtellungen. 


Die Grundlagen der räumli- 
chen Ordnung im Walde von Prof. C. 
Wagner, mit 44 Figuren im Texte und einer 
farbigen Tafel. Tübingen, Laupp. 320 Seiten. 

Die nord weſtdeutſche Heide in 
forſtlicher Beziehung von Fm. Erd⸗ 
mann. Berlin, J. Springer. 


| 


„lage erſchienen. Berlin. 


9 Forſtbenutzung. 


— as — 


Die Pflanzenzucht im Walde von 
Dr. H. v. Fürft, ein Handbuch für Forſtwirte, 
Waldbeſitzer und Studierende, iſt in der IV. Auf— 
Springer. 

Die forſtliche Beſtandesgrün— 
dung. Ein Lehr⸗ und Handbuch für 
Unterricht und Praxis, auf neuzeit— 
lichen Grundlagen bearbeitet von H. Reuß, 
OF R. Direktor. Mit 64 Textfiguren. Berlin, 
Springer. Das ſehr gut angeordnete, klar ge— 
ſchriebene, wertvolle Buch hat als roten Faden 
die Vorausſetzung, daß alles, was an einem 
forſtlichen Baume brauchbar oder unbrauchbar 
während ſeines Lebens erſcheint, auf die Nach— 
kommen vererbt wird; daher iſt die Vorberei— 
tung des Beſtandes zur Verjüngung eine „züchte— 
riſche“, die Gewinnung des Saatgutes gibt be— 
ſonders Gelegenheit zur Betonung dieſes Stand— 
punktes. Ausgeſchloſſen von der Sammlung des 
Samens ſoll ſein: Unwüchſigkeit, Gabelteilung 
des Schaftes, tief angeſetzte Kronen (J), Gipfel: 


| dürre (!), Rinden- und Krebskrankheiten (!) 


ja 
ſelbſt der Verdacht jener Krankheitserſcheinungen, 
rotfaule Fichten, Stockausſchläge, aus Stecklin— 
gen hervorgegangene Bäume. Der Schwerpunkt 
der Schrift liegt im Titel bereits angedeutet, die 
Erziehung der Pflanzen und ihre Verwendung, 
ein mit von Fürſt's „Pflanzenrecht im Walde“ ri— 
valiſierender Abſchnitt des Waldbaues. Sehr ein— 
gehend werden beſprochen und illuſtriert die Ein— 
| flüſſe des zu tiefen Pflanzens, beſonders bei der 
| Fichte, die nachteiligen Folgen der eigentlichen 
Gerätemethoden. 

Die Nadelhölzer (Koniferen) und 
übrigen Gymnoſpermen von Prof. 
Dr. F. W. Neger. Leipzig, Göſchen. Iſt eine 
ſehr gute, knappe Beſchreibung der wichtigſten 
Arten und ihrer Variationen; ſie gibt auch An— 
deutungen über Anſprüche der Holzart an den 
Standort und verdient dadurch Berückſichtigung 
für waldbauliche Bedürfniſſe. 


| 


Torſtbenutzung. 


Von Prof. Dr. H. 


I. Eigenſchaften des Holzes. 


Imprägnierung von Buchen- 
ſchwellen mit Karbolſäure⸗Emul⸗ 
ſion von Dr. von Lorenz. Z. f. d. g. 5. 
Die völlige Durchtränkung, welche hei kleinen 
Stücken des Rotbuchenholzes auf dem Wege der 
Evakuierung gelingt, mißlang bei Buchenſchwel— 
len, da fic) die Flüſſigkeit — Teeröl, Waſſer 
und Kernſeife — nur 20 cm von der Hirnfläche 
aus in die Schwellen einpreſſen ließ. Es wurde 
daher eine neue Emulſion gewählt aus 0,3 
Teilen Harzſeife, in 100 Teilen Waſſer geloſt, 
und 5 Gewichtsteilen techniſch reiner Karbolſäure, 
und dieſe Miſchung emulgiert. Mit dieſer Flüſ— 
ſigkeit wird nach vorheriger Evakuierung und dem 
bekannten, pneumatiſchen Verfahren im Keſſel unter 
Druck von 8—10 Atmoſphären während 90 Mi— 
nuten das Buchenſchwellen-Holz in Berührung 


gebracht. Trockenes Holz iſt das beſte für dieſes 
vom Verfaſſer Emulſionierung genanntes Ver— 
fahren. 


Einiges über die Verkernung 
der Kiefer von Om. Pilz. A. F. u. J. 
3. 265. Die für den Wert des Kiefernholzes 
ſo wichtige Kernbildung iſt noch höchſt unvoll— 
kommen ſtudiert. Eine umfangreiche Unterſuchung 
über den Anteil des Splintes im Querſchnitt 
hat Pilz vornehmen laſſen; im Einzelbaum ſelbſt 
ſchwankt der Anteil des Kernholzes; 6 m über 
dem Boden ſcheint die größte Verkernung, 
welche bei der Kieſer gleich iſt mit Verfärbung, 
vorhanden zu ſein; allein es ſcheint nicht allge— 

Supplement zur Allgem. Forſt⸗ und Jagd Zeitung 1908. 


Mayr in München. 


mein richtig der Satz, daß auf die Erziehung, 
z. B. Freiſtand, allein der Mangel an Kern zu— 
rückzuführen iſt. Es ſpielt doch auch das Wuchs— 
gebiet und wahrſcheinlich der Boden eine große 
Rolle; die Kiefern des Pfälzerwaldes ſind bei 
jeder Erziehungsweiſe gleich kernarm. 


Einige Beziehungen zwiſchen 
Holzzuwachs und Witterung von 
Prof. Dr. Cieslar. Z. f. d. g. F. 233, 289. 
Verfaſſer legt ſeinen Unterſuchungen die beiden 
warmen Sommer 1904 und 1905 zugrunde, von 
denen erſterer überdies noch ſehr trocken war. 
Der Sommer 1904 war ſo ungünſtig, daß der 
Höhenwuchs des Jahres 1905 für alle Kultur— 
flächen kleiner war als jener der Jahre 1904 und 
1906. Heſſelmann führt die gute Entwickelung 
im Höhenwuchs auf einen vorausgehenden, war— 
men und trockenen Sommer zurück. Im weite— 
ren Verlauf ſeiner Darſtellung kommt ſodann 
Verfaſſer zu dem Schluß, daß die Niederſchlags— 
verhältniſſe der Monate Juli — Auguſt für den 
Höhenzuwachs der Beſtände im nächſtfolgenden 
Jahre unter allen Umſtänden von allergrößter 
Bedeutung ſind. Die Beeinfluſſung im poſitiven 
oder negativen Sinne hängt davon ab, ob die 
abnorme Wetterlage eine Annäherung an das 
Optimum der Holzart oder eine Entfernung von 
demſelben bedeutet. Bezüglich des Dickenwachs— 
tums ergab ſich eine Beeinträchtigung durch die 
abnorme Dürre und vor allem eine Minderung 
des Spätholzgehaltes, wodurch die Gütequalität 
des Holzes eine Minderung erfährt. 
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II. Gewinnung, Verwertung und Verwendung 
des Holzes. 
a. Gewinnung. 

Verſuche mit der „ 
Stockrodemaſchine in der Oberförſterei 
Lehnin hat Fm. von Doehm, Z. f. F. u. J. 
727, ausgeführt. Zum erſtenmale iſt bei dieſer 
der Schuſter'ſchen Rodemaſchine gleichen Vorrich— 
tung die Hydraulik in Anwendung gebracht. Das 
Inſtrument ſelbſt wiegt 5000 kg. Preis 5000 
Mark. Verfaſſer hält das Inſtrument für eine 
ſehr brauchbare und beachtenswerte Erfindung. 

Der Holztransport im Kinzig⸗ 
tale von Fm. S. Gayer. F. Zbl. 445. Eine 
ausführliche, mit ſchönen Abbildungen Ges 
ſchmückte Darſtellung der verſchiedenen Bringungs— 
methoden mit Koſtenangaben und Rentabilitäts⸗ 
berechnungen. 

Büttner's Baumwinde lobt Forſt⸗ 
verw. Janka in Z. f. d. 0 0 62 als eine ganz 
vorzüglich leiſtungsfähige Maſchine, welche über: 
all dort für den Forſtbetrieb empfohlen werden 
kann, wo die Rodung der Stämme vor dem 
Fällen mit Säge und Alt einen Vorzug verdient. 

b. Verwertung. 

Eine neue ی‎ und 
Draufholzbehandlun ſowie die 
neuen Taxpreiſe behandelt Obf. Dr. Eberhard. 

Die Nutzholzſortie rung und 
Verwertung von Fm. Klump, A. F. u. 
J. Z. 310, bringt eine Reihe von ſehr beach— 
tenswerten Regeln für Ausformung und Verkauf, 
insbeſondere der Eichennutzhölzer. 


c. Verwendung. 


Die techniſche Verwendbarkeit 
des Rotbuchenholzes von Obf. Schrei⸗ 
ber, A. F. u. J. Z. 464, enthält eine Beſchrei⸗ 
bung der Verwendungsart des Rotbuchenholzes, 
wie ſie in der Literatur des vorausgehenden 
Jahrzehnts bereits bekannt iſt. Wir entnehmen, 
daß ſich inzwiſchen nichts zugunſten der Ver— 
wendung des Rotbuchenholzes geändert hat. 

Kurze Beſprechung einiger Verwen— 
dungsarten des Holzes der Rot⸗ 
buche im Gewerbe von Simon. F. 
Z. 283. Die Verwendung zu Schwellen, in der 
Möbelinduſtrie und in der Böttcherei wird be⸗ 
ſprochen. Der 0 und die Wertſchätzung 
des Buchenholzes hat ſtetig zugenommen; der 
Verfaſſer glaubt, daß das Holz der Rotbuche 
eine Zukunft hat. Daß wir aber die Aufgabe 
haben, die Rotbuche überall dort zu erhalten und 
zu pflegen, wo ihr Fortkommen geſichert iſt, 
das glaubt Ref. nicht; denn das Fortkommen der 
Rotbuche iſt ſo ziemlich in ganz Deutſchland auf 
60 Proz. aller Böden geſichert. 

A. Villon beſchreibt im Bull. Soc. Belg. 156 
die Verwendung der Hölzer zu 
Möbeln und die Mittel, die beffercn Möbel⸗ 
hölzer durch minderwertige zu erſetzen, letztere 
aber teils ſo zu färben, teils ſo oberflächlich zu 
bearbeiten, daß ſie die echten Hölzer nachahmen. 


gewinnen und den Zuckerahorn der 


III. Gewinnung, Verwertung und Verwendung der 
Nebenprodukte der Waldbäume. 


Ueber die Gewinnung des Harzes von Pi- 
nus maritima in Südfrankreich berichtet Fref. 
Jentſch in ſeinem Aufſatz: Dünenbefeſti⸗ 
gung im ſüdweſtl. Frankreich. F. Zbl. 77. 

Die Zucker ⸗Ahorn⸗Induſtrie 
von -rto-, Bull. Soc. Belg. 59, des amerikani⸗ 
ſchen landwirtſchaftl. Miniſteriums handelt hier⸗ 
über. Die forſtlichen Zeitſchriften der früheren 
Jahre haben darüber ſo viel gebracht, daß es 
genügt, auf dieſe Schrift hinzuweiſen. 

Die Gerbrinden = ۹8 6 ۲ ۱ ۵ 6 ۲ ۱ 1 = 
gen in Kaiſerslautern und in Hirſchhorn 
haben gegen die Vorjahre günſtigere Ergebniſſe 
eliefert; in Hirſchhorn ſtellte ſich der Durch⸗ 
ſchnittspreis pro Zentner 1906 auf 4,35 Mark, 
1907 auf 5,07 Mark. Auch ungariſche und fran⸗ 
zöſiſche Rinde, wie auch das Quebrachoholz ſind 
im Preis geſtiegen. 

Einiges vom Ahorn von Geh. OF R. 
Dr. Walther. A. F. u. J. Z. 315. Es wird 
über die Verſuche berichtet, aus dem Saft des 
einheimiſchen Ahorn (platanoides) Zucker zu 

merikaner 
anzubauen. Alles endete mit einem Mißerfolg. 
Daß die einheimiſchen Ahornarten brauchbaren 
Zucker geben, iſt längſt bekannt; es fehlt aber 
nur die nötige Zahl, um darauf eine Induſtrie 
zu gründen. Vom Zuckerahorn der Amerikaner, 
deſſen Anbau Referent ſeit vielen Jahren nicht 
wegen des Holzes, ſondern allein wegen des 
Zuckers empfiehlt, iſt wohl etwas mehr Zucker 
zu erwarten; daß aber der Anbau des Zucker⸗ 
ahorn im großen verunglückte, daran iſt der 
Baum ſelbſt ſicher nicht ſchuld, ſondern allein ſeine 
Behandlung. 

Die Harze und Harzbehälter mit 
Einſchluß der Milchſäfte von Prof. Dr. A. 
Tſchirch, Leipzig, Borntraeger, 1906. 2. Aufl. 
Ein Prachtband von insgeſamt 1268 Seiten. 
Vorzüglich ſind es die Kiefernharze, welche uns 
hier intereſſieren. Zunächſt gibt der Verfaſſer 
eine Einteilung der Harze der verſchiedenen 
Nadelbäume und eine genaue Schilderung ihrer 
Gewinnung; ſo wird die Einſammlung des 
Straßburger Terpentins aus den Rindenbäulen 
der Tanne in den Vogeſen, des Kanada-Balſams 
aus den Rindenbäulen der Kanadiſchen Balſam⸗ 
tanne, des Bordeaux-Terpentins von Pinus 
maritima in Südweſtfrankreich, des Amerika— 
miſchen Terpentins von Pinus palustris, des 
Oeſterreichiſchen Terpentins von Pinus austriaca, 
des Griechiſchen Harzes aus der Aleppokiefer, 
des Harzes der gemeinen Kiefer Pinus sil- 
vestris, welche in Rußland, z. B. in Perm und 
in Finnland, geharzt werden ſoll, des japaniſchen 
Harzes der japaniſchen Schwarzföhre, des Fichten⸗ 
harzes der europäiſchen Fichte und ſchließlich des 
Venezianiſchen Terpentins oder des Lärchen— 
harzes gedacht. Für alle Holzſorten iſt die che— 
miſche Analyſe der Beſtandteile beigefügt. Ein 


ganzer Abſchnitt des überaus reichen Buches be- 


ſchäftigt ſich mit der Entſtehung des Harzes in L. Hufnagel: e 
۲ F. 


| 
E. Laris: Holzproduktion, Holzverkehr und dur 
in Deutſchland. Eiſe⸗ | 


der Pflanze; der zweite Band iſt den anatomiſchen 
Verhältniſſen der Harzbehälter gewidmet. 


IV. Bücher, Zeitſchriften, Ausſtellungen. 


Holzhandelsgebräuche 
nach 1907. 


11 


Forſteinrichtung. 


der techniſchen Holzver⸗ 
wertung. 2. Aufl. Berlin, Parey. 

Pollak: Katechismus der Forſtbenutzung. 
Wien⸗Leipzig. C. Fromme. 
Die hierfür benutzten Werke ſind zum Teil 
ch neuere Auflagen überholt. Das Büchlein 
iſt für das niedere Forſtperſonal beſtimmt. 


Torſteinrichtung. 


Von Profeſſor Dr. A. Müller in Karlsruhe. 


I. Selbſtändige Werke. 


O L Fm. Dr. Stötzer, Hilfstafeln 
zur Forſteinrichtung. Frankfurt a. M. 
1907. Das ſehr praktiſche Buch enthält einfache 
und vielfache Kreisflächen, Formzahlüberſichten, 
ſowie Ertragstafeln für Hochwald, Ausſchlag— 
und Plenterwald. Ref. Zbl. 566 von 
al Oe. V. 359 von v. Guttenberg, F. R. 


Geh. FR. Dr. K. Wimmenauer, 
Grundriß der Waldertragsrege⸗ 
lung. Frankfurt a. M. 1907. Das Buch ſtellt 
eine mit zahlreichen Literaturnachweiſen verſehene, 
erweiterte Inhaltsangabe der Forſteinrichtung 
dar. Ref. Oe. V. 261 von v. Guttenberg, Pr. 
F. f. d. Schw. 194, F. R. 192. 

L. Schilling, Die Betriebs u. 
Ertrags regulierung im Hoch- und 
Niederwalde. 3. Aufl. Neudamm 1908. 
Verf. behandelt Holzmeßkunde, Waldeinteilung 
und Abſchätzung, ſowie die Ertrags regelung mit 
weſentlicher Anlehnung an das Fachwerk in allge— 
mein verſtändlicher Form. 

Fm. Michaelis hat feiner im Vorjahre 
erſchienenen „Betriebsregulierung in den preußi— 
ſchen Staatsforſten“, über welche Oe. V. 356 von 
v. Guttenberg und Z. f. d. g. F. 256 von 
Schiffel berichtet wird, ein Nachwort „Gute 
Beſtandspflege und Starkholz— 
zucht“, Neudamm 1907 hinzugefügt. 


Das Hauptwerk aber des Jahres bilden: 
„Die Grundlagen der 5 
Ordnung im Walde“, von Profeſſor 
Wagner. Tübingen 1907. 

Der Verf. will den Nachweis erbringen, daß 
die Grundbedingung für den wirtſchaftlichen Er— 
folg in der Waldwirtſchaft die räumliche Ord— 
nung it, wobei er unter letzterer nicht nur die 
planmäßige Einteilung und Beſtandslagerung, 
ſondern auch noch die gegenſeitige Situation der 
einzelnen Baumindividuen verſteht. Die Er— 
örterung der waldbaulichen Grundlagen hierfür 
läßt ihn entſchieden Partei für die natürliche Ver— 
jüngung ergreifen und eine ſtreifenweiſe, ſtreng 
die Geſetze der Hiebsfolge einhaltende Hiebsfüh⸗ 


rung, den „Blenderſaumſchlag“, als 
die vorzüglichſte Methode der Verjüngung er⸗ 
kennen. Er verwirft vollſtändig die Gleichaltrig⸗ 
leit auf großen Flächen, das „Großflächenprin⸗ 
zip“. Dieſer Gedankengang führt ihn auch zur 
Verurteilung der Fachwerksmethoden und ebenſo, 
hier allerdings nur bedingt, auch der Alters— 
klaſſenmethoden zu gunſten einer „freien ۱۲۸۰ 
ſchaft, die ſich aufbaut auf dem durch den Blen- 
erſaumſchlag geſchaffenen Hiebszug, und die das 
„Kleinflächenprinzip“ in ſeiner vollendetſten Form 
zur Verwirklichung bringt. Ref. F. Zbl. 555 
von v. Fürſt, Oe. V. 347 von v. Guttenberg, 
Z. f. d. g. F. 319 von Schiffel, Pr. F. f. d. 
Schw. 194, A. F. u. J. Z. 418 von Stötzer. 


In Beziehung zur Forſteinrichtung ſteht 
ſchließlich noch J. Franz, Anleitung 
u einer einfachen Buchführung 
fur Privat⸗ und Gemeindewaldungen. Neudamm 


1907. 


G. Huffel, Insp. d. E. et F., hat den 
3. Band feine eon o mie forestière, 
Paris 1907, Laveur 8. 508 S. herausgegeben, 
welcher freie Abhandlungen über Ziele und Auf— 
gaben der Forſteinrichtung, Reſerven, Schlag⸗ 
ordnung u. a. m. enthält, einen Rückblick über 
die hiſtoriſche Entwickelung ſowie eine Schilde— 
rung des gegenwärtigen Standes des Forſtein⸗ 
richtungsweſens in Frankreich gibt. Ref. Z. f. 
F. u. J. 695 von Schwappach, F. Zbl. 680. 


Beſondere Erwähnung an dieſer Stelle ver— 
langen auch die das Forſteinrichtungsweſen be- 
treffenden Druckſchriften der forſt⸗ 
lichen Sektion des internationa⸗ 
len landwirtſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes zu Wien im Berichtsjahre. Ueber 
das Thema: Neue Ziele und Metho⸗ 
den in der Forſtein richtung liegen 
Referate vor von OL Fm. Dr. Stötzer, Hofrat 
Prof. v. Guttenberg, Forſtrat R. Ko⸗ 
pezky, Cons. des Eaux et Foréts M. Gail 
und Profeſſor G. Huffel, von denen der 
letztere gleichzeitig einen Ueberblick über die Ent- 
wickelung und den Stand des franzöſiſchen ۵۲۰ 
einrichtungsweſens gibt. Ueber die Verhandlun— 


Forſteinrichtung. 


gen berichten u. a. Oe. V. 196, Z. f. d. g. F. 
378, Z. f. F. u. J. 688. 

Auszug aus dem Wirtſchaftsplan f. 
d. Heimwaldungen der Stadt Chur. 1907, 
Chur bei Schedler. 


Von Referaten über frühere Publi⸗ 
kationen ſeien noch erwähnt: 
Wörnle, Bedeutung der Forſteinrichtungsanſtalt, Z. 


f. F. u. J. 485 von Japing. F. R. 81 von Borg— 
mann 

Kempe, Schutz gegen Sturmgefahr, A. F. u. J. 3 
65 und 3 338 v. Japing. 

Martin 


Zbl. 374 von Schüpfer, 

A. F. u. J. 352, F. R. 31. 

Müller, Heutiger Stand der F. E. und das badiſche 
Forſteinrichtungsverfahren, F. Zbl. 546 von Hausrath. 


II. Zeitſchriftenliteratur. 
1. Die Forſteinrichtung im allgemeinen. 


Um die eigentliche Tendenz ſeines oben er— 
wähnten Buches „Die räumliche Ordnung im 
Walde“ hervorzuheben und llar zu ſtellen, ver— 
öffentlicht Prof. Wagner F. Zbl. 633 einen 
Aufſatz „Das Großflächenprinzip in 
der Forſtwirtſchaft“, in welchem er dar— 
legt, daß die praktiſchen Erforderniſſe der Wirt— 
ſchaft von allen Seiten, des Waldbaues und 
Forſtſchutzes, der Benutzung ꝛc. betrachtet auf 
eine ſtreifenweiſe Nutzbarmachung hindrängen 
und daß dies für alle Holzarten im weſentlichen 
und im generellen gelte. 

Trotzdem ſtehe die gegenwärtige Wirtſchaſt faſt 
überall im Gegenſatz zu dieſer Forderung, und 
es ſei hauptſächlich auch auf die herrſchenden 
Fachwerksmethoden zurückzuführen, wenn ſie hier— 
von ſich nicht losreißen könne. 

Z. f. F. u. J. 21 bringt R. u. FR. Kaiſer 
unter Beſchreibung der geognoſtiſchen, waldbau— 
lichen und jagdlichen Verhältniſe des Idar- und 
Hochwaldes im linksrheiniſchen Schiefergebirge 
Beiträge zu dem Thema der Betriebs- und Er— 
tragsregelung der Wälder, in welchen u. a. nach— 
drücklich auf die Notwendigkeit der Stabilität der 
Waldeinteilung hingewieſen wird. 

OF R. Frey weiſt F. Zbl. 419 auf die 
Eigenſchaft der Ertragstafeln, von den jeweils 
angewendeten Durchforſtungsſyſtemen abhängig 
zu ſein, ſowie auf die daraus entſpringenden 
Schwierigkeiten ihrer Anwendung hin und ver— 
langt, daß dieſelben neben der Maſſe des blei— 
benden auch die des ausſcheidenden Beſtandes 
angeben ſollten; ſolche Tafeln ſeien zuverläſſige 
Zuwachsweiſer und daher für die Waldertrags— 
regelung brauchbar. 

Im A. A. f. d. F. V. No. 9 behandelt Dr. 
J. das Altersklaſſen verhältnis der 
Weißtanne im deutſchen Walde. Es iſt 
nicht möglich, auf das zahlreiche Zahlenmaterial, 
das durch wirtſchaſttiche und hiſtoriſche Betrach- 
tungen in intereſſanter Weiſe erläutert wird, 
näher einzugehen. ۱ 

Ein kurzer Aufſatz in der Oe. F. 93 über 
die Sicher ung des Waldes gegen 
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Sturmgefahr betont u. a. die hohe Be— 
deutung der Loshiebe und Windmäntel. . 
Obf. Dr. Borgmann bringt Z. f. F. 
u. J. 246 einen Auszug aus der für die Zwecke 
der Weltausſtellung in St. Louis verfaßten Bro— 
ſchüre über die Entwickelung des Forſteinrich— 
tungsweſens in den Lehroberförſtereien Ebers— 
walde und Bieſenthal ſeit 1755 bis zur Gegen— 
wart, welche wertvolle Beiträge für die Ge— 
ſchichte des Forſteinrichtungsweſens enthält und 
u. a. die Notwendigkeit einer dem Stande der 
ſeitherigen Erfahrungen der Praxis wie den Fort: 
ſchritten der Wiſſenſchaft gerecht werdenden Dienſt— 
anweiſung für Forſteinrichtung in Preußen be— 
tont. 
F. u. D. V. A. Ruckenſteiner erörtert 
Oe. V. 183 das Thema: Forſteinrich⸗ 
tungsfragen in Hochgebirgswal— 
dungen unter beſonderer Bedacht— 
nahme auf deren Belaſtung. Die 
ſehr beachtenswerten, ausführlichen Darlegungen 
legen außer auf eine ſachgemäße Waldeinteilung 
beſonderen Wert auf Hiebszugbildung und Hiebs— 
ſolge und zwar ganz beſonders auch beim Plen— 
terbetrieb. Der letztere wird übrigens nicht nur 
wegen der erhöhten Schwierigkeiten bezüglich des 
Schutzes, der Benutzung und der Erfüllung der 
Belaſtungen, ſondern auch aus ſtandörtlichen 
Gründen als für das Hochgebirge ungeeignet, ja 
geradezu als die häuſige Urſache der Verödung 
bezeichnet. Dafür empfiehlt der Verfaſſer den ge— 
ſchloſſenen Hochwald mit vorſichtigen, ſchmalen 
Kahlſchlägen. Als Baſis des Hiebsplanes der 
Fläche dient das Altersklaſſenverhältnis, die Be— 
flandslagerung mit bezug auf die Hiebsfolge und 
die Beſchaffenheit der Althölzer. Die Formel— 
methoden ſind ungeeignet, und eine freie Beſtands— 
wirtſchaft erſcheint nicht nur vom Standpunkte 
des Waldbaues, ſondern vornehmlich auch gegen— 
über den Belaſtungen als vorteilhaft und not— 
wendig. 

FAm. Dr. Woernle ſkizziert A. F. u. 
J. Z. 22 in kurzen, klaren Ausführungen den 
weſentlichſten Inhalt ſeines oben {hon erwähn— 
ten Vortrags über die Bedeutung 
einer Forſteinrichtungsanſtalt um 
weiſt einen zu einem entgegengeſetzten Schluſſe 
kommenden, ofſiziöſen Artikel im Württembergi- 
ſchen Staatsanzeiger v. 12. Juli 1906, der 
gleichzeitig S. 26 wörtlich wiedergegeben wird, 
zurück. ۱ 

Einen geaenteiligen Standpunkt vertritt ein 
Brief aus Württemberg A. F. u. J. Z. 251, 
welcher die Unterdrückung der Oberförſter und 
Inſpektionsbeamten durch die Forſteinrichtungs— 
anſtalt fürchtet, den Mangel der Uebung bei 
den Oberförſtern beſtreitet und die hohen Koſten 
einer ſolchen Anſtalt beanſtandet. 


— 4 اا‎ ñ—— . ů r* rv. 


2. Zum Forſteinrichtungsweſen der einzelnen 


Länder. 
Preußen. Fm. a. D. Frömbling 
macht 3. f. F. u. J. 175 Vorſchläge zu einer 


Verbeſſerung und Ergänzung des preußiſchen 
„Hauptmerkbuchs“. Er wünſcht das⸗ 
ſelbe zu einer Beſtandeschronik auszugeſtalten, 
aus der jeder Revierverwalter die Verſuche und 
Erfolge ſeiner Vorgänger erkennen und ſo weiter 
benutzen könne. 

Auch Fm. Frhr. v. Nordenflycht be⸗ 
klagt Z. f. F. u. J. 668, daß das Hauptmerk⸗ 
buch ſeinen Zweck nicht voll erfülle, ی‎ aber 
im allgemeinen die Frömbling'ſchen Vorſchläge. 

Die Hiebs führung in den Na⸗ 
delholzbeſtänden des Vereinsgebietes 
behandelt u. a. der Nord weſtdeutſche 
Forſtverein 1906 in Quakenbrük. Das 
Thema wurde mehr vom waldbaulichen Stand— 
punkt aus (Regelung der Durchforſtungen und 
Aushiebe behufs Einmiſchung von Laubholz, 
Vermeidung von Rohhumusbildung), betrachtet, 
indeſſen auch Hiebsrichtung und Schlagbreite 
(60—80 m in Kiefern) berückſichtigt. Im Schle- 
ſiſchen Forſtvereinee wurde dies Thema 
1906 ebenfalls verhandelt. Auch hier wurde die 
Notwendigkeit ſyſtematiſcher Hiebsfolge betont. 
Für die v. Varendorff'ſchen Breitſchläge ver— 
mochte ſich keiner der Referenten: Fm. Pa to = 
lowski und R. u. FR. Hauſendorf zu 
erwärmen. Vergl. Vereinsbericht S. 52 u. Z. 
f. F. u. J. 543. 

Die Tätigkeit der Forſtabteilungen 
in den preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern in bezug auf Forſtein⸗ 
richtung erſtreckten ſich nach A. F. u. J. Z. 290 
ſeit 1900 auf die Einrichtung von etwa 80 000 
Hektar. 

Bayern. Prof. Schüpfer bringt A. A. 
f. d. F. V. Nr. 31 u. 32 intereſſante Mittei⸗ 
lungen über das Altersklaſſenver⸗ 
hältnis in den bayeriſchen Staats⸗ 
wald ungen, getrennt nach den wichtigſten 
Holzarten, in denen u. a. die Möglichkeit und 
Notwendigkeit einer Umtriebsherabſetzung bei 
der Fichte betont wird. Ein weiterer Artikel 
desſelben Verf. No. 13 u. 14 dieſer Zeitſchrift 
behandelt die Holznutzun in den 
bayeriſchen oe, zeigt, 
bag dieſelben noch ſteigerungsfähig find, und be- 
tont, daß neben der Forderung der Nachhaltig— 
keit heutigentags die der Rentabilität mindeſtens 
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gleichberechtigt ſowohl im Intereſſe des Staats- 
ganzen, wie des Waldes 1110 daſtehe. 

Sachſen. Die Anweiſung über die fog. 
Nachtrags arbeiten im Bereiche der 
Kgl. Sächſ. Staatsforſtreviere vom 30. Mai 1906 
findet ſich abgedruckt Th. J. 458. 

Baden. FT. Emil Nüßle verbreitet 
ſich F. Zbl. 143 in längeren, von genauer Sach— 
kenntnis zeugenden Ausführungen über das 
badiſche Forſteinrichtungsweſen 
und jeine Fortbildung. Er ſchildert 
die gegenwärtige Organiſation und beſpricht die 
Grundſätze und das Verfahren bei der Hiebs— 


ſatzfeſtſezung, indem er die mannigfachen Mängel 


der alten, noch gültigen Dienſtanweiſung, die er— 
laubten und unerlaubten Abweichungen in der 
Praxis der Einrichtung und die Gründe dafür 
hervorhebt und ſachgemäße Vorſchläge zur Reor— 
ganiſation macht. 

Im Badiſchen Forſtvereine referierten Prof. 
U. Müller und Obf. Eberbach über das 
Thema: „Der heutige Stand der 
Forſteinrichtungsfrage und das 
in Baden übliche Forſteinrich⸗ 
tungs verfahren,“ wobei ſich erſterer 
gegen Formel- und Fachwerksmethoden zu gun⸗ 
ſten einer den waldbaulichen Verhältniſſen ange— 
paßten, freien Beſtandswirtſchaft und für Beach— 
tung der Geſetze einer vernünftig angewendeten 
Rentabilitätsrechnung ausſprach, während letzte— 


rer unter gleicher Verurteilung der beſtehenden 
Verhältniſſe eine eigenartige Seung Der 
Hiebsmaſſe, nämlich in einem vom Waldbeſitzer 


zu wählenden Prozentſatze des vorhandenen Holz— 
vorrates, ein „Maſſenzins verfahren“ 
vorſchlug. Vergl. Vereinsbericht für 1907, reis 
burg i. B. C. A. Wagner 1907. 

Oeſterreich. Oe. V. 1 beſpricht FR. 
H. Bernfuß die Reviſion und die Vermö⸗ 
gensſeparation der öſterreichiſchen Fideikommiß— 
ſorſte zum Zwecke der Feſtſtellung der Erhaltung 
des Fideikommißvermögens. Der praktiſch gehal— 
tene Aufſatz behandelt die Geſichtspunkte und 
Wege, welche bei Ermittelung der vorhandenen 
Fläche und des Holzvorratswertes in Frage 
kommen können, wobei namentlich auch die Wich— 
tigkeit des Altersklaſſenverhältniſſes gebührende 
Beachtung findet. 


Waldwertrechnung und forſtliche Statik. 


Von Prof. Dr. A. Müller in Karlsruhe. 


— 


Mit Ausnahme eines Werkes: 


U. Mathys, Beſtimmung 
Umtriebszeit und des Haubar— 
keitsalters der Beſtände für die Betrich3- 
regelung, Chur 1907, Verl. von F. Schuler, iſt 
im Berichtsjahre eine ſelbſtändige Publikation 


der erſchienen. » ۱ 


| 
| 


\ 
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auf dem Gebiete der Waldwertrechnung nicht 
| „ Mel 

Dagegen liegen eine Reihe weiterer, im we— 
ſentlichen abſprechend gehaltener Referate über 
die Waldwertrechnung von H. Hönlinger 
vor, ſo von Wimmenauer, » U. J. 


Waldwertrechnung 2c. 


Z. 167, von v. Guttenberg, Z. f. d. g. 
8. 


F. 23 und von Hempel, Oe. V. 5 

Das Verhalten der Kritik hat H. Hön— 
linger veranlaßt, feine ,Bemweife für 
die Unrichtigkeit der Reiner⸗ 
] ۲ 6 0 5 ۲ 6 0 ۲ ۳ in einer zu Wien bei C. 
Fromm 1908 erſchienenen, beſonderen Broſchüre 
zuſammenzufaſſen, die indeſſen, als nicht in das 
Berichtsjahr fallend, hier nur des Zuſammen— 
hangs wegen vorläufig erwähnt werde. Ebenſo 
ſucht er Oe. F. 156 die abfälligen Kritiken von 
OL Fm. Dr. Stötzer und Hofr. v. Guttenverg zu 
entkräften. 

Ein engliſcher Forſtmann, Dr. John Nisbet, 
bezeichnet nach einer Mitteilung von Borgmann, 
F. R. 185, vergl. auch Schwappach, Z. f. F. 
u. J. 692, die deutſche Literatur über die Fra— 
gen der forſtlichen Rentabilitätsrechnung teil= 
weis als eine „ſcheinwiſſenſchaftliche Haarſpalte— 
rei“. Mit dem praktiſchen Sinn des Engländers 
rann er es nicht begreifen, wie wiſſenſchafllich 
hochgebildete Forſtleute zur Feder greifen können, 
um über verhältnismäßig geringfügige Dinge zu 
ſtreiten. In der Tat erinnert der neuerdings 
wieder mit großer Lebhaftigkeit entbrannte Streit 
um die richtige Reinertragslehre manchmal an 
die wiſſenſchaftlichen Kämpfe mittelalterlicher Ge⸗ 
lehrter, die ein Menſchenleben voll Arbeit und 
Geiſteskampf auf den Beweis von Axiomen ver⸗ 
wendeten. Denn ähnlich iſt es, wenn die Boden— 
reinertragslehre den Boden B allein als das 
unverminderbare Grundkapital ertlärt und den 
Holzbeſtand demzufolge als eine ohne Gefähr— 
dung der Nachhaltigkeit jederzeit nutzbare Summe 
von aufgeſpeicherten Produkten auffaßt, während 
ein Oſtwald z. B. mit beſtechender Eloquenz 
von dem gegebenen Wald kapitale die 
höchſte ار‎ fordert und ſo zur Auffaſſung 
kommt, daß e, der kultivierte Boden, den 
Ausgangspunkt für alle Rentabilitätsrechnungen 
bilden müſſe. Dieſen ſchon früher wiederholt 
verfochtenen Gedankengang führt Fm. O ft = 
wald, Z. f. F. u. J. 103 u. 162, von neuem 
mit, wie geſagt, beſtechender Eloquenz unter dem 
Titel „Der Reinertrag des forſtli⸗ 
chen Nachhaltsbetriebes“ in folgen⸗ 
dem Gedankengang etwa vor: 

Die Bodenreinertragslehre baut ſich auf zwei 
Fundamentalſätzen auf, erſtens daß wie in dem 
landwirtſchaftlichen Betriebe, ſo auch in der 
Forſtwirtſchaft die Rente des nackten Bodens 
den Maßſtab der Rentabilität bildet, was für 
den Einzelbeſtand noch plauſibel erſcheine. Die 
Anwendung dieſes Grundſatzes auf den Geſamt⸗ 
wald jedoch laſſe ſich nur unter Statuierung des 
weiteren Fundamentalſatzes ermöglichen, daß die 
Betriebsklaſſe als Summe der einzelnen Beſtände 
aufgefaßt werde. Demzufolge ſei der Holzvorrat 


lediglich als eine Summe von werdenden Pro- 


dukten zu betrachten, welche ohne Gefährdung 


des Nachhaltigkeitsprinzipes jederzeit nutzbar 
ſeien. Das letztere ſtehe aber a dem Weſen der 
praktiſchen Forſtwirtſchaft in Widerſpruch. 
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Im Gegenſatz hierzu findet er die nölige 
Uebereinſtimmung zwiſchen Theorie und Praxis, 
wenn er den beſtockten Boden (B 1 c) als Aus- 
gangspunkt für alle Kalkulationen nimmt, was 
allerdings nur zuläſſig ijt unter der anderen Bor- 
ausſetzung, daß das gegebene Waldkapital dauernd 
erhalten bleiben mine Einen Beweis für Dies 
ſen ſeinen Fundamentalſatz bringt er allerdings 
ebenſowenig wie die Bodenreinertragstheorie für 
die ihrigen. Er betont, daß man von den tat— 
ſächlichen, d. h. in der Regel anormalen Wald⸗ 
zuſtänden ausgehen und ſich von der Herrſchaft 
der Normalwaldidee befreien müſſe. Deswegen 
ſei auch der allgemeine Umtrieb zur Beſtimmung 
des Rentenanteiles der Holznutzung unbrauchbar. 
Hierfür ſei der laufende Zuwachs trotz der 
Schwierigkeit ſeiner Wertbemeſſung bei weitem 
geeigneter. Er glaubt dieſe Schwierigkeiten um⸗ 
gehen zu können, wenn er für einen gegebenen 
Wald durch Probieren denjenigen Wirtſchaftsplan 
ausfindig macht, welcher ihn mit dem höchſten 
Walderwartungswert und damit auch mit der 
höchſtmöglichen Rente bewertet. f 

Der Zuwachs aber kann nur dann zugleich 
als Betrag der Rente betrachtet werden, wenn 
jede Abtriebsnutzung Au auch mit einer entſpre⸗ 
chenden Wiederaufſorſtung e verknüpft fei, fo 
daß die Differenz Au — e einen untrennbaren 
Poſten zu bilden habe. Dabei müſſe man zwi⸗ 
ſchen den einmaligen Gründungs- und den ſpä⸗ 
teren Wiederbewaldungskoſten unterſcheiden. Nach 
analogen Grundſätzen ſeien auch, wie ſchon üb- 
lich, die Erntekoſten und ähnlich die Verwal: 
tungskoſten zu verrechnen. Er gelangt ſo, indem 
er noch die Zwiſchennutzungen mit dem Kapi— 
talwerte D ihres Nettoertrages einſetzt, zu ſeiner 
Waldrentenformel 

Au — k = (KB + 8 — D) (1, op“ — 1). 

Gegen dieſe von Fm. Oſtwald ſeit Jahren 
unermüdlich von neuem vorgebrachten Anſchau— 
ungen tritt Prof. Weber Balt. W. 201 auf, in⸗ 
dem er in längeren Ausführungen, betitelt: 
„Das Nachhaltigkeitsprinzip und 
der Kulturaufwand im forſtlichen 
Betriebe“ den Standpunkt der Bodenrein⸗ 
ertragslehre verteidigt, verſchiedene Behauptun— 
gen von Oſtwald in der Balt. W. 1906 No. 32 
widerlegt und zum Schluſſe zeigt, daß auch O. 
ſeine Waldwerte aus der Summe der Werte der 
einzelnen Beſtände berechnet. 

Von dem Gedanken geleitet, daß die 1 
und Folgerungen der Bodenreinertragslehre von 
ſelbſt in ſich zuſammenfallen müſſen, wenn die 
Fundamentalſätze, auf welchen ſie ſich aufbaut, 
als unbegründet oder unanwendbar erſcheinen, 
ſuch Fm. Oſtwald weiter in der Balt. W. 317 
gleichzeitig in Erwiderung der Weber'ſchen Aus— 
führungen, dieſe Unrichtigkeit oder Unbrauchbar⸗ 
keit nachzuweiſen. 

Zunächſt ſei die Uebertragung der für den 
Einzelbeſtand gültigen Sätze auf die Betriebs⸗ 


klaſſe nicht ohne weiteres zuläſſig, weil der ma⸗ 


1 
1 


thematiſche Satz, daß das Ganze der Summe 


3 و سا‎ Pia 


3 ر موی هگ وم ro‏ 


7 — مسب و رم 


۲۰۰ Be 
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feiner Teile gleich fei, nur für mathematiſche 
Größen, nicht aber für organismenartige Ges 
bilde wie der Wald Geltung beſitze. Ebenſo ſei 
es unrichtig, als Grundkapital das Bodenkapital 
zu betrachten, denn im Forſtbetriebe werde der 
Boden erſt durch die Kultur zum Grundkapital 
(B +c) ergänzt. Der Grund für dieſe Ver— 
irrungen der Bodenrententheorie liege in dem 
vorherrſchend deduktiven Aufbau derſelben; der 
hohe Aufſchwung der Naturwiſſenſchaften im all: 
gemeinen datiere ſeit dem Aufgeben dieſer ver— 
alteten Forſchungsmethode, ebenſo könnten auch 
für die Waldwirtſchaft erſprießliche Normen nur 
aus dem wirklichen Walde abgeleitet werden. 

Auch in der A. F. u. J. Z. 158 verſucht 
Fm. Oſtwald einen Fehler im Bau der Rein⸗ 
ertragslehre nachzuweiſen, indem er leugnet, daß 
die grundſätzliche Gleichartigkeit des ausſetzenden 

und des jährlichen Nachhaltsbetriebes auf der 
Baſis der Bodenrententheorie nachweisbar fei, 
weil ſie das von Anfang an erforderliche Kul— 
turfoftenfapital des Nachhaltsbetriebes — C 
und nicht = C + ce febe, mithin für die am 
Anfang des Jahres auszuführende Kultur 
nichts 1 1 5 habe. Wimmenauer zeigt 
in einem Zuſatze, daß Verf. die Reihe der Kul— 
turkoſtenkapitalien für die Summe der einzelnen 
Flächen infolge einer nicht zutreffenden Voraus— 
ſetzung unrichtig anſetzt. 

A. F. u. J. Z. 415 kommt Im. Oſt⸗ 
wald noch einmal auf das Thema zurück, in⸗ 
dem er behauptet, daß der Wimmenauer'ſchen 
Auffaſſung nicht u ſondern u 1 Beſtände zu 
grunde lägen, was nicht zuläſſig ſei. Wimme⸗ 
nauer zeigt zum Schluſſe an einem handgreiflichen 
Beiſpiel, wie ſeine Rechnungsweiſe mit der Kon— 
1 des Nachhaltsbetriebes innerlich begrün⸗ 
det ſei. 

Auch Geh. OF R. i. P. Frey ſucht die 
Bodenreinertragslehre in verſchiedenen Artikeln 
zu bekämpfen. So führt er Z. f. F. u. J. 589 
aus, daß das Grundprinzip der Waldbaulehre 
die Starkholzzucht, alſo die Einhaltung möglichſt 
hoher Umtriebe ſei. Ebenſo verlange ſie In 
beginnende und mäßige Durchforſtungen. Mit 
dieſem Grundprinzipe aber ſtünde die Reiner— 
tragslehre in Widerſpruch. 

F. Zbl. 96 führt derſelbe Verfaſſer weiter 
aus, daß Bodenreinerträgler und Waldreiner⸗ 
trägler in der forſtlichen Praxis ganz weſentlich 
vom theoretiſchen Standpunkte abweichen. Aber 
auf eine theoretiſche Uebereinſtimmung der Grund— 
E auf Frieden könne nur dann ۶ 
rechnet werden, wenn man allgemein anerkenne, 
daß die „Waldwirtſchaft“ nicht als eine Boden⸗ 
wirtſchaft anzuſehen ſei, und daß das Kriterium 
der Rentabilität nur die Waldrente ſein könne. 
Dieſen Standpunkt führt er dann im einzelnen 
unter mehrfacher Beziehung auf ſeine analogen, 
früheren Veröffentlichungen des weiteren aus. 

Auf ganz ähnlichen Bahnen bewegt er ſich, 
wenn er F. Zbl. 138, anknüpfend an eine Aeuße⸗ 
tung Stötzers über die diagnoſtiſche Be⸗ 
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deutung negativer Bodeuwerte. darzutun ver: 
ſucht, daß nicht nur negative Bodenwerte etwas 


Widerſinniges ſeien, ſondern daß überhaupt die 
Bewertung des Bodens als Erwartungswert 
verlaſſen und durch Benützung des überall bes 
ſtimmbaren Tauſchwertes erſetzt werden müſſe. 

Dem widerſpricht Prof. Weber F. Zbl. 
350 mit dem Nachweis, daß in vielen Gebieten 
tatſächlich kein beſtimmter Tauſchwert des Wald⸗ 
bodens beſteht, und daß jeder Tauſchwert auf 
einem willkürlich, z. Teil unbewußt, zu grunde 
gelegten Zinsfuße beruht. Frey verkenne die 
Bedeutung des Bodenerwartungswertes, welcher 
eine relative Größe und als ſolche von herbor- 
ragender, diagnoſtiſcher Bedeutung ſei, genau ſo 
wie umgekehrt das Verzinſungsprozent bei be⸗ 
kannten Kapitalwerten. Ebenſo fei die Behaup⸗ 
tung unrichtig, die beſtehenden Formeln könnten 
nicht jo umgewandelt werden, daß man nega— 
tive Werte vermeiden könne. 


Prof. Martin präziſiert F. Zbl. 383 unter 


dem Titel: „Die Bedeutung der forſt⸗ 
lichen Statik für die dOewti den 
Staatsſorſtverwaltungen“ feinen 


Standpunkt in der forſtlichen Rentabilitätsrech⸗ 
nung. Als Grundprinzip der Wirtſchaft erkennt 
er die von faſt allen Nationalökonomen aner⸗ 
kannte Forderung an, vom Boden eine möglichſt 
hohe Rente zu erzielen. Hinſichtlich der Me⸗ 
thoden, welche zum Nachweis des ftatfden 
Verhaltens forſtlicher Wirtſchaftsverfahren ange⸗ 
wandt werden können, läßt er neben der in erſter 
Linie, das heißt dort, wo die Rechnungsgrund⸗ 
lagen brauchbar erſcheinen, anzuwendenden mathe⸗ 
matiſchen Beweisführung, eben ſo gut die gut⸗ 
achtliche Abwägung zu, betrachtet es aber als 
eine Hauptaufgabe der Wirtſchaft, Koſten und 
Erträge beſtimmt zum Ausdruck zu bringen, um 
von der Rechnung ſo weitgehenden Gebrauch 
machen zu können, als es nach Lage der Sache 
runlich iſt. Der 3. Abſchnitt bringt eine ein⸗ 
gehende Begründung der Wahl des Zinsfußes, 
welcher nicht nur niedriger als für andere Ge⸗ 
werbe, ſondern auch je nach den Wirtſchaftsbe⸗ 
dingungen verſchieden ſein könne und müſſe, 
ſo daß für hohe Umtriebszeiten ein niedrigerer 
Zinsfuß zu wählen ſei, als für kurze. Am 
intereſſanteſten ſind die Ausführungen des letzten 
Abſchnitts, welcher die praktiſche Anwendung be⸗ 
handelt. Verf. betont, daß alle Veränderungen 
beim Walde nur langſam vor ſich gehen dürfen 
jo daß die Wirtſchaft infolgedeſſen trotz prinzi- 
pieller Zuſtimmung zur Reinertragslehre viel⸗ 
fach zu Abweichungen gezwungen ſei. Aber auch 
unter ſolchen Verhältniſſen ſeien Würdigung der 
Produktionskoſten, Prüfung der faktiſchen Renta⸗ 
bilität unumgänglich, und zu dieſem Zwecke ver⸗ 
langt er gründliche Nachweiſe der Hiebsreife, 
Ermittelung des Holzvorratskapitales, des Werts⸗ 
zuwachſes u. a. m. | 
In ähnlicher Weile hat fid Prof. Martin 
bereits 1906 bei der Verſammlung des Märkiſchen 
Forſtvereins geäußert. Vergl. Bericht des M. 
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F. für 1906, erſchienen 1906 in Potsdam bei 
R. Müller. 

FA. Japing referiert Z. f. F. u. J. 262 
über dieſen Vortrag von Martin und den 
des Korreferenten Prof. Fricke gelegentlich 
dieſer Verſammlung über das Thema: 
„Neuere Stimmen im Kampfe zwi⸗— 
ſchen- Boden- und Waldreiner— 
tragstheorie“. Gegenüber dem genugſam 
bekannten Standpunkte Martin's führt Fricke 
aus, daß die beiden Richtungen in den prak— 
tiſchen Folgerungen mehrfach übereinſtimmen, 
findet, daß der ſchwächſte Punkt der Reinertrags— 
lehre die Abhängigkeit vom veränderlichen Zins— 
fuße ſei, und daß hierdurch ein Element der 
Unruhe und Unſicherheit in die Wirtſchaft hin— 
eingetragen werde. In ſeiner von der Verſ. 
angenommenen Reſolution wird nicht nur der 
Staatsforſtverwaltung, ſondern auch Privatwald— 
beſitzern Feſthalten an den Umtrieben der Brutto— 
ſchule empfohlen. 


Prof. Noſſek führt in der Oe. V. 19 feinen 
ſchon früher Oe. V. 06 gemachten Vorſchlag, in 
der Bodenerwartungswertformel die Vorerträge 
mit dem landesüblichen, ſtatt mit dem 105 tlichen 
Zinsfuße zu prolongieren und auf dieſelbe Weiſe 
auch das Verwaltungskoſtenkapital zu berechnen, 
weiter aus, indem er u. a. auch mathematiſch 
darlegt, warum bei dieſer Berechnungsweiſe der 
Bodenwert mit wachſendem Umtriebe ſtetig größer 
werden muß. 


Dieſe bedenkliche Eigenſchaft der Noſſek'ſchen 
Formel hält „Syl van“ Oe. F. 35 nicht ab, 
ſich für dieſen Vorſchlag zu erwärmen, dagegen 
verurteilt ihn Obf. Trebeljahr Z. f. J. 
u. J. 452, anknüpfend an eine frühere Beſpre— 
chung von Dr. Borgmann. Er tut an der Hand 
eines Beiſpiels dar, daß es fehlerhaft ſei, zwei 
verſchiedene Zinsfüße anzunehmen, zeigt, in— 
dem er ſich in den Noſſek'ſchen Gedankengang zu 
verſetzen ſucht, einige Inkonſequenzen desſelben, 
ſo daß die nach deſſen Berechnungsweiſe höhe— 
ren Bodenwerte nur ſcheinbare, durch Rechnungs— 
manipulationen bedingte Größen ſeien. 

Prof. Schubert bringt Z. f. F. u. J. 8 
mittels einer neuen graphiſchen Darſtellung den 
finanziellen Erfolg zur Anſchauung, welchen man 
in einem gegebenen Normalwalde durch Ueber— 
gang aus einem Umtrieb in einen anderen oder 
durch Einführung eines ſtärkeren Durchforſtungs— 
grades erzielt. ie Methode iſt außerordentlich 
anſchaulich und als überzeugendes Demonſtra— 
tionsverfahren brauchbar. 


A. F. u. J. Z. 239 legt Obf. Bluhm 
dar, daß man in Sachſen, ſelbſt wenn man ſich 
nicht zur Reinertragslehre bekennen würde, 
dennoch zu keinem höheren Umtriebe als dem 
beſtehenden etwa 80-jährigen kommen könne, weil 
bei dieſem das am meiſten begehrte und relativ 
am beſten bezahlte Holz erzogen würde, von 
anderen Erwägungen, wie geringeren Gefahren, 
ganz abgeſehen. 
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ertragslehre 


| des Eichenholzes auch im Berichtsjahre noch nicht 


J. 527 eine 1906 veröffentlichte Abhandlung von 


Ganz intereſſante, allgemeine Demet: 
kungen über die Frage der forſtlichen Renta: 
bilitätsberechnungen enthält eine Beſprechung des 
Buches von Michaelis, die Betriebsregulierung 
in den preußiſchen Staatsforſten in der A. F 
u. J. Z. 347 von Obf. Dr. Heck. 

Eine orientierende Ueberſicht 
über einige neuere Veröffentlichungen zur Rein— 
bringt Obf. Dr. Borgmann 
F. R. 183, die um deswillen hier beſondere 
Erwähnung verdient, weil fie zugleich die wiffen- 
ſchaftliche und praktiſche Bedeutung der Boden— 
reinertragslehre in kurzen Zügen zuſammenfaßt. 

Eine Arbeit des OFR. v. Fürſt im F. 
Zbl. 321 über die Eichen holzſchätze 
des Speſſart in Gegenwart und Zukunft 
gibt einen treffenden Beleg für den hohen Be— 
trag, welchen das Teuerungszuwachsprozent 
unter Umſtänden annehmen kann. Stammholz 
J. Kl. ſtieg im Zeitraum 1860 bis 1907 von 37 
auf 150 Mk.! Uebrigens ſcheint nach dem A. 
A. f. d. F. V. 50 die rieſige Preisſteigerung 


zum Stillſtand gekommen zu ſein. 
om. Stubenrauch kritiſiert Z. f. F. u. 


Obf. Dr. Borgmann über die Verwertung 
von Kiefernſchwammhölzern ohne neues Mate— 
rial zu der Frage zu bringen. Letzterer erwidert 
darauf Z. f. F. u. J. 794, indem er ſeinen 
damaligen Vergleich der Erlöſe von kranken und 
geſund geſchnittenen Kiefern im einzelnen recht— 
ſertiot und verſchiedene Irrtümer des Stuben: 
rauch'ſchen Urteils richtig ſtellt. 

Z. f. F. u. J. 518 beſpricht Obf. Scher ö— 
der die Grundſätze für die Wald- 
۱۵ 6 ۲1 5 berechnung bei der Enteignung zu 
Eiſenbahnanlagen auf Grund der in Preußen 
gültigen Vorſchriften. Bezüglich des Bodenwer— 
tes führt er aus, daß unter dem „vollen Werte“ 
derjenige zu verſtehen ſei, welchen das Grundſtück 
für jeden Beſitzer bei der günſtigſten 
(forſtlichen) Benutzungsart beſitzt. Auch in den 
übrigen Punkten ſteht der Verf. auf einem prak— 
tiſchen Standpunkte. 

Oe. F. 273 empfiehlt W. S. folgende Me- 
thode der Rentabilitätsberechnung. Er formt den 


Waldrentierungswert „ 
O, op lop" 1 
Lop’ 1 nennt den Faktor UV, yon 


0, 1,op"— 1 
Grundkapital und berechnet dies für den 
niedrigſten Umtrieb, der noch zuläſſig erſcheint, 
Aus dieſem Grundkapital berechnet er dann 


durch Multiplikation mit dem Faktor ۳ 


die Waldwerte für die höheren Umtriebe ut x 
und gewinnt durch Vergleich derſelben mit den 
entſprechenden Waldreinerträgen die Verzinſungs— 
prozente der anderen Umtriebe. 

Derſelbe Herr Verf. ſtellt Oe. F. 111 mathe— 
matiſche Vergleiche über die Berechnung 
des Normalvorratswertes nach den 
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Grundſätzen der Bodenreinerkragslehre und der 
Rechnungsweiſe des F. u. D. V. Hönlinger an 
und ſpricht ſich für letztere aus. 


al. Seeholzer entwickelt im F. Zbl. 
541 die Grundſätze, nach welchen er bei der 
Berechnung des Schadens von Wildverbiß auf 


großen Flächen verfahren iſt. 

Im Märkiſchen Forſtv. wurde im Berichts- 
jahre u. a. auch die Frage des Erlenum— 
triebes erörtert und auf I. Bonität der 60: 
jährige, auf den geringeren Bonitäten noch kür— 
zere Umtriebe für richtig erklärt. 

Statiſtiſche Tabellen über Material— 
und Geldertrag der preußiſchen Staatsforſten im 
Jahre 1905 enthalten die A. M. F. Pr. 


Holzmeßkunde ze. 


A. A. f. d. F. V. 48 erörtert Fam. Bür- 
ger die Urſachen der rückläufigen Be⸗ 
wegung im Preiſe der ſtärkeren Stangenſorti⸗ 
mente, 1 der Hopfenſtangen. 

Intereſſante Aufſchlüſſe über Holzpreiſe 
und Walderträge früherer Zei⸗ 
i mound damit einen Beitrag zur Entwickelun 

5 Werts- bezw. Teuerungszuwachſes gibt Prof 
v A. F. u. J 333. 

Das Gebiet der forſtlichen Statik ſtreift ein 
Artikel A. F. u. J. Z. 310 von Fm. Klump 
über Nutzholzſortierung und Verwertung mit 
ſeiner auf Erhaltung der Starkholzvorräte gerich— 
teten Tendenz. 


Holzmeßfß- und Ertragskunde. 


Von Prof. Dr. A. Müller in Karlsruhe. 


I. Theoretiſche Holzmeßkunde. 


Bereits im letzten Jahresbericht konnte der 
Grundriß der Holzmeßkunde von 
Geh. FR. Dr. Wimmenauer, Frankfurt 
a. M. 1907 bei Sauerländer erſchienen, erwähnt 
werden. Im Berichts jahre iſt mehrfach darüber 
referiert worden, با‎ Oe. V. 261 von v. ۴ 


berg, A. F. u. J. Z. 204 vom Ref., Pr. F. 
f. d. Schw. 194. 

Der Leiter der Vanderbilt'ſchen ao 
ſchaft in Nordkarolina Obf. Dr. Schenk, 


veröfjentlichte in drei Broſchüren feine Vorleſun⸗ 
gen an der Forſtſchule zu Biltmore: Bilt- 
mores Lectures on Forest Uti- 
lization, Mensuration and Sil 
vieulture, von denen die eine als kurzer 
Abriß der Holzmeßkunde hier erwähnt werde. 


Ref. A. F. u. J. Z. 165. 
Auch der Direktor der Forſiſchule an der 
Connecticut, H. S. 


Yale- University in 

Graves, veröffentlichte einen ausführlicheren 
Leitfaden der Holzmeßkunde, der 
ſich auf deutſchen Lehrbüchern aufbaut und nur 
inn verſchiedene, eigenartige, der amerikaniſchen 
Praxis entnommene Erfahrungen und Meßmetho— 
den bereichert iſt. Ausführliches Referat Rev. 
165 von G. Huffel. 

In Beziehung zur Holzmeßkunde ſteht auch 
das Buch von Hufnagl, Handbuch 
der kaufmänniſchen 5 olzverwer⸗ 
tung und des Holzhandels. 2. Aufl. Berlin 
1907, welches im 2. Abſchnitt praktiſche Sorli— 
ments tafeln, 5 u. a. m. enthält. 
Ref. Z. f. d. g. 208 von Schiffel. 

Von Kubi 11 abellen ſeien verzeichnet: 

G. Diener, Kubiktabelle für runde 
Hölzer. Rauſcha 1907. 

Berliner Holz⸗Kontor, Kubikta⸗ 
bellen Ausgabe A für runde, Ausgabe D für 


Supplement zur Allgem. Forſt⸗ und Jagd-Zeitung 1908. 


runde und Kanthölzer, 
Bretter. 6. Aufl. Berlin 1907. 
M. Lizius, Schweizeriſcher Holzberechner, 
Zürich 1907. 
Referate über frühere Erſcheinungen: 


Sch wappa ch, 1 von . 
ſtänden, Z. f d F. 67 Schiffel. A. F. u. J. 


196 Wen 

az Weber'ſche Formeln, Z. f. F. 
Borgmann. 

„ Hilfstafeln⸗ F. Zbl. 494. 

Grundner und Schw'appach, 

V. 359 v. Guttenberg. 

Der rapid geſtiegene Wert des Holzes läßt 
die Kubierungs frage nicht zur Ruhe 
kommen. So beſpricht J. Grünau Oe. F. 
241 die durch die üblichen Abrundungen des 
Durchmeſſers entſtehenden Inhaltsfehler und 
plädiert für Abrundung bis einſchl. 0,5 und 
Aufrundung von 0,6 an auf ganze Zentimeter. 
Dagegen weiſt Fm. Otten Oe. F. 204 darauf 
hin, daß hierdurch und ebenſo durch das durch— 
Id: nittlich zu geringe Ergebnis der Formel 7! 
ein finanzieller Verluſt nicht entſtünde, weil die 
Holzpreiſe dieſen Fehler ا‎ während 
daſ 256 F. Jiraſek die Notwendigkeit des 
Uebermaßes mit dem Schwinden begründet. 

Prof. Schüpfer erörtert A. A. f. d. F. 
V. Nr. 1 u. 2 die allgemeinen Geſichtspunkte 
über die Holzmaſſenermittelung in 
ſtehendem und gefälltem Zuſtande, beleuchtet die 
Fehler der Mittenfl ächenkubierung und berechnet 
u. a. „daß durch die bloße Durchmeſſerabrundung 
allein in den bayeriſchen Staatswaldungen jähr— 
lich 52 000 fm nicht verrechnet werden. 

Die neue Klaſſifizierung der Na— 
delholzſtämme und die finanzielle Wir— 
kung der Aenderung in der Draufholzbehand— 
lung beſpricht Obf. Dr. Eberhardt. A. F. 
u. 1 3. 132. 


Bohlen und 


u. J. 554 


Maſſentafeln, Oe. 
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Auch auf dem Wiener Kongreſſe wurde das 
Thema einer internationalen Einigung über 
Maßeinheiten, Sortierung und Gehaltsbeſtim— 
mung der Nutzhölzer beſprochen, wobei u. a. 
Prof. Martin, trotzdem er die Bedeutung 
einer Berückſichtigung der e be⸗ 
ſonders betonte, doch zu dem Schluſſe kam, daß 
Laub⸗ und Nadelholzſtämme einheitlich in Stufen 
von 10 zu 10 cm Mittenſtärke zu ſortieren ſeien. 
Oe. V. 328. Es wurde hierbei u. a. ia be⸗ 
ſchloſſen, der nächſten internationalen Verſ. f. 
Verſ.⸗A. den Antrag zu unterbreiten, eine ne 
viſion der Beſtimmungen über die Einführung 
gleicher Holzſortimente vom 28. Aug. 1875 in 
Sinne der Referate von Prof. Martin und 
Om. Dr. Kahl zu erwirken. 

Ueber die Wirkungsweiſe der Meſſungs— 
£ ehler beim geometriſchen und trigonometri— 
SL Höhenmeſſen verbreitet ۰ 
Dolezal Oe. V. 52 an der Hand einer 
Differenzialgleichung, welche u. a. auch in der 
einfachſten Weiſe erkennen läßt, warum der Ein— 
fluß des Höhenwinkelfehlers am geringſten beim 
Viſierwinkel 45 ° iſt. 


Inſtrumente. 


H. Fuſchlberger beſchreibt Oe. F. 11 
ſeinen neuen „Stamm- und Höhenmeſ— 
ſer“, welcher inſofern etwas neues bietet, als 
er die direkte Meſſung der Standlinie dadurch 
umgeht, daß letztere am Inſtrument ſelbſt abge⸗ 
leſen werden kann, wenn man mit ihm den vor— 
her zu meſſenden und am Inſtrument einzuftel- 
lenden Bruſthöhendurchmeſſer anviſiert. Die 
Diopterviſierung iſt hierzu mit einer Noniusein— 
richtung verſehen, das Metallpendel ähnlich wie 
bei Fauſtmann angebracht; Lieferant Neuhöfer 
und Sohn in Wien. 

Neu iſt die Grubenh olgtluppe,Cin- 
fach“ des Fm. Gleinig, welche die Stärke— 
klaſſe und zugleich die vorgeſchriebene Ablän⸗ 
gung der Grubenſtempel angibt. Die Kluppe iſt 
auch in etwas veränderter Ausführung für Be— 
ſtandsaufnahmen zu benutzen. Beſchreibung F. 


Zbl. 113, A. „dr u. J. Z. 110, Günſtige Ur⸗ 
teile A. F. J. Z. 368. Zu beziehen von 
W. Göhler's Wwe., Freiburg i. S. Preis: 9 
bis 18 Mk. 


ine ſchon alte Stangenkluppe, nur 
aus einer einfachen Schablone aus هآ‎ 
beſtehend, e FAA. Wolf A. F. u. 
J. Z. 146. Auf die Anwendung derartiger 
Meſſungshilfsmittel chon Hae Idas Jahr 1880 
wird hingewieſen. A. F. u. Z. 322. 

Eine, wie es ſcheint, beat 9 6 ۲ 9 ۵ [ [ ۶ 
rung ber و‎ ۲ ichen . be⸗ 
ſchreibt F. Em. Sin delar F. 300, 
welche darin beſteht, oak Der Maßſtab auf drei 
Seiten des entſprechend ی یل‎ Kluppenlineals 
derart aufgetragen iſt, daß der ſchreibende Be— 
amte gleichzeitig die Ableſung kontrollieren kann. 

Einen weiteren Beleg für die großen Vor— 


teile der ſelbſtregiſtrierenden 


Tluppen bringt FM. Dr. Hemmann A. 
F. u. J. Z. 93 auf Grund ſeiner praktiſchen 
Erfahrungen mit der Wimmnienauer'ſchen Kreis— 
flächenzählkluppe. Dies Inſtrument zeigte ſich dem 
gewöhnlichen Gabelmaß in Bezug auf Zeiter⸗ 
ſparnis gerade um das Doppelte, dem Geldauf— 
Wande nach aber um das Dreifache überlegen, 
ſo daß die höheren Anſchaffungskoſten bereits 
nach Kluppierung von rund 30000 Stämmen 
amortiſiert ſind. 

F. Zbl. 53 wird ein Inſtrument „Kubi— 
kator“ zu raſcher Beſtimmung des Inhalts 
von vermeſſenen Stämmen beſchrieben, welches 
im Prinzipe mit dem Rundholzrechenapparat St ue 
bus übereinſtimmt. 


Beſtandsaufnahme. 


A. F. u. J. Z. 77 beſpricht ۰ 55 
die Beſtandsaufnahme nach dem لا‎ o b efla- 
henverfabhren und kommt, wie zu erwar— 
ten, zu einem ungünſtigen Urteile, insbeſondere 
auch bezüglich der Zetzſche' ſchen Kreisprobe— 
flächenmethode. An Stelle der letzteren beſchreibt 
und empfiehlt er ein neues Verfahren, bei wel— 
chem die Zetzſche'ſchen Kreisflächen nur zur Er— 
mittelung der Abſtandszahl benutzt werden. Bei 
genügender Genauigkeit ſoll es den Vorzug 
weſentlicher Zeiterſparnis aufweiſen. 

aed ae eine Variation des Kreis 
probeflächen verfahrens von Zetzſche 
beſchreibt Zoltäu v. Fekete in Erdészeti 
Kiserletek unter dem ae „Stabband⸗ 
probe“ (Ref. A. F. J. 2. 350 u. Z. f. 
d. g. F. 213), bei e an Stelle kreisförmiger 
Flächen in beſtimmter Himmelsrichtung orien— 
tierte bandförmige Flächen benutzt werden, wäh— 
nn Geh. FR. Wimmenauer A. F. u. 

Z. 110 eine Verbeſſerung jenes Verfahrens 
i der Benutzung großer Kreisprobeflächen er— 

ickt 

Den Einfluß der Temperatur 
auf das Aufnahmeergebnis beleuchtet Hofr. J. 
Friedrich d. g F. 185. Er findet 
eine regelmäßige und deutliche Einwirkung des 
Froſtes auf den Durchmeſſer lebender Bäume in 
der Art, daß länger andauernder Froſt anfäng— 
lich ein langſames, ſpäter aber ein rapides Ab— 
nehmen des Baunmdurchmeſſers hervorruft. 


II. Ertragskunde und Verſuchsweſen. 


Ertragstafeln für die Fichte 
und Buche der Schweiz von Wh. 
Fl N Bd. IX der M. d. Schw. Z. f. d. 
f. Zürich 1907. 290 u. 55 S. 


oe Buch gibt neben den fertigen Ertrags— 
tafeln eine ſehr vollſtändige Wiedergabe des 
Grundlagenmaterials ſowie vor allem auch ſehr 
leſenswerte allgemeine Erörterungen über Er— 
trags- und Zuwachsverhältniſſe, wobei u. a. auch 
die Richtigkeit und die Anwendbarkeit der Wer 


ber'ſchen Zuwachsformeln erörtert, d. h. in der 
Hauptſache verneint wird. 
Form und Inhalt der ۶ 6 1 5 = 


föhre von OF R. Adalbert Schiffel. 


Bey bers, nn 
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Heft XXXII der M. a. d. f. Oe. Wien 
1907. Ref. Z. f. d. g. F. 367. 

Das Buch iſt nach der gleichen Methode be— 
arbeitet, wie die früheren Formzahl- u. Maffen- 
tafeln desſelben Herrn Verf. für Lärche 
Fichte und infolgedeſſen im erläuternden Texte 
etwas kürzer gehalten. 

Unechte Schaftformzahlen und 
Aſtholzgehalte der mitteldeut— 
ſchen Weißtanne von GehR. Dr. M. 
Kunze. Berlin, Parey 1907. Ref. Oe. V. 
263 v. A. v. Guttenberg. 

Grundner und Schwappach, Maſ— 
ſentafeln zur Beſtimmung des 
Holzgehaltes ſtehender Wald— 
bäume und Waldbeſtände. Berlin 
oe 3. Aufl. Ref. Oe. V. 369 v. Gutten- 
erg. 

J. Riniker, Der Zuwachsgang in 
Fichten- und Buchenbeſtänden unter 
dem Einfluß von Lichtungshieben. Nach 10 
jährigen Erfahrungen auf 7 ſtändigen Probe— 
flächen im Kanton Aargau. Chur 1907. Verl. 
v. F. Schüler. 

K. L. Wanger, der Lichtungszu— 
wachs und deſſen Einfluß auf Pflege und Ver— 
jüngung der Beſtände. Gekrönte Preisſchrift. 
Chur 1907. 

Heft 3/4 des VII. Jahrganges des Organs 
der ungariſchen Verſ.⸗Anſt. enthält 
u. a. Studium über die Wuchsverhält— 
niſſe im Urwalde für Buche von Mink. 
Fekete und für Fichte von Obf. Bart ha. 
Ref. Z. f. d. g. F. 212, A. F. u. J. Z. 350. 


Aus der Zeitſchriftenliteratur. 


OF R. Schiffel teilt Z. f. d. g. F. 102 
das Ergebnis ſeiner Unterſuchungen über 
Stärke und Inhalt der Weißföh— 
renrinode mit. Hiernach differieren die Rin— 
denprozente in den einzelnen Schaftteilen ſehr er: 
heblich, doch läßt ſich das für den ganzen Stamm 
ermittelte Rindenvolumprozent ohne weiteres auf 
das daraus ausgeformte Langnutzholz übertra— 
gen. Der entrindete Schaft iſt vollholziger als 
der berindete. Das Rindenprozent ſchwankt bei 
den Höhen von 18 bis 40 m zwiſchen 16 und 
12 0% 

GehR. Kunze ſetzt im Th. J. 1 die ۰ 
teilungen Seiner Unterſuchungen über den Ein: 
fluß der Anbaumethode auf den Er— 
trag der Fichte in den nunmehr 47 jährigen 
Verſuchsflächen bei Wermsdorf fort und veröf— 
fentlicht ebendaſ. 24 die Ergebniſſe der zweiten 
Aufnahmen einiger Verſuchsflächen von verſchie— 
denen Laubholzarten. 

Schw. Z. 1 wird an der Hand vergleichender 
Stammanalyſen einer freiſtehenden und einer 
Schlußfichte der Beweis angetreten, daß das 
Alter freiſtehend erwachſener 
Bäume meiſtens viel niedriger als die land— 


und 


Holzmeßkunde ۰ 


läufigen Schätzungen zu ſein pflegt. Die frei⸗ 
ſtehende Fichte zeigte entſprechend ihrem ۵ 
Blattvermögen einen faſt 11-mal ſtärkeren Maſſen⸗ 
zuwachs, als die im Schluſſe erwachſene. 

Zuwachs -Unterſuchungen an 
Tannen von Geh. Reg.-R. Uſener, A. F. 
u. J. Z. 305. Die an rund 8400 Tannen im 
Alter von 60 bis 200 Jahren nach praktiſchen 
Geſichtspunkten vorgenommenen Unterſuchungen 
über Alter, Höhe und Bruſthöhendurchmeſſer des 
Baumes ſowie über Dimenſionen und Werte der 
zugehörigen Nutzholzſtücke zeigen noch für 120 
jährige Einzelſtämme einen Wertzuwachs von 
3,0 %, allerdings bei Annahme von 1,3 ۵ 
Teuerungszuwachs. Es zeigte ſich u. a. auch 
die Erſcheinung, daß das Maximum des Durchmef- 
ſerzuwachſes auf den Süd hängen und in der 
Höhenlage 400—600 m eintrat. Auf ganze Beſtände 
übertragen ergaben die Reſultate der Unterſuchun⸗ 
gen ein Wertzuwachsprozent, welches von 3,2 im 
100. Jahre auf 2,0 % im 140. Jahre (aber 
nur für geſund bleibende Beſtände) herabſank. 

Z. f. d. g. F. 233 unterſucht Prof. © te 3- 
lar die Beziehungen zwiſchen Holz- 
zuwachs und Witterung. Im Gegen⸗ 
fab zu den Betrachtungen Heſſel manns 
in Schweden findet er, daß der dürre Sommer 
1904 die Höhenentwickelung nicht nur in dieſem, 
ſondern namentlich auch im folgenden Jahre 
1905 ungünſtig beeinflußt hat, jo daß ein ere 
bebiicher, modifizierender Einfluß der klimatiſchen 
Verhältniſſe nicht zu erkennen iſt. Auch das 
Dickenwachstum wurde unter ſehr vielen Stand— 
ortsverhältniſſen bereits im Dürrejahre erheblich 
vermindert, und ebenſo konnte nachgewieſen wer— 
den, daß Dürreperioden während der Vegetation 
die Qualität des Holzes vermindern. 


Die Einwirkung der Dürrepe⸗ 
riode 1904 auf die Entwickelung einiger 


(öjterreichifcher) Verſuchsbeſtände wird Z. f. d. 
g. F. 192 von K. Böhmerle zahlenmäßig 
dargeſtellt. Ueberall zeigte fi ein bemerkens- 
werter Rückgang der Zuwachsprozente. 

Gelegentlich der V. Berf. des J. V. f. V.⸗ 
Anſt. 1906 in Württemberg referierte Flury über 
„Die Anforderungen von Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis an die Ertrag 
tafeln“. Er erklärt die mannigfachen Abwei⸗ 
chungen der 34 bisher erſchienenen Ertragstafeln 
aus den Verſchiedenheiten bei der Gewinnung 
der Elemente, namentlich bei der Bonitierung, 
und aus der verſchiedenen wirtſchaftlichen Bes 
handlung der Verſuchsflächen. 

Rev. 321 berichtet E. Mer zum zweiten 
Male über das Ergebnis ſeiner Verſuche über 
Durchforſtung im Ausſchlagwald. 

A. F. u. J. Z. 193 konſtatiert Prof. We = 
ber grobe Rechenfehler OFm. Borg 
greve's zu gunſten feiner Plenterdurch⸗ 
ſorſtungsflächen. 

Die Stammanalyſen von 3 über 100- 
jährigen Weißtannen auf I. Bonität im 
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Forſtverwaltung. 


Lichtſtande werden mitgeteilt Pr. F. f. d. Schw. 
201 


Einen Einblick in den Erfolg der Bejtands- | 


pflege geben die Natural- und Geldertragstabel— 
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len für die Zwiſchennutzungen Em 
Scheu rial De, welche nach Obf. Dr. Hee 
3. f. F. u. J. 184 mitgeteilt werden. 


Torſtverwaltung, Lorſtgeſchichte, Lorſtpolitik, Torſtſtatiſtik, 
Torſtvereine und Jagdweſen. 


Von Oberförſter Dr. Borgmann in Eberswalde. 


I. Forſtverwaltung. 
1. Im allgemeinen. 


A. Geſetze, Erlaſſe, Beſchlüſſe; 
Minſterialverfügungen; C. Erkenntniſſe 
des Reichsgerichts; D. 
Oberverwaltungsgerichts; E. Erkenntniſſe 
des Kammergerichts; F. Entſcheidungen des 
Reichs verſicherungsamts bringt fortlaufend 
die D. F. ۰ 
Dienſt⸗ und Lebensalter als Kri: 
terien für Beförderung in höhere 
Dienſtſtellen. „Non cuivis homini contingit 
adire Corinthum“. Von Fm. zus in 
Jugenheim a. B. A. F. u. J. Z. 1 

e e Dee mean n RE 
der Oberförſtereien verhandelte der F. W. R. 
in ſeiner XII. Tagung am 12. u. 13. Febr. 1907 
۳ Berlin, desgl. in ſeiner XIII. Tagung vom 7. bis 

9. September 1907 zu e i. E. 


Preußen. Fr. Runge und Dr. G. Kautz. 
Die Rechtsgrundſätze des Kgl. Preuß. Oberverwaltungs— 
gerichts. IV. Aufl. Berlin 1905/06. J. Guttentag. 
Beſpr. in der Z. f. F. u. J. 545. 

von Rheinbaben, Die preußiſchen Diszipli— 
nargeſetze. Berlin 1904, Franz Vahlen. Beſpr. in 
der Z. f. F. u. J. 547. 

von Bitter, Handwörterbuch der Preuß. Ver— 
waltung, Leipzig 1906/1907, Arthur Roßberg. 


Amtliche an ie Ki aus der Ab⸗ 
teilung für Forſten des Kgl. Preuß. 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten in Berlin, f. d. Jahr 
1905. Berlin 1907, Jul. Springer. Die Tabellen 
ſchließen ſich an die in der III. Aufl. von Sagen: 
Donner, „TDie forſtlichen Verhältniſſe Preußens“ 
enthaltenen ſtatiſtiſchen Tabellen ꝛc an. 

Das vorliegende Heft enthält u. a.: Holzein- und 
Ausfuhr für das deutſche Zollgebiet 1900 — 1904, 
Holzverwertungspreiſe 1905, Fortgang der Ablöſungen, 
Kiefernſamenbedarf, Holzmaſſenerträge, Flächeninhalt, 
Einnahmen, Ausgaben, Reinerträge, Arbeiter, Beſuchs— 
ziffern der Akademieen Eberswalde und Münden und 
vieles andere mehr. 

Erlaſſe, Verfügungen ꝛc., Perſonalien ꝛc., der preuß. 
Forſtverwaltung bringt fortlaufend das Mbl. F. Pr. 
(Berlin P. Parey) und die D. F. 3. 


B. 


Entſcheidungen des | 


Aenderungen in der Beſetzung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft Do: 
mänen und Forſten. Abgang des Miniſters 
von Podbielski, Nachfolger von Armin-Kriewen, Re— 
organiſation im forſtlichen Unterrichsweſen und in der 
Forſtverwaltung. A. F. u. J. Z. 102. 

Nachweiſung über die von der Preuß Staatsforſt— 
verwaltung beſchäftigten Arbeiter, über die Löhne, 
Arbeitszeit, Kranken verſiche erung, Be: 
tries unfälle, Aufwendungen nach den 
Verſicherungs 2 a Unterſtützungen 
im Etatsjahr 1905, A. F. u. N Z. 187. 


Der Etat er Ersten Staats: 
forftverwaltung für 1907 undfeine Bor: 
lage im Abgeordnetenhbaufe in der 
erſten Sitzung vom 8. Januar 1907. 

Im Jahre 1905 hatten die Forſten einen Mehr— 
ertrag von 14,4 Millionen Mk. gegen den Etat er— 
geben, für 1906 werde ein Mehrüberſchuß von 9,5 
Millionen erwartet. In den Ausgaben ſär 1907 iſt 


eine Erhöhung der Förſtergehälter vorgeſehen. Die 
Mindeſtpenſion ſoll ſtatt mit a mit 6 5 g nach 10: 


jähriger Dienſtzeit berechnet werden, sete ijt eine 
Verbeſſerung der Hinterbliebenenfürſorge vorgeſehen. 

Aus dem Etat für 1907 iſt zu entnehmen: Ein: 

nahme für Holz 104 Millonen Mk., für Neben— 

nutzungen 5,4 Mill. Mk., aus der Jagd 478 000 Mk., 

aus Torfgräbereien 179 000 Mk., aus dem Tiergarten 
zu Cleve 20 800 Mk., aus Beſoldungserſtattung von 
Dritten 827 600 Mk.; die Geſamteinnahme 
beziffert ſich auf 111 115 000 Mk. Bei den Aus: 
gaben ſind vorgeſehen: 2 neue Regierungs- und 
Forſtratsſtellen (Marienwerder und Poſen), 3 neue 
Oberförſterſtellen; unter den Förſterſtellen befinden ſich 
600 neue Stellen für Förſter ohne Revier, die bis— 
herigen Hilfsförſterſtellen fallen dafür fort; weitere 
Aufbeſſerungen ſind an verſchiedenen Stellen vorgeſehen: 

Teuerungszulagen, Stellenzulagen, e en een 
Dienſtaufwandserhöhung für Oberförſter infolge Dienſt— 
landregulierung (ganze oder teilweiſe Abnahme des 
Dienſtlandes) u. a. m. Die Geſamtaus gabe 
ftellt Tih auf 46 630 000 ME Der Ueberſchuß 
der Einnahme über die Ausgabe beträgt 
ſomit 64 520 000 Mk. oder bei 2921829 ha Ge: 
ſamtfläche 22,09 Mk. pro Jahr und Hektar. Unter 
den außerordentlichen Ausgaben erſcheinen 400 000 Mk. 
für den Ankauf von Forſtgrundſtücken. 900 000 Mk. 


i | 
f 


fil 


peek bye 


d 
(' 2 
ا‎ 
* 


21 


Zuſchuß zum Forſtbaufonds. Für die Verlegung der 
Forſtlehrlingsſchule Groß-Schönebeck nach Spangenberg 
(Bez. Kaſſel) werden 95000 Mk. als einmalige Aus— 
gabe eingeſetzt. Als erſte Beitragsrate zur Herſtellung 
des Nemonien⸗Sperrdeiches ſind 110 000 Mk. ausge: 
worfen. Z. f. F. u. J. 117, A. F. u. J. Z. 206, 
F. Zbl. 175, D. F. Z. 21, 26 ff. (Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes). 
* * * 

Geſetz, betr. Abänderung des Pens 
۱۱0۱۱۱ 5 0 8658 vom 27. 3. 1872 und der 
Geſetze vom 31. 3. 1882, 20.3. 1890 und 25, 
4. 1896 —, vom 27. Mai 1907. Pr. G. S., 
D. F. Z. 562, 736. 

Geſetz wegen Abänderung des Ge— 
ſetzes betr. die Fürſorge für die Witwen 
und Waiſen derun mittelbaren Staats: 
beamten vom 20. 3. 1882 und 1. 6. 1897 —, 
v. 27. Mai 1907. Pr. G. S., D F. Z. 564. 

Ausführungsverordnung z. d. Geſetzen vom 27. 
Mai 1907, D. F. Z. 668. Aurechnung der Militär 
dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. Allerh. Kab. 
Ordre vom 22. April 1907, D. F. 3. 688, 689, 814. 

Neues preußiſches Beamtenpenſions— 
geſetz vom 27. Mai 1907 nebſt Ausführungs— 
beſtimmungen. Berlin, L. Schwarz u. Co. 

Das neue preußiſche Beamten-Pen⸗ 
ſions- und Reliktenverſorgungsgeſetz. 
A. F. u. J. Z. 323 

Unter welchen Umſtänden kann der 65 

Jahre alte, unmittelbare Staatsbe: 


amte in Preußen in den Ruheſtand ver | 


ſetzt werden? Von K. Bal tz. Z. f. F. u. J. 111. 


Zur ی‎ Beamtenpenſio⸗ 
nierung. on B. Borggreve. Z. f. F. u. 
J. 319. : | 

Die unfreiwillige Penſionierung 


eines Staatsbeamten. A. F. u. J. Z. 131. 

Unfreiwillige Penſionierung von 
Beamten. A. F. u. J. Z. 358. 

Der Fall, Bor.ggreve. F. Zbl. 186. 

* + * 

Die Gehälter der Richter und der 
Forſtverwaltungsbeamten in Preußen. 
Von FR. Eberts in Kaſſel. Z. f. F. u J. 461. 

Bei C. Heymann-Berlin erſchien 1907: „Behörden: 
organiſation und Beſoldungsordnung“, von Prof. Dr. 
Gu ft. Louis, Oberlehrer am Andreasgymnaſium 


in Berlin. Beſpr. A. F. u. J. Z. 437. 
Die Uniform der Preußiſchen Staat 
* * 
Forſtaſſeſſoren. D. F. 
Oberförſtereien. F. Zbl. 171. 


* * 
Magee ary Von FR. Eberts in 0 
* 
x * 
Sekretärfrage auf den preußiſchen Oberförſtereien. 


3. 


* 
F. u. J. 316. 
Anſtellungsverhältniff 
3. 25. 
* 
Zur Sekretärfrage auf den preuß. 


„D. F. Z. 492 ۰ 


e der preuß. 


Forſtverwaltung 


Forſtverſorgungsliſte für Preußen, 
die Kgl. Hofkammer der Kgl. Familiengüter und 
Elſaß-Lothringen für 1. Jan. 1907. Neudamm, J. 


Neumanu. 
3k + * 
Prüfungsergebniſſe aus der Preuß. 
Staatsforſtverwaltung. Z. f. F. u. J 
563, 844. 
* + ا‎ 
Bayern. Neuordnung der bayr. Gor ft 
verwaltung. D. F. Z. 206. 


Aenderung der Forſtorganiſationin 
Bayern. D. F. Z. 226 

Die Bewegung der Forſtfrevel und 
ihre Urſachen. Von Dr. Chriſt. Herbſt⸗ 
München, M. Rieger. 


® + * 


Württemberg. Die neue Forſtdienſtein⸗ 
richtung in Württemberg. Von Obf. Dr. 
Heck in Möckmühl. 1. Geſchichtlicher Rückblick. 
2. Die neue Dienſteinrichtung. 2. Der Geſchäftskreis 
der Forſtbeamten. 4. Die Einkommenverhältniſſe der 
Forſtbeamten. 5. Würdigung der Neueinrichtung. F. 

| Bol. 218, 279. 

| Die Beſchräukung des Zugangs zum 
höheren Forſtdienſt im allgemeinen 
und in ihrer ſpeziellen Bedeutung für 


die württembergiſchen Verhältniſſe. 
Von FR. Müller in Stuttgart. A. F. u. J. 


3. 391. 


* * 


** 
Sachſen. Geſetze, „ und 
Dienſtanweiſungen, welche auf das Forſt⸗ 
weſen Bezug haben. Zuſammengeſtellt von ۰ 
Flemming in Dresden. Th. J. 431. 
| Prüfungen für den höheren Gemeinde- und Privat: 
forſtdienſt, Satzungen der Forſtakademie Tharandt; 
zahlreiche Verordnungen die engere Verwaltung und 
Bewirtſchaftung betreffend; u. a. Anweiſung für die 
Nachtragsarbeiten im Bereiche der Kgl. 
Sächſ. Forſtverwaltung vom 30. Mai 1906, betr. 
jährliche Nachweiſe über die Flächen- und Ertrags⸗ 
verhältniſſe, um klare Einſicht in den Wirtſchafts⸗ 
betrieb zu gewinnen und die Durchführung der in 
fünfjährigen Zeiträumen ſich wiederholenden 2 
und Betriebsregelungen zu erleichtern und zu verein— 
fachen. 

Perſonalverzeichnis der Königl. Sächſ. 
Staatsforſtverwaltung. 1907; Dresden, E. Heinrich. 
| * + * 
| Staatshaushaltsetat für 190809, D. F. Z. 972. 

Die Forſtbeamten und der Etat. Dresdener An— 
zeiger Nr. 336 vom 4. 12. 07. 

| Uniform der Forſtbeamten, D. F. Z. 474. 
۱ * * * 

Heſſen. Die Forſtverwaltung im Groß⸗ 
herzogtum Heſſen. 1. Geſetz, Die Forſtver⸗ 
waltung im Großherzogtum Heſſen betr., vom 15. 

April 1905 nebſt Ausführungsverordnung vom 10. 
Juni 1905, II. Dienſtanweiſung über das Zuſammen⸗ 
wirken der Forſtbehörden und der Gemeindevertretungen 


| 


Forſtverwaltung. 


bei der Bewirtſchaftung der Gemeindewaldungen = 
23. Jan. 1907. Amtliche Ausgabe. Darmſtadt. 
Jonghaus. 

Mitteilungen aus der Forſt- und Rameralver- 
waltung für 1906. (Perſonalien; Geſetze; Verord— 
nungen; Bekanntmachungen; Mitteilungen aus der 
engeren Verwaltung; Hauptvoranſchlag für das Etats— 
9 1907; forſtſtatiſtiſche Mitteilungen) A. F. u. J. 

171. 


* P * 

O ſe her Schutze des Pub: 
likums in den Waldungen 8 Umgebung der 
Großſtädte. A. F. u. J. Z. 188 

* 


+ ۰ 
Oeſterreich. Das Forſtweſen im Budget des K. K. 
Ackerbauminiſteriums für 1908. Oe. F. Nr. 50. 
Ein Notweggeſez für den Wald. Oe. F. Nr. 52. 


Schweiz. Weiteres zur Frage einer 
Reorganiſation des eidg. Oberforſtin⸗ 
ſpektorats. Von Dr. F. Fankhauſer. Schw. 
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Z. 37. 

Aus dem Jahresbericht des eidgen. De: 
partement des Innern, Forſtweſen 1906. 
Schw. Z. 136. Geſetzgebung (Art. 10 der Voll⸗ 
ziehungsordnung vom 13. 3. 1903, bezw. 30. 11. 
1904 zum eidgen. Forſtpolizeigeſetz betr. Los⸗ 
hölzer, Schutzwald); Perſonal, forſtliche Prüfungen, 
Forſtkurſe, Waldvermeſſungen, Schutzwaldausſcheidung, 
Wirtſchaftspläne, Holznutzungen, Kulturen, Waldwege— 
bau, Aufforſtungen und Verbaue. 

* * 

Rumänien. Reorganiſation ae ‚ao: 

dienſtes in Rumänien. D. F. Z. 1 
* % 


Britiſch⸗Indien. Annual 
port of the Forest Departement of the Madras 
Presidency, 1905/06. Printed by the Superinten- 
dent Governement Press, Madras 1906. 


2. Forſtliches Unterrichts⸗ und Bildungsweſen. 


Dentſchland. Die Frage der Einrichtung des 
höheren forſtlichen Unterrichts ſtand im Be⸗ 
richtsjahr im Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes. 
Zwiſchen den Anhängern des Univerſitätsſtudiums und 
den Vertretern der iſolierten Fachhochſchulen (Forſt— 
an. entwickelte ſich ein lebhafter Meinungsaus— 
tauſch. 
Die Einrichtung des höheren, forſtlichen Unter— 
richts wurde verhandelt in der XII. Tagung des 
F. W. R. am 12. und 13. Febr. 1907 in Ber: 
lin. M. d. D. F. V. Nr. 2. Referenten: Prof. 
Dr. Endres: München und Obfm. Riebel-Mün⸗ 
den, ferner in der XIII. Tagung des F. W. R. 
am 7. und 9. . 1907 in Straß: 
burg i. E., M. d. D. F. V. Nr. 6, Referenten 
wie bei der XII. on Reſolution: 
ſamte höhere forftliche Unterricht hat an 
der Univerſität zu erfolgen und iſt auf 
die Dauer von wenigſtens vier Jahren 
einzurichten“. 

Auf der VIII. Hauptverſammlung des 
D. F. V. vom 9.— 14. September 1907 wurde 


„Der 002 ۱ 


١ 
| 
| 
| 


Administration Re- ۱ 


brief 
eine Erklärung der Redaktion unter Mitteilung 


22 


die vorſtehende, vom Forſtwirtſchaftsrat 
empfohlene Reſolution mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen, 3. f. F. u. J. 826. Vgl. 
namentlich den ſtenographiſchen Verſammlungsbericht, 
Berlin 1907, Jul. Springer. Von den beiden Bericht: 
erſtattern war Endres für die Verlegung des forſt— 
lichen Unterrichts an die Univerſität, Riebel für die 
Beibehaltung der Akademien eingetreten. | 

Die Entſcheidung fiel ſomit, wie ſchon einmal vor 
33 Jahren auf der III. Verſammlung deutſcher Forſt— 
männer zu Freiburg i. B. im Jahre 1874, aber— 
mals zugunſten der Univerſität. 

Zur forſtlichen Unterrichtsfrage. Von 
FR. Dr. L. Wappes in Landshut; A. F. u. J. 3. 
405. Der Verf. geht näher auf den v. Bentheim’: 
ſchen Antrag, welchen derſelbe auf der Straßburger 
Berf. des D. F. V. 1907 geſtellt hatte, betr. Sins 
richtung von „Forſtverwaltungsakademien“ ein und 
ſchlägt vor: man erhalte bei der Auflöſung der Fach— 
ſchulen an dem betr. Orte die forſtliche Verſuchsan— 
ſtalt oder errichte zum Erſatz eine ſolche, wo ſie nicht 
beſteht, und übertrage dieſen Inſtituten neben ihren 
ſonſtigen Aufgaben die Abhaltung von Kurſen zur 
ſyſtematiſchen Fortbildung der Verwaltungsdienſtaſpi— 
ranten und Wirtſchafter. 

* 
* 

Ueber die Frage, welche Anforderungen 
an die Ausbildung des Forſtſchutz- und 
Betriebsvollzugsperſonals zu ftellen ſind, 
verhandelte der F. W. R. in ſeiner XIII. Sitzung am 
7. und 9. Sept. 1907 in Straßburg i. E 

Prüfungen für Anwärter des mittle: 
ren Forſtdienſtes (D. F. V.); Z. f. F. u. J. 
352, A. F. u. J. Z. 147. 

Forſtlehrlingsſchule Templin des Ver— 
eins für Privatforſtbeamte, neues Schuljahr 
vom 1. Juli 1907. Z. f. F. u. J. 140. Vgl. ferner 
A. F. u. J. Z. 332, F. Zbl. 625. 

* * 


1* 
Preußen. 


* 


Zu beſonders ſcharfen Kontrover— 
ſen führten die gegen Preußen und ſeine Forſt— 
akademien in der Zeitſchriftenliteratur gerichteten 
Angriffe: 

Zur Abwehr. 3. f. F. u. J. 54. Obfm. Rie⸗ 
bel in Münden erwidert auf die zum Teil gegen ihn 
gerichteten Angriffe eines anonymen „Briefes aus Preu— 
Ben“ im Novemberheft 1906 der A. F. u. J. Z., val. 
den vorjährigen Jahresbericht S. 29. Ein beklemmen— 
der Rückgang der Frequenz im ganzen ſei an der 
Forſtakademie Eberswalde, die er 1901—06 geleitet 
habe, nicht zu verzeichnen geweſen. Daß die preu— 
ßiſchen Staatsanwärter Münden bevorzugten, fet zwar 
zuzugeben, eine rückläufige Bewegung jedoch der Forſt— 
akademie Eberswalde als Lehrſtätte könne hieraus nicht 
gefolgert werden. Riebel verzichtet auf die weiteren 
Angriffe des Artikels einzugehen nnd verurteilt die 
anonyme Form und den ſcharfen Ton des— 
ſelben. 

Gleichzeitig erſchien zu dem anonymen Novem ber- 
1906 im Januarheft der A. F. u. J. Z. 35 


der Frequenzziffern der beiden Akademien Eber 8 < 


walde und Münden für die Zeit vom Winter— 


ar 
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femefter 1899/1900 bis zum Sommerſemeſter 1906. 
Hiernach bewegte ſich die Geſamtbeſuchsziffer von 
Eberswalde bei im allgemeinen gleichbleiben: 
der Tendenz zwiſchen 55 und 76, im Mittel um 63, 
diejenige von Münden in ſteigender Tendenz 
40 bis 77, im Mittel um 58; die Zahl der preußi⸗ 
ſchen Staatsdienſtanwärter zeigte für Eberswalde 
ſeit 1899/1900 bis 1903/04 eine fallende Ten⸗ 
denz von 26 auf 12, von da wieder eine Steigerung 
auf durchſchnittlich 20; die Zahl der preußiſchen Staats⸗ 
dienſt⸗Anwärter ſtieg in Münden in der angegebe⸗ 
nen Zeit von 26 auf 44 und betrug im Mittel 33,6, 
in Eberswalde 19,4. Die Redaktion mißt in dieſer 
Verſchiebung zu Ungunſten von Eberswalde dem Obfm. 
Riebel keine Schuld bei, und hebt zum Schluß her⸗ 
vor, daß lediglich nur das lebhafte Verlangen auf 
eine Beſſerung im forſtlichen Unterrichtsweſen Preu⸗ 
Bens dem anonymen Verfaſſer die Feder geführt habe, 
nicht aber perſönliche Motive. 

Im Märzheft, S. 109 der A. F. u. J. 3. 
folgt eine kurze Erwiderung der Redaktion 
an Herrn Obfm. Riebel. Wenn in anonymen 
Artikeln, für welche die Redaktion doch verantwortlich 
bleibe, Mißſtände gerügt würden, fo fei hierin an und 
für ſich nichts Unwürdiges oder Verwerfliches zu finden. 
Für eine Ablehnung der Bekanntgabe des Namens 
des betr. Verfaſſers ſprächen triftige Gründe. 

Zur Frage der Reorganiſation des forſt⸗ 
lichen Ünterrichtsweſens in Preußen ſind 
noch eine Reihe weiterer Stimmen laut geworden, z. 
T. wurden hierbei auch Fragen der Verwaltungsreor⸗ 
ganiſation mit behandelt: 

Zur Forſtorganiſations⸗ und Unter: 
richts frage, A. & u. J. Z. 20. Der ungenannte 
Verf. beſpricht zunächſt die Entſchließung Bayerns, die 
iſolierte Hochſchule in Aſchaffenburg aufzuheben und 
den geſamten forſtlichen Unterricht an die Univerſität 
München zu verlegen. Der Wunſch auf endgültige 
Verlegung der forſtlichen Ausbildung an die Univerfi⸗ 
tät ſei auch in Preußen ein allgemeiner, ebenſo beſtehe 
dort der lebhafte Wunſch auf eine Beſeitigung der 
Doppelinſtanz in der Forſtabteilung der Regierungen. 

Die preußiſchen Forſtakademien, A. F. 
u. J. Z. 61. Der ungenannte Verf. verurteilt das 
Direktorialſyſtem, befürwortet wenigſtens die Rektorats⸗ 
wahl, rät aber zum völligen Uebergang zur Univerſi⸗ 

tät, empfiehlt die Verlängerung der Studienzeit, die 
mit 2 Jahren an der Akademie zu kurz bemeſſen ſei. 

Zur forſtlichen Unterrichtsfrage. Vom 

Kgl. Preuß. Obfm. a. D. Guſe, A. F. u. J. 3. 
210. Der Verf. nimmt zu dem bekannten Nove m= 
berbrief 1906 der A. F. u. J. Z. Stellung: Da⸗ 
jelbſt werde die forſtliche Ausbildung in Preußen in 
ſehr wenig erfreulicher Weiſe geſchildert, leider aber 
müße man zugeben, daß der mit den Verhältniſſen 


offenbar ſehr vertraute Verfaſſer der Hauptſache 


nach durchaus im Recht ſei. Guſe geht zu⸗ 
nächſt auf die bereits im Jahre 1874 zugunſten der 
Univerſität gefallene Reſolution der Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner zu Freiburg i. B. ein und 
bezeichnet ebenfalls den Uebergang zur Univerſität als 
unabweisbar, wenn anders der Forſtverwaltungsbe— 
amte mit den übrigen Beamtenklaſſen der allgemeinen 


ſolle. 


Forſtvermaltung. 


Staatsverwaltung gleich geſtellt und bewertet werden 
Der in dieſer Richtung in ein fluß⸗ 
reichen Kreiſen noch leider beſtehende 
Widerſtand müſſe überwunden werden. 


Bezüglich der zu Nachfolgern Riebel's und Mar⸗ 
tin's beſtimmten Perſönlichkeiten teilt Guſe die An⸗ 
ſicht des Verfaſſers des Novemberbriefes nicht. Im 
weiteren geht Guſe auf die Stellung der Preuß. 
Forſtverwaltung zur Reinertragslehre und auf die 
hierdurch etwa beeinflußte Wahl höherer Forſtbeamten 
bezw. Dozenten ein (Denzin, Martin). Den Anlaß 
hierzu hatte ihm eine von der Redaktion der Z. f. F. 
u. J. früher abgelehnte Entgegnung an Martin ge⸗ 
geben, die nunmehr in der A. F. u. J. Z. zum Ab⸗ 
druck gelangt. 

Unſere Forſtakademien, A. F. u. J. 3. 
249. Der ungenannte Verfaſſer beſpricht zunächſt die 
Lebenshaltung der inkorporierten Studierenden, welche 
ihm als zu anſpruchsvoll erſcheinen will, zumal bei 
eigenem Hausbeſitz, geht dann auf die Vorzüge der 
Univerſitätsbildung ein und ſtimmt namentlich den 
Endres’ ſchen Leitſätzen über die „Einrichtung des 
höheren forſtlichen Unterrichts“, welche derſelbe der 
Verſ. des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats am 12. und 
13. Febr. 1907 zu Berlin vorgelegt hatte, lebhaft bei. 


Die Entwicklung des forſtlichen Unter⸗ 
richts in Preußen. Von Obfm. a. D. Weiſe 
in Münden. Landwirtſchaftliche Zeitung des „Hanno⸗ 
ver'ſchen Couriers, Nr. 566 vom 30. Nov. 1907. 
Nach einer hiſtoriſchen Darſtellung über die Entwick⸗ 
lung des forſtl. Unterrichsweſens in Preußen hebt 
Weiſe die beſtehenden Mängel an den preuß. Forſt⸗ 
akademien hervor: Die Verlängerung der nur 
4 Semeſter betragenden Studienzeit an den Aka⸗ 
demien, die unbedingt für die Wiedererlangung der 
Lehr⸗ und e nötig iſt, ſei bis jetzt 
nicht erreicht, der Reſolution des deutſchen Forſtver⸗ 
eins in Straßburg im Herbſt 1907, welche der Ver⸗ 
legung des forſtlichen Studiums an die Univerſität 
ausſpricht, ſtimmt Weiſe nicht zu, er vertritt die 
Erhaltung und Fortbildung bei der preußiſcher Forſt⸗ 
akademien, insbeſondere tritt er einer etwaigen Auf⸗ 
hebung Mündens beſtimmt entgegen. 

¢ 
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An den preußiſchen Forſtakademien Münden 
und Eberswalde ſind nach den vielfachen Verän⸗ 
derungen, die das Jahr 1906 gebracht hatte, aber⸗ 
mals einſchneidende Perſonalveränderungen eingetreten: 
Noch im Dezember des Berichtsjahres 1907 kam aus 
Münden die Nachricht, daß deren Direktor ۰ 
Riebel nach kaum mehr als einjähriger 
Tätigkeit dortſelbſt ſein Amt als Aka⸗ 
demiedirektor niederzulegen und in den 
Privatdienſt zurückzutreten beabſichtige; 
vgl. hierzu die Ausführungen im Januarheft der A. 
F. u. J. Z. 1908, S. 34, unter Hochſchulnachrichten, 
ferner ebenda im Februarheft 1908, S. 76, die Er⸗ 
nennung des Prof. Fricke in Eberswalde zu Rie⸗ 
bel's Nachfolger in Münden. Als Fricke's Nach⸗ 
folger wurde Obf. Wiebecke, bisher in Liebe⸗ 
a ühl in Oftpr., berufen; vgl. A. F. u. J. Z. 1908, 

112. 


Forſtverwaltung. 


Mit der vorläufig kommiſſariſchen Wahrnehmung 
einer neuen Profeſſur für Nationalökonomie 
in Eberswalde wurde der Obf. Schilling, bis: 
her in Papuſchienen in Oſtpr., vom 1. Oktober 1907 
ab, betraut. 

In Münden wurde zu dem gleichen Zeitpunkt 
ebenfalls eine weitere Profeſſur eingerichtet und dem 
Kgl. Obf. Dr. Metzger, feither lands und forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Sachverſtändiger beim Deutſchen Gene: 
ralkonſulat in Helſingfors, übertragen. 

* * * 
Die Forſtakademie Münden veranſtaltete im 
Auguſt 1907 eine 10⸗tägige Studienreiſe in den ba: 
diſchen Oden⸗ und Schwarzwald und in die Vogeſen. 

An der Forſtakademie Eberswalde hielt Prof. 
Fricke am 27. Jan. 1907 eine Antrittsvorleſung 


über das Thema „Wiſſenſchaft und Praxis“, Z. f. 
u. J. 368. el 
* * * 
Bayern. Zum Rektor der Univerſität 


München wurde Prof. Dr. Endres gewählt; der⸗ 
ſelbe ſprach anläßlich des Antritts des Rektorats am 
23. Nov. 1907 über das Tema „Die Leiftungsfähig: 
keit der Forſtwirtſchaft“. Vgl. auch den Abſchnitt 
Forſtpolitik, Teil 2. 

& 
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Sachſen. Die Vorbereitung für den höhe— 
ren Staatsforſtdienſt im Königreich Sach— 
| ۰ : Beſtimmungen vom 20. März 1905. F. Zbl. 

Kgl. Forſtakademie Tharandt: für das 
Studienjahr 1906/07 wurde Prof. Dr. Weinmei⸗ 
ſter zum Rektor gewählt. F. Zbl. 188. 

Einrichtung einer Förſterſchule (Olbernhau). 

bl. 63. 
¢ ۰ ۵ 

Thüringen. Ein Vorſchlag zur Ausbil: 
dung des Forſtſchutz⸗ und Hilfsperſonals 
für Thüringer Verhältniſſe. Von C. Brock, 
Großherzogl. Sächſ. Oberförſter a. D. A. F. u. J. 
3. 353. Hebung der Ausbildung, Gründung einer 
Thüringer Förſterſchule. 


* * ۲ 


Heſſen. Die Großherzogl. Heſſiſche Lud 
wigs-Univerſität zu Gießen beging in den 
Tagen vom 31. Juli bis 3. Auguſt 1907 unter per— 
ſönlicher Teilnahme Ihrer Königl. Hoheiten des Groß— 
herzogs, ihres Rector magnificentissimus, und der 
Großherzogin ihre dritte Jahrhundertfeier. 
Bei dieſem Anlaß wurde Hofrat Adolf Ritter 
von Guttenberg in Wien von der philoſophiſchen 
Fakultät zum Doctor honoris causa ernannt; Geh. 
Hofrat Prof. Dr. Heß erhielt als älteſtes 
Mitglied des corpus academicum den 
Titel „Geheimerat“. A. F. u. J. Z. 329, 
ebenda weitere Notizen aus der Feſtzeitung Ludovi- 
ciana: Cantus saecularis specialis virorum viri- 
diorum, von A. Neidhardt, Fm. i. P.; der forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Unterricht an der Uni— 
verſität Gießen, kurzer hiſtoriſcher Abriß von 
Wr.; die Gießener Univerſitätsjagd, von Wr. Vgl. 
ferner F. Zbl. 685. | 


“~~ 
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Das Forſtinſtitut der Univerfität Gie⸗ 
Ben. Von Dr. Wimmenauer. Berichtigungen 
zu den Ausführungen des Obfm. Riebel in der 
Sitzung des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrats am 12. 
Febr. 1907 zu Berlin über das Gießener Forſtinſti— 


tut. A. F. u. J. Z. 226. 
* + * 
Baden. Die Ausbildung für den Bibe = 


ren Forſtverwaltungsdienſt Verordnung vom 
2. Juli 1906. Beſpr. A. F. u. J. Z. 63. Reife = 
zeugnis von einem Gymnaſium, Realgymnaſium 
oder einer 9⸗klaſſigen Oberrealſchule; praktiſche Vor— 
lehre in Form von zwei ſechswöchigen Ferienkurſen 
im Sommer vor dem erſten und dritten Semeſter; 
8:jemeftriges Studium mit voller Frei— 
zügigkeit auf deutſchen Hochſchulen; nach 
4 Semeſtern Vorprüfung in den naturwiſſenſchaft— 
lichen und mathematiſchen Fächern; nach weiteren 4 
Semeſtern Hauptprüfung in den Fachkwiſſenſchaf⸗ 
ten; die Prüfungen finden durch eine vom Miniſterium 
des Innern beſtimmte Kommiſſion in Baden ſtatt; 
nach beſtandener Hauptprüfung Titel Forſtprak— 
tikant, 3 Jahre praktiſche Ausbildung, ſodann 
Staatsprüfung und Titel Forſtreferendar. 
Daß die Verlegung des forſtlichen Unterrichts von 
der techn. Hochſchule an die Univerſität ſomit nicht 
erreicht ſei, wird bedauert, hingegen die Einführung 
voller Studienfreiheit durch Geſtattung der Freizügig— 
keit an deutſchen Hochſchulen mit Genugtuung be— 
grüßt, der Ausbildungsgang im übrigen als günſtig 
bezeichnet. 

Die neue Studienordnung für den 
Badiſchen Forſtdienſt. Mitteilung von Prof. 
Dr. Hausrath in Karlsruhe. F. Zbl. 236. 

Oeſterreich. Entſpricht der forſtliche Un— 
terricht den Bedürfniſſen unſerer Zeit? 
Gefordert werden Vorleſungen über „Forſtliche Han— 
delskunde“ und für Oeſterreich außerdem über „Forſt— 
politik“. 3. f. d. g. F. 20. 

Neues von der Hochſchule für Boden: 
kultur. A. F. u. J. Z. 214. Seit dem Studien: 
jahr 1906/07 Einführung der vierjährigen Stu— 
diendauer, Promotionsrecht, Studien— 
plan, Prüfungsordnung, 3 Staatsprü⸗ 
fungen; Frequenz (640 im Herbſt 1905) ſteigend. 

Hochſchule für Bodenkultur in Wien, 
Beſuchsziffer. F. Zbl. 498. | 

Hochſchule für Bodenkultur tn Wien: 
zum Rektor für das Studienjahr 1906 07 wurde der 
Prof. der Botanik Dr. Karl Wilhelm gewählt; 
F. Zbl. 127. 

Eine neue Verordnung für die Ab: 
haltung der Prüfungen für den forſt⸗ 
techniſchen Staatsdienſt. Oe. V. 167. 

* + * 

Reichſtadt in Böhmen, höhere Forſtlehranſtalt, 
Jahresbericht für 1906. Von Direktor FR. Stefan 
Schmid. Selbverlag. Z. f. F. u. J. 414. 

Bruck a. d. Mur, höhere Forſtlehranſtalt für 
die öſterreichiſchen Alpenländer, Jahresbericht 1905,06. 
Außer Angelegenheiten der Lehranſtalt findet ſich ein 
eingehender Bericht über die 24. Wanderverſammlung 
des „Steiermärkiſchen F. V.“ A. F. u. J. Z. 390 


1 


Forſtſchule für Kärnten in Klagen: 
furt. Oe. V. 272. | 
Ä 


Von ſonſtigen dieſem Abſchnitt zweckmäßig anzu: 
ſckließenden Erſcheinungen ſind zu verzeichnen: 

Terms used in forestry and log- 
ging prepared in cooperation with 
the society of american foresters. 
Washington 1905, governement printing office. 
Das Wörterbuch, welches die in Amerika gebräuch— 
lichen forſttechniſchen Ausdrücke umfaßt, iſt vom U. 
S. Departement of Agriculture, Bureau of Fo- 
restry herausgegeben. Vgl. A. F. u. J. Z. 56. 


zöſiſch⸗döniſch. Leipzig, O. Harraſſowitz. 
se 


* 

Ausden Erfahrungen eines forſtli⸗ 
chen Schriftſtellers. Von Obfm. a. D. Weiſe. 
F. Zbl. 627. Betr. forſtliche Literatur rc. in An— 
knüpfung an v. Bentheim's Ausführungen über 
die forſtl. Preſſe auf der Danziger Ver]. des Deut: 
ſchen F. V. 1906. 

۷ 1 % 

Der deutſche Wald. Von Prof. Dr. Haus— 
rath in Karlsruhe; 153. Band von „Aus Natur 
und Geiſteswelt, Sammlung wiſſenſchaftlich-gemeinver— 
ſtändlicher Darſtellungen“. Leipzig 1907, B. G. 
Teubner. 

K. E. Ney, Lieder und Reimereien 
des alten Grünrocks aus der Pfalz, 
hochdeutſch und in heimiſcher Mundart. II. Aufl. 
Straßburg i. E. 1907, K. J. Trübner. | 

* * 


* 


3. Perſonalien. 
a. Totenliſte, Nekrologe. 


+ Karl Gayer (1. 3. 07), Geh. Rat und 
Prof. der Forſtwiſſenſchaft in München. Nachruf Z. f. 
F. u. J. 425, desgl. u. Bildnis A. F. u. J. Z. 149, 
ferner F. Zbl. 255, Schw. Z. 117, Z. f. d. 3. F. 
179. 

+ Landforſtmeiſter Detlev von Bornftedt 
3. 8. 1906), Nachruf Z. f. F. u. J. 1 nebſt 
Bildnis. 

+ Aderhold (17. 3. 1907), Geh. Reg. rat und 
Direktor der Biologiſchen Anſtalt für Land- und 
Forſtwirtfſchaft in Dahlem; Nachruf Z. f. F. u. J. 
395. 

Ferdinand Springer (27. 12. 06), 
der ältere der beiden Inhaber der bekannten Verlags— 
buchhandlung von Jul. Springer in Berlin, Nachruf 


3. f. F. u. J. 75. 

+ Oberforſtrat Ferd. Ritter von 
Fis kali. Nachruf Oe. V. 360. 

+ Hofrat Herm. Ritter von Hra⸗ 


der zky. Nachruf Oe. V. 361. 
of m 
b. Sonſtige Veränderungen. 
Der Wechſel im Miniſterium für 


Land wirtſchaft, Domänen und Forſten 
in Preußen. 


F. Zbl. 314. 


Supplement zur Allgem. Forjt= und Jagd-Zeitung 1908. 


| 
Jakobi, Forſtwörterbuch, deutſch⸗fran⸗ 
| 
| 


Forſtgeſchichte. 


Zum Direktor der Kaiſerl. un 
Anſtalt in Dahlem bei Berlin wurde als 


Nachf. des verſt. Direktors Dr. Aderhold der Prof. 


Dr. J Behrens, bisher Direktor der Großh. Bad. 
Verſuchsanſtalt Auguſtenburg, ernannt. 
Die Perſonalien in der Verwaltung finden 


ſich fortlaufend in Z. f. F. u. J., D. F. Z., A. F. 
u. J. Z., F. Zbl., Z. f. d. g. F., Oe. V., Schw. 
Z. u. a. 

Die Perſonalver änderungen an den 
forſtlichen Hochſchulen ſind bereits im vor— 
hergehenden Abſchnitt „Forſtl. Unterrichts- und Bil⸗ 
dungsweſen“ berückſichtigt. 


II. Forſtgeſchichte. 


Ueberſichtstafeln der deutſchen 
Forſt⸗ und Jagdgeſchichte, als Grundriß 
zu forſt- und jagdgeſchichtlichen Vorleſungen, ſowie zum 
Selbſtſtudium bearbeitet von Geh. FR. Prof. Dr. 
Wimmenauer und Prof. Dr. Weber in Gießen. 


Berlin 1907, Jul. Springer. 

Allgem. Deutſche Biographie. Heraus⸗ 
gegeben durch die hiſtoriſche Kommiſſion bei der Kgl. 
Akademie der Wiſſenſchaften. Leipzig, Duncker und 
Humblot. Vgl. den Jahresbericht für 1905, S. 27; 
unter den von Geheimerat Prof. Dr. Heß in Gießen 
verfaßten Biographien von Vertretern 
der Forſtwiſſenſchaft find nachzutragen für 
1905: Karl und Landolt, 1906: Micklitz 
und Nördlinger; 1907 erſchien: Roth, 
Schott von Schottenſtein, Schuberg, 
5 ۱ 6 


* 


* 

Holzpreiſe, Holzhandelspolitik und 
Walderträge früherer Zeiten. Von 
Prof. Dr. H. Hausrath in Karlsruhe. A. F. 
u. J. V. 333, 369. 

Die hiſtoriſche Skizze greift bis zum 15. Jahr— 
hundert — Stadt Eberbach a. N. — zurück und 
bringt noch zahlreiche anderweite, intereſſante Belege 
aus alter Zeit zu dem vorliegenden Thema: Heidelberg, 
Mannheim u. a. m. Waldungen der Pfalz. Zu— 
wachs und ۰ 

* * * ۱ 

Die als ſelbſtändige Broſchüre bereits anläßlich 
der Weltausſtellung zu St. Louis 1904 erſchienene 
Arbeit von Obf. Dr. Borgmann-Eberswalde 
über „die Entwicklung des Forſteinrichtungsweſens in 
den Lehroberförſtereien Eberswalde und Bieſenthal der 
Kgl. Forſtakademie Eberswalde ſeit dem Jahre 1755 
bis zur Gegenwart“ iſt in mehrfach erweiterter Dar— 
ſtellung auch in der Z. f. F. u. J. 246, 302, 381 
zur Veröffentlichung gelangt. 

N * 


Die Königl. Bayriſche Korftver: 
waltung und ihre geſchichtliche ۷ > 
wicklung im 19. Jahrhundert. Bon FR. 
Joh. Keiper zu Speier a. Rh. Erſte Folge 
1803 — 1853. F. Bol. 499, 574. 
Waldweideverhältniſſe in Württemberg 

Ausgang des 18. Jahrhunderts. 

4 


am 
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Von لسن‎ ae NO! in Ludwigsburg. 
A. F. u. J. Z. 2 

Gi e de e ed und die 
ausländiſchen Holzarten (1820). a 
John Booth in Gr. Lichterfelde. A. F. u. 
279. 
Die Douglasfichte ſeit ihrer Cin: 
führung nach Curopa (1828 — 1906). Von 
John Booth in Gr.⸗Lichterfelde. A. F. u. J. 3. 
5, 45, 87, 113. 


* + * 


Die Entwicklung der 
und Rechtsverhältniſſe in einigen 
Wienerwaldgemeinden und die Einver⸗ 
leibung des Wienerwaldes ſowie der Herrſchaft Pur⸗ 
kersdorf in den ea: Von k. k. Forſtmeiſter 
Ad. Beil. Wien 1907, Selbſtverlag des Verfaſſers. 
Seperatabdruck aus Oe. V. 105. Die geſchichtliche 
Darſtellung fußt auf einem reichhaltigen und wert⸗ 
vollen Urkundenmaterial, welches bis in das 12. Jahr⸗ 
hundert zurückreicht. Nach mannigfachen Wandlungen 
wurde ſchließlich 1755 der Wienerwald nebſt der 
Purkersdorfer Herrſchaft durch die Kaiſerin Maria 
Thereſia dem Staat übereignet. Im Jahre 1805 
richtete man beim damaligen Oberforſtamt Purkersdorf 
einen einjährigen praktiſchen Kurſus für 
Forſtpraktikanten ein, welche in den Staats⸗ 


Eigentums⸗ 


dienſt treten wollten. An dieſem Kurſe fungierten der 


Waldmeiſter und Vorſtand des Oberforſtamts Purkers⸗ 
dorf und deſſen Beamte als Lehrer von 1808 bezw. 
1811 unter Beihilfe der Forſtprofeſſoren Joh. Schmidt 
und Georg Winkler. Aus dieſen Anfängen entwickelte 
ſich bereits 1818 Mariabrunn als öffentliche 
Forſtlehranſtalt. 

Die Organiſation der landesfürſt⸗ 
lichen Forſtverwaltung Tirols unter 
Maximilian L Von Dr. Jul. Trubrig.“ 
Schluß aus 1906: 

Die Reformation des Pfannhausamtes, die ge: 
meine Waldordnung, das Forſtmeiſteramt, die Forſt— 
verwaltung im Burggrafenamt und in Voralberg, die 
Forſtverwaltung in den neu erworbenen Gebietsteilen; 
Beilagen: Statut der Holzmeiſter des Pfannhaus⸗ 
3 Schwazer Waldlehenbuch, Band I. Fol. 27— 28. 
Oe. V. 25. 

Beiträge zur Geſchichte des Wald: 
weſens in der Grafſchaft Görz, Friaul 


am Karſt und Iſtrien im 16. Jahr: 
hundert. Nach archivaliſchen Quellen. Von Prof. 


Alfons Müller. Z. f. d. g. F. 330, 403, 459. 
* 1 * 
Der Begriff „Wytweide“, 
Obf. J. Spieler in Luzern. Schw. 
۱ * 
* 


(Schweiz). Bon 
3. 359. 


* 


Aus Englands 
ſchichte. Von Prof. Dr. H. Hausrath in 
Karlsruhe. A. F. u. J. Z. 189. Durch die gründ— 
lichen Arbeiten Turners — Select Pleas of the 
Forest. Edited for the Selden Society by G. J. 
Turner M. A. — iſt ein genauer Einblick in die 
Geſchichte der engliſchen Forſten während des 13. Jahr: 
hundert ermöglicht werden. Hausrath geht auf 
die geſchichtlichen Aufzeichnungen Turners näher ein. 


e und Jagdge— 


Auch in England hat das Recht des Königs, Bann: 
forſte zu ſchaffen, auf die Geſtaltung des Waldeigen⸗ 
tums, der Forſtrechte und der Waldwirtſchaft einen 
großen Einfluß gehabt. 


1. Im allgemeinen. 


Eine weitere, eingehende Beſprechung des En: 
dres' ſchen Handbuchs der Forſtpolitik 
(Berlin 1905, J. Springer) gibt Forſtmeiſter Zei: 


4 III. Forjtpolitit. 
J. 406. 


ling: ⸗Eberswalde in der 3 f. F. u. 
* 


Staatlide Stelle für Naturdenk⸗ 
malspflege in Preußen. A. F. u. J. Z. 147. 

Naturdenkmäler im Verwaltungs: 
bereiche der Königl. Kloſterkammer zu 
Hannover. Hannover 1907, Berthold Pokrantz. 

H. Conwentz, Schutz der natürlichen Landſchaft. 
vornehmlich in Bayern. Berlin 1907, Gebr. Born⸗ 
träger. 


* ۰ % 


Beridte Land: 
wirtſchaft in Deutſch— Oſtafrika. Heraus⸗ 
gegeben vom Kaiſerl. Gouvernement in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika. Heidelberg 1906, 1907, K. Winter. 

Forſtweſen in den Kolonien. D. F. 


Z. 288, 294. 


über und Forſt⸗ 


* % 


* 

Preußen. Der Boden und die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe des Preu ßiſchen 
Staats. 7. Band. Im Auftrag des Königlichen 
Miniſterium der Finanzen und des Königl. Miniſte⸗ 
riums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
herausgegeben von Aug. Meitzen. Berlin 1906, 
P. Parey. Vgl. die Beſprechung durch Jentſch in 
der Z. f. F. u. J. 340. Die neuere Statiſtik des Reichs 
(1900) und Preußen eae ſowie die Produktions⸗ 
ſtatiſtik des Deutſchen F. V. iſt leider nicht berück— 
ſichtigt, die mitgeteilten Zahlen ſind daher veraltet. 

Fonds zur Förderung der Land⸗ und 

Forſtwirtſchaft in den weſtlichen Pro: 
vinzen, D. F. Z. 154. 
* = 

Verhandlungen des Pr. Landes-Oeko⸗ 
nomiekollegiums 1907. III. Tagung der X. 
Sitzungsperiode. Jahresberichte der Landwirtſchafts— 
kammern für 1905, Forſtwirtſchaft S. 261 des 
Ergänzungsbandes 1 der Landwirtſch. Jahrbücher, 36. 
Band, Berlin 1907, P. Parey. 

Obfm. Riebel⸗ Münden berichtet über die all: 
gemeinen, wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Berichts: 
jahres 1905: Witterung, Waldbrände, Stürme, Sn: 
ſekten (Kiefernbaſtkäfer, Nonne, Spanner, Kieferneule, 
Kiefernipinner), Schütte, biologii che Anſtalt in Dahlem 
und Sammelſtelle für Pflanzenkrankheiten, Holzver⸗ 
wertung, (Verwertungspreis für 1 fm Geſamtholz— 
maſſe 9,78 Mk. gegen 9,21 Mk. in 1904), Reiner⸗ 
| trag der Staatsforſten (23,20 Mk. gegen 23,39 Mk. 
in 1904), Holz⸗Abnutzung (3,57 gegen 3,84 fm pro 
| Hektar in 1904), Holzeinfuhr (1905: 55,1 Mill. dz, 
| 


1904 57,4 Mill. dz Einfuhrüberſchuß), weiterer 


eu — 
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Ausbau der Forſtſtatiſtik (ein diesbezgl. An: 
trag wird vom Neferenten wieder zurückgezogen). 


Fm. a. D. Heynemann Stettin wünſcht eins 
gehendere Berichte der Landwirtſchaſtskammern über die 
Forſtwirtſchaft als dies bisher zumeiſt geſchehen ſei 
(Entwurf einer Dispoſition für das geſamte Arbeits— 
gebiet der Forſtberatungsſtelle der Landw. Kammern); 
ein diesbezüglicher Antrag wird angenommen. 

Obf. a. D. Dr. Bertrog--Berlin beſpricht ein: 
gehend die weitere Ausdehnung und Vervollkomm— 
nung der forſtlichen Tätigkeit der Landwirtſchafts— 
kammern. 

Antrag der ſchleſ. Landw. Kammer auf 
Erlaßeines Aufforſtungsgeſetzes (Aufſichts⸗ 
recht über Privatforſten und Enteignung) OL Fm. 
Weſener bezeichnet den Antrag für nicht geeignet. 
Eine großzügige Aufforſtungspolitik könne nur die 
Staatsforſtverwaltung ſelbſt betreiben. 


* + ** 


Bayern. Einige Gedanken aus Anlaß 
des Beſuchs der letztjährigen Ausſtellung 
der Kgl. bayr. Staatsforſtverwaltung in 
Nürnberg. Von Forſtamtmann Söhnlein in 
Schorndorf. F. Zbl. 426. 

Der Verf. weiſt auf die auffallende Tat— 
ſache des relativ niedrigen Reinertrags 
aus den bayeriſchen Staats forſten hin, 
und verſucht eine Erklärung hierfür aus dem gelegent— 
lich der Nürnberger Ausſtellung bekannt gegebenen 
ſtatiſtiſchen Material abzuleiten. Staatswaldfläche 
937 000 ha, davon 111000 ha (Hochgebirge ꝛc.) un⸗ 
produktiv, Reinerkrag 24,92 Mk. pro Hektar Geſamt— 
flaͤche, 28,27 Mk. pro Hektar produktiver Holzboden— 
fläche, Abnutzung 4,9 fm Derb- und Reisholz pro 
Hektar (1903) gegen 6,6 fm in Baden und Württem— 
berg, 6,5 fm in Sachſen, 5,6 fm in Heſſen. Die 
Gründe findet der Verf. teils in den anderweiten 
Standorts- und Beſtockungsverhältniſſen bezüglich der 
herrſchenden Holzarten, teils auch in dem Grade des 
Aufſchluſſes der Waldungen, und insbeſondere in den 
ſehr konſervativen Anſchauungen über 
das wirtſchaftlich vorteilhafteſte Hiebs— 
alter. 

Von den Staatswaldflächen nimmt die Kiefer zwar 
allein 230 000 ha ein, trotzdem könne die weſentlich 
geringere Jahresabnutzung anderen Staaten gegen— 
über hieraus nicht erklärt werden. Im Ausbau des 
Wegenetzes ſtehe Bayern z. B. Württemberg nach. 
Von einem guten Aufſchluß der Waldungen werde 
aber namentlich auch der Durchforſtungsbetrieb der 
beſſeren Abſatzmöglichkeit ſchwächerer Hölzer wegen 
günſtig beeinflußt. Aus dem Altersklaſſenverhältnis 
ergebe ſich, daß namentlich Fichte und Buche 
jelbft bei Zugrundelegung eines durch— 
ſchnittlich 120-jähr. Umtriebs in einem 

ganz un verhältnismäßig hohen Prozent— 
ſatze in der älteſten Altersklaſſe vertre⸗ 
ten ſeien. Der Verf. befürwortet eine Herabſetzung 
der zu hohen Umtriebe, Nutzung der bedeutenden un— 
wirtſchaftlichen Holzvorratsüberſchüſſe und damit eine 


weſentliche Erhöhung des Jahresetats. Die Mehrer 


löſe könnten teils dem Walde ſelbſt wieder zu Nutzen 
verwandt, teils auch in Form eines Forſtreſerve— 


ln ̃ — — 
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fonds feſtgelegt werden. Eine Herabſetzung des 
Fichtenumtriebs von 120 wenigſtens auf 100 Jahre 
führe noch nicht einmal zu einer Schmälerung des 
Waldreinertrags — wie Verf. nach Loreys Ertrags— 
tafeln 1899 nachweiſt —, wohl aber zu einer höheren 
Verzinſung. Der Verf. fordert genaue Vorrats- und 
Zuwachserhebungen, um hiernach und nach dem Alters: 
klaſſenſtand zu brauchbaren Ergebniſſen über Umtriebs— 
zeit und Nutzungsgröße zu kommen. 

Die Ausführungen Söhnleins erſcheinen u. E. 
ſehr beachtenswert; dieſelben werden auch von anderer 
Seite beſtätigt, z. B. in Nr. 13 und 14 des A. A. 
f. d. F. V. 

* . * 


Heſſen. Wirtſchaftsgrundſätze für die 
der Staatsforſtverwaltung unterſtellten 
Waldungen des Großherzogtums Heſſen. 
Darmſtadt 1905, Buchhandlung des Großh. Staats: 
verlags. A. F. u. J. Z. 161. 


* + * 


Niederlande. Unter den vom „Auswärtigen Amt“ 
mitgeteilten Berichten über Land- und Forſtwirtſchaft 
im Auslande iſt ein umfangreicher Bericht von Dr. 
J. Froſt: Die Agrarverfaſſung und Land— 
wirtſchaft in den Niederlanden hervorzuheben; 
der mit 6 Karten ausgeſtattete Bericht iſt 1906 zu 
Berlin im Verlage der Deutſchen Landwirtſchaftsge— 
ſellſchaft erſchienen. 

Der Bericht behandelt im erſten Teil die 0 > 
tur des Landes, und zwar: I. Klima, II. Bo⸗ 
den, hierunter die Entſtehung des niederländiſchen 
Bodens, die Dünen, die Heide, das Hochmoor, die 
Kulturböden, III. Waterſtaat und Landwirt- 
ſchaft, IV. Verkehrsweſen. 

Der zweite Teil behandelt die Agrarverfaſſung 
nach Geſchichte, Beſitzverteilung, Arbeiterhältniſſe, land— 
wirtſchaftliches Unterrichtsweſen; der dritte Teil 
umfaßt die Betriebsein richtung, im Belon 
deren Wirtſchaftsſyſteme (Sand-, Marſch- und Weide: 
wirtſchaften) Ackerbau, landwirtſchaftliche Induſtrieen, 
Viehwirtſchaft, Molkereiweſen, Gartenbau. Ein vier: 
ter Teil umfaßt die Agrarökonomie, ins— 
beſondere Genoſſenſchaftsweſen, Marktverhältniſſe, 
Kapitalverhältniſſe und ein Schlußkapitel über Mo⸗ 
derniſierung der landwirtſchaftlichen Betriebe, Inten— 
ſivierung der Landwirtſchaft, Klein- und Groß- Betriebe, 
Bruttoertrag und Nettoertrag, Wirtſchaftserfolg, Bar: 
zellen- und Pachtwirtſchaft, Landwirtſchaft und nieder— 
ländiſche Wirtſchaftspolitik. 

Ueber die forſtwirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſe wird nur kurz berichtet: 1903 waren 
253926 ha Forſten und Gehölze = 7,8 % der 
Landesfläche vertreten, reiner Kiefernhochwald — meiſt 
Grubenholz — 121 958 ha, ſonſtiger Hochwald 
26 138 ha (Eiche, Buche, Fichte, Tanne, Kiefer ꝛc.), 
Eichenſchälwald 45 506 ha, ſonſtiger Niederwald aus 
Miſchholz 44 685 ha, Weidenkulturen 13 326 ha. 

Der Verfaſſer bezeichnet die Wald böden i. A. 


als „vom Schlechten das Beſte“, meiſt abſolute Wald: 


biden. Insbeſondere ijt die phyſikaliſche Bodenbe⸗ 

ſchaffenheit eine oft ſehr ungünſtige, mangelnde Boden— 

nährſtoffe könnten durch Kunſtdünger erſetzt werden. 
4 * 


Forſtpolitik. 


28 


Die weſentlichſten Walderzeugniſſe 
ſind jährlich: 

Grubenholz 200 000 chm = 1 680 000 Mk. 

Cichenrinde 455 000 kg 760 000 „ 

Baus und Schneideholz muß größtenteils vom ۰ 
lande bezogen werden. 

Die Staats forſtverwaltung umfaßt nur 14 300 
ha, wovon etwa 2 700 ha aufgeforſtet ſind, und der 
Reſt zum größten Teil unkultivierte Heide oder Düne 
iſt. Ein Staatsaufſichtsrecht über Privat— 
und Gemeinde Waldungen ꝛc. beſteht zur Zeit noch 
nicht, doch iſt man beſtrebt, dieſes wenigſtens für die 
Gemeindewaldungen zu erlangen. 

Bei den Mitteilungen über die Reichs-Land— 
wirtſchafsſchule in Wageningen wird 
auch der forſtliche Unterricht erwähnt, der in 
einem drei jährigen Kurſus für die nieder ۷ = 
diſche, in einem ein jährigen Kurſus für die in: 
diſche Forſtwirtſchaft erteilt wird. 

* * 


* 

Oeſterreich. Der Wald und die Fleiſch— 
not. Forderung von Waldweide und Streunutzung. 
A. F. u. J. Z. 214 bezw. 217. 

* * 


* 
Frankreich. Les alpes francaises. Nouvel- 
les études sur I' Economie alpestre. 


Diverses questions générales et monographies. ' das 


Par F. Briot, conservateur des Eaux et Forcts. 
Avec 5 cartes en couleurs et 100 photogravures. 
Paris 1907, Lucien Laveur. Betr. neue gemein— 
ſchaftliche Studien: Wald, Wytweide, Weide und Auf— 
forſtung, Laub- und Futtererzeugung des Waldes, 
Alpenkräuter, Wildbäche, wirtſchaftliche Angaben aus 
180 Gemeinden, Alpenverbeſſerungen, Bewäſſerungs— 
anlagen, Weide- und Walderträge. 

* * 


Rußland. Lesnoj journal, Organ des St. 
Petersburger Forſtvereins 1906, 10. Heft. Mitgeteilt 
von Guſe. Agrarfrage und Abgabe von Wald— 
boden, Angriffe gegen das 1888 er Waldſchongeſetz, 
Grundlagen der Waldſchonung (Wyſotzki), Maikäfer— 
bekämpfung, Kiefernkultur auf Sandflächen. u. a. m. 
A. F. u. J. Z. 282, 318. 

* ۴ * 

Griechenland. Wälder und Kultur in 
Griechenland. Von Kgl. griech. Fm. Kontos. 
Athen, 1906. Beſpr. Oe. V. 70. Geſchichte und 
Wirtſchaft der griechiſchen Wälder, Wald und Klima, 
Wald und Waſſer, Wald und Jagd u. a. m. 

x * 


Nordamerika. Proceedings of the Ame- 
rican Forest Congress, held at Was- 
hington. D. C. January 2to6 1905 under 
the auspices of the American forestry association, 
published by H. M. Suter, Washington. Die Bera— 
tungen hatten den Zweck, den auf Verbrauch von Holz an: 
gewieſenen Induſtriellen ein beſſeres Verſtändnis über 
die Bedeutung des Waldes zu verſchaffen 
und auf eine ſchonende Benutzung desſelben 


hinzuwirken. Die wichtigſten, nordamerikaniſchen, forſt⸗ 


lichen Probleme find zur Zeit: Wald wirtſchaft 


und Waſſerwirtſchaft. Durch Geſetz vom 
1. Feb. 1905 werden jetzt die geſamten forſtlichen An— 


gelegenheiten des Landes einem Forſtbureau der Ab— 
teilung für Landwirtſchaft unterſtellt. Weitere Themata 
behandelten die Waldſchlächterei, Holzproduktion, Holz⸗ 
handel und Holzinduſtrie, Waldweide, Forſtreſer— 
vationen, Schutz gegen Waldbrände. Die gefaßten 
Beſchlüſſe zielten auf die Erhaltung des Waldes, 
namentlich durch geſetzliche Maßnahmen zu deſſen 
Schutz, Vermehrung der Forſtreſervation ꝛc. ab. — 
Eingehendes Referat von Thaler. A. F. u. J. 
. 199. ۱ 

Nord-Amerikaniſches. Beſprechung einiger 
Hefte der Monatsſchrift „Forſtwirtſchaft und Be 
wäſſerung“ (Forestry and Irrigation) 1907: Forſt— 
reſervationen, Stauwerke, Beſteuerung, Sommerkurs 
an der Forſtakademie in Thale, Waſſerverſorgung in 
der Küſtenregion Süd-Kaliforniens, allgem. Bericht 
des Präſidenten über 23 große Bewäſſerungspläne in 
der heißen Zone, Zukunft der Waldungen in Minne— 
ſota (Waldſchutzpolitik), Dauerhaftigkeit verſchiedener 
Holzarten, F. Zbl. 481. 

Forſtliches aus Nordamerika. Bericht 
von Quinch R. Crafft, Mitglied des „Forest Service“ 
über die Fortſchritte von Forſtwirtſchaft und -wiſſen— 
ſchaft in den Vereinigten Staaten 1905. Forſtreſer— 
vationen, Feuerſchutz, Aufforſtung, Forſtgeſetzgebung. 
F. Zbl. 672. 

Die forſtlichen Verhältniſſe Rana: 
Von A. Scheck, forſtwirtſchaftl. Sachver⸗ 
ſtändiger b. d. Kaiſ. Konſulat in Montreal. Berlin 
SW 11, 1906, Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 
Beſpr. A. F. u. J. Z. 169. 

* 


۲ x 
Nenfeeland. Die Wälder Neuſeelands. 
Von M. Hauptmann. Bull. Soc. Belg. 466, 
536, 585. 661. 


* * ** 


Wald und Waſſer. 


Jahrbuch für die Gewäſſerkunde Nord— 
deutſchlands. Herausgeg. v. d. Preuß. Landes: 
anſtalt für Gewäſſerkunde. Beſondere Mit— 
teilungen, Bd. I., Heft I. Berlin, E. S. Mittler 
u. Sohn. Beſpr. Z. f. F. u. J. 631. 

Einfluß des Waldes auf den Stand 
der Gewäſſer. Vergl. die Verhandlungen der V. 
Berf. des internationalen Verbandes forſtlicher Ber: 
ſuchsanſtalten in Württemberg vom 9.—16. Sept. 
1906. A. F. u. J. Z. 183. 

Darſtellung der Anlage und Geſchichte, 
ſo wie Prüfung des Gebrauchswertes der 
Waſſerfanggräben, Tröge, Keſſelpflan⸗ 
zungen und Kulturbänke im bewaldeten 
Gebirgs- und Hügelland. Von Dr. O. A. 
Anderlind. Th. J. 71. Der Verf. ſchließt die inte- 
reſſanten Ausführungen mit dem Satz: „Kaum läßt 
ſich eine erſprießlichere, lohnendere Betätigung menſch— 
lichen Verſtandes denken, als die Ausfindigmachung 
leicht ausführbarer, wohlfeiler Anlagen, welche ermög— 
lichen, die atmosphäriſchen Niederſchläge einerſeits an 
der gefahrdrohenden Erzeugung von Wild- und 
Hochwäſſern, Muhren und Lawinen zu 
verhindern, andererſeits für Forſt- und Lan d— 
wirtſchaft, Gewerbe und Handel (SAN: 
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fahrt) vollkommen auszunutzen, foda die möglichen 
ſchädlichen Wirkungen der Niederſchläge ausgeſchloſſen 
und nur die dieſen innenwohnenden privat- wie 


Mvolkswirtſchaftlich vorteilhaften Eigen: 


ſchaften wirkſam werden.“ 

Waldwegebau und Waſſerpflege im 
Harze. 5 0 Fm. Kautz in Sieber (Harz) Z. f. 
F. u. J. 6 

Welche sr Erfahrungen find 
bei den bisher errichteten 5 ge 
m acht worden, und was ijt bei Anlage 
neuer Talſperren zu beachten? Von FR. 
Eberts. Sonderabdruck aus der „ZFiſchereizeitung“, 
Band 10, Verlag von J. Neumann-Neudamm. Beſpr. 
A. F. u. J. Z. 389. 

Hilfstafeln zur Bearbeitung von 
Meliorationsentwürfen und anderen 
waſſerbautechniſchen Arbeiten. Von 
Georg Schewior, Kgl. Landmeſſer und Kultur: 
ingenieur in Münſter i. Weſtfalen. Berlin 1907, 
P. Parey. Beſpr. . . 565. 


Wald- und aa Referat von Dr. 
F. Fankhauſer auf dem VIII. Int. Landw 
Kongreß 1907 in Wien. Schw. Z. 197, 236. 

Die bisherigen Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Wildbachverbauung in 
Oeſterreich. Oe. V. 170. 

* 

Die ruſſi ai Unterſuchungen über 
den Einfluß des Waldes auf den Grund: 
waſſerſtand. Von Guſe. Nach Oſotzki, Heft 
4. der „Arbeiten der (ruſſiſchen) Verſuchsreviere“. 3. f. d. 
g. F. 311. 

Erd⸗ und Steinbankette bei den La: 
winenverbauungen im Anbruchsgebiete. 
Schw. Z. 140. 


* 
* 

Die Waldfrage auf dem internatio: 
nalen Schiffahrtskongreſſe in Mailand 
1905, betr. Einfluß der Zerſtörung der Wälder und 
die Trockenlegung der Sümpfe auf den Lauf und die 
Waſſerverhältniſſe der Flüſſe. Oe. F. Nr. 2. 


x 


In e ſpielt bie Waſſerfrage, 
namentlich in Verbindung mit der Walderhaltung, 
eine bedeutende Rolle. Vergl. die Zeitſchrift Forestry 
and Irrigation, Waſhington. Bericht unter „Nord— 
amerikaniſches“ im F. Zbl. 481. Vgl. auch oben den 


Abſchnitt „Forſtpolitik im Allgemeinen.“ 


2. Holzverſorgungs⸗, Aufforſtungs⸗ und Waldſchutzpolitik, 
Forſtpolizei. 

Im allgemeinen. Der zum Rektor der 
Univerſität München gewählte Profeſſor Dr. 
Nax Endres hielt anläßlich des Rektoratsantrittes 
am 23. November 1907 Vortrag über das Thema 

„Die Leiſtungsfähigkeit der Forſtwirt— 
ſchaft“. 

Ausgehend von den gegenwärtigen Waldverhält— 
niſſen Deutſchlands leitete Endres, deren geſchichtliche 


Entwicklung in großen Zügen berührend, und unter 
Würdigung der 1 


orſtpolitiſch bedeutſamſten Ergebniſſe 


Forſtpolitik. 


unſerer heutigen Forſtſtatiſtik auf die Holzver— 

ſorgung der Welt über. Der größte Teil der 
im internationalen Verkehr bisher umgeſetzten Holz— 

maſſen entſtammt Waldgebieten, die erſt der Nutzung 
erſchloſſen wurden. Der Waldreichtum der Erde iſt 
ein noch immer ſehr erheblicher. Das europäiſche 
Rußland wird noch auf lange Zeit hinaus im Stande 
ſein, ſelbſt den dreifachen heutigen Bedarf der euro— 
päiſchen Holzimportländer allein zu decken. Unver— 

gleichlich größer iſt die Waldfläche des aſiatiſchen Ruß— 
lands, wo noch gewaltige Holzreſerven der Erſchließung 
harren. Bis zur Inangriffnahme dieſer noch weitab— 
liegenden Holzvorräte werden Finnland, Schweden, 
Oeſterreich⸗-Ungern, Bosnien, die Herzogowina jetzt 
noch auf viele Jahrzehnte hinaus die ſteigenden An⸗ 
ſprüche des Weltholzmarktes befriedigen können. 
Nordamerika wird trotz der teilweiſe ſehr ſtarken 
Waldausbeutung in den Vereinigten Staaten noch auf 
lange Zeit hinaus eine bedeutende Rolle für die Ver— 
ſorgung des Weltholzhandels ſpielen, namentlich birgt 
Kanada mit einer Waldfläche von 325 Mill. ha, die 
größer iſt, als diejenige ganz Europas, noch unge— 
meſſene Schätze. Die Waldfläche der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Kanadas und Braſiliens umfaßt 1 Milliarde ha, 
d. i. etwas mehr als die Geſamtfläche Europas. Daß 
eine Waldfläche von dieſem Umfang, von welcher der 
größte Teil im tropiſchen Klima mit ſeinen enormen 
Zuwachsleiſtungen liegt, bald erſchöpft ſein könnte, 
iſt nach menſchlichem Ermeſſen ausgeſchloſſen. 

Dieſe in großem Rahmen gehaltene Umſchau er— 
öffne die erfreuliche Zuverſicht, daß eine drohende all— 
gemeine Holznot nicht beſtehe, umſomehr als die große 
Mehrzahl aller Kulturſtaaten eine auf den Waldſchutz 
gerichtete Geſetzgebung bereits beſäßen oder im Be⸗ 
griffe ſtänden, eine ſolche zu ſchaffen. Nur beim 
Eichenholz werde ſchon in naher u ein empfind⸗ 
licher Mangel eintreten. 


* * 


Deutſchland. Die Altersklaſſen der haupt- 
ſächlichſten Holzarten im deutſchen Wald 
III. Die Weißtanne, gez. Dr. J.; A. A. f. d. F. V. 
Nr. ۰ 

Das deutſche Waldideal. Zur Löſung der 
Frage: Betreten des Waldes und der Privatwege im 
Wald. Von Amtsgerichtsrat Ewald Berger. 
Liſſa i. Poſen 1907, Friedr. Ebbecke. 

Gibt es im Wald verbotene 
A. F. u. J. Z. 35. 

Nachrichten über Aufforſtungen bringt die 
D. F. Z. an zahlreichen Stellen. 

Forſtlandkäufe und -verkäufe, D. F. 
Z. 43, 480 pp. 


Wege? 


* + * 

Dentſch⸗Oſtafrika. Ueber sun. 
Wirtſchaft in Natal. Von Dr. W. Holtz, 
Großh. Bad. Forſtpraktikant. Betr. die aus Natal 
als Gerbinaterial in den Handel gelangende ſogen. 
Mimoſarinde, welche von zwei daſelbſt angebauten 
in Ausſtralien einheimiſchen Akazienarten, dem Sil = 
verwattle (Acacia dealbata Link) und dem 
Blackwattle (Acacia decurrens var. mollissima 
Wild) ſtammt. Berichte über Land- und Forſtwirt⸗ 


Forftpolitif. 


ſchaft in Deutſch-Oſtafrika, Heidelberg 1906, Heft I 
des 3. Bandes. 

V. Jahresbericht des Kaiſ. Biolog. 
landwirtſchaſtlichen Inſtituts Amani 
für 1. April 1906/07. Von Direktor Dr. Stuhl: 
mann. Ebendaſelbſt, Heft III des 3. Bandes, 
Heidelberg 1907. Enthält einen Bericht über die 
Pflanzungen (Kautſchuck, Nutzhölzer, Bambus, Obſt— 
arten u. a.). 

Blackwattle-Wirtſchaft in Südafrika 
(Acacia decurrens var. mollissima Wild). Bericht 
vom Forſtpraktikanten Dr. W. Holtz. Berichte über 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Deutſch-Oſtafrika. 
III. Band Heft 1. . 


* 


* 

Preußen. Der Beſtand an Oedländereien der 
preuß. Staatsforſten belief ſich am 1. Okt. 1905 auf 
29102 ha; im Wirtſchaftsjahr 1. Okt. 1905/06 
kamen durch Kauf, Tauſch, Ueberweiſung in Zugang 
4856 ha, in Abgang 3361 ha, mit Zugang mehr 
1495 ha; neu kultiviert wurden in dem genannten 
Jahr 4963 ha, mit Beſtand an Oedländereien am 
1. Okt. 1906 25634 ha; die Nachbeſſerungen be— 
trugen im Jahre 1905 06 1299 ha, dieſe werden 
im Jahre 1906/07 betragen 1257; aus techniſchen 
Gründen kommen in den nächſten 10 Jahren noch 
nicht zur Aufforſtung 2390 ha. 3 f. F. u. J. 
694 


Die nordweſtdeutſche Heide in for jt: 
licher Beziehung. Von Fm. F. Erdmann 
in Neubruchhauſen. Berlin 1907, Jul. Springer. 

Tätigkeit des „Beibefulturnereins_ für Schleswig⸗ 
Holſtein“ ۲۴ Bol. H. K. Schl H. 1907, 
Nr. 1--6, XXXV. Jahrg. vom a redig. von 
Dr. Tancré in Kitzeberg bei Kiel. Wilſter, Joh. 
Schwark. Nachweiſung der im Jahre 1906 von 
Privaten ꝛc. ausgeführten Aufforſtungen, daſ. 
Nr. 1; Jahresbericht für 1906, daſ. Nr. 4; 
Aufforſtungen des Kreiſes Norderdithmarſchen, daſ. 
Nr. 6. 

2 8 * 

Bayern. Das Altersflajfenverhältnis 
in den bayriſchen Staatswaldungen, 

A. f. d. F. V. Nr. 31 ff., gez. Schüpfer. Die er⸗ 
heblichen Altholz Voratsüberſchüſſe, namentlich bei 
Tanne, Fichte und Buche erheiſchen eine beſchleunigte 
Abnutzung im ea Intereſſe. 

Abänderung des bayriſchen Forſt⸗ 
geſetzes. Seitens der Regierung wurde ein er— 
gänzender Entwurf eingebracht, der ſich in der Haupt— 
ſache darauf beſchränkte, ein Ausnahmegeſetz gegen die 
gewerbsmäßigen Händler mit länd⸗ 
lichen Grundſtücken — ſogen. „Güterzer— 
trümmerer“ — zu ſchaffen. Dieſen Händlern ſollen 
forſtpolizeiliche Beſchränkungen zur Verhütung der 
ſogen. Waldſchlächtereien auferlegt werden: Anzeige— 
pflicht über An- und Verkauf von Wald; Genehmigung 
zu Abholzungen, die u. a. von Wiederaufforſtung ab⸗ 
hängig zu machen iſt, Sicherheitsleiſtung für Auf— 
forſtungen; Feſtſetzung des zuläſſigen Maßes von 
Lichthauungen a. a. m. 

Der Geſetzentwurf iſt in der 43. Plenar⸗ 
verſammlung der Kammer der Abgeordneten vom 


5. Dez. 1907 einſtimmig angenommen worden. 
Vgl. Nr. 571 der Münch. Neueſt. Nachrichten vom 
6. 12. 1907. 

Das bayriſche Forſtgeſetz, in der 
Faſſung vom 4. Juli 1896. Anh.: Weidegeſetz. Ge: 
10 vom 28. Mai 1852 über die Ausübung und Ab⸗ 
löſung des Weiderechts auf fremdem Grund und 
Boden. Nürnberg, R. Henkelmann. 

Die Eichenholzſchätze des Speſſart in 
Gegenwart und Zukunft. Von OF R. Dr 
v. Fürſt in Aſchaffenburg F. Zbl. 323. Es fint 
vorhanden: 1— 100 jährige Beſtände 2955,5 ha (da: 
von 660,4 ha unterbaut), 100 — 200 jähr. Beſtände 
331,7 ha, über 200 jähr. Beſtände 1678,2 ha; an 
über 200 jährigen Alteichen find noch 723 196 fm 2 
handen; der laufende Etat beträgt 19040 fm Eichen 
jährlich in zuſammen 11 Forſtämtern. Die Preiſe 
ſind außerordentliche hohe, nach der Forſttaxe für 
1907: 1. Kl. (66 em) 150 Mk., II. Kl. (61—65 cm) 
125 Mk., III. (55—60 cm) 105 Mk., IV. Kl. 
(48 54 cm) 85 Mk. und mehr, V. Kl. (39 —47 em) 
65 Mk. für 1 fm. Der Eichennachwuchs — faſt 3000 ha 
— iſt günſtig. Der Umtrieb beträgt 300 Jahre! 
Fürſt weiſt wohl mit Recht darauf hin, daß durch 
Lichtungsbetrieb und Unterbau ſich vielleicht der Um: 
trieb noch um 50 Jahre kürzen ließe. 

Waldankauf durch den bayr. Staat. 
3012,35 ha früher von Stumm⸗Halberg'ſcher Wald: 
beſitz bei Landſtuhl i. Pfalz gingen für 2 / Mill. Mk. 
oder 747 Mk. pro ha in den Beſitz des bayriſchen 


Staates über. 
* * 


* 

Sachſen. Ein neues Feld- und Forſtpolizeigeſetz. 
D. F. Z. 357, 1033, 1104. Ferner Dresdener Alt: 
zeiger Nr. 335 vom 3. 12. 07, Leipziger Tageblatt 


Nr. 333 vom 1. 12. 07. 


* * * 
Baden. Waldanlagen in Baden. D. F. 
Z. 418. ö 
** ن‎ * 
Belgien. Vergrößerung der Staats: 
forſtfläche. Bull. Soc. Belg. 7. 


Veräußerung von Staatsforſten i m 


vergangenen Jahrhundert. Bull. Soe. 
Belg. 62. 
x N * 
Oeſterreich. Zur Geſetzgebung über die 


Oedlandaufforſtung, den Waldſchutz und 
die Beförſterung in Oeſterreich. Von Zen⸗ 
tralgüterdirektor Leopold Hufnagl in Waſilein. 
Z. f. d. g. F. 277, 340. Auch bei W. Frick in Wien. 

1. Karſtaufforſtung. 2. Waldſchutz und Schutz⸗ 
wald. 3. Die Beförſterung der Gegenwart. 4. Die 
Beförſterung der Zukunft. 

Karſtaufforſtung. Oe. V. 272. 

Zur Waldſchutzgeſetzgebung. Oe. F. Nr. 17. 

* * 


+ 
Serbien. Waldreichtum Serbiens. D. 
F. Z. 162. 
* R * 
Schweiz. Vorſchriften betr. Projekte 


über Aufforſtungen, Verbaue und Holz— 
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tübtransportein richtungen, für welche 
IM Bundesbeiträge beanſprucht werden, vom 


1.9. Dez. 1906. Schw. Z. 179. 

n Zum zürcheriſchen Forſtgeſetz. Schw. 3. 

221. 

„. Alpverbeſſerungen und Wytweiden 

. im Jura. Nach einem . von A. Barbey 
im Auszug überſetzt. Schw. Z. 1 

ul. Aufforſtungen im bie der Nolla. 


“` (Graubünden) Schw. Z. 281. 
. Ueber Verbau und Aufforſtung von 


. Lawinenzügen. Von Prof. Dr. Engler in 
. Zürich. Z. f. d. g. F. 93, 141. 

ha * * 

5 * 


Frankreich. Deuxièeme Congrés de l’Amena- 
gement des Montagnes. Le Reboisement 
et les Conditions économiques en 
Montagne. Par Ph. Bauby, Inspecteur- 
adjoint des Eaux et Foréts. Bordeaux 1907, 
Imprimerie commerciale et industrielle. Betr. 
die bedeutenden Aufforſtungen Frankreichs im 
fab. und die Bedingungen der Waldwirtſchaft da— 
elbſt. 

Economie sylvo- pastorale. Foréts, Pa- 
turages et Pres-Bois. Par A. Fron, 
Inspecteur-adjoint des Eaux et Foréts, Professeur 
a l’Ecole Forestiere des Barres, Paris 1907, 
Hachette Cie. Betr. Forſtpolizei, Wald und Weide, 
Hebung der Privatwaldwirtſchaft, Oedland und Auf— 
forſtung, Schutz gegen Erdabrutſchungen, Wildbäche, 
Lawinen 2c. 

Aufforſtungsfragen: Verhandlungen über 
das Budget in der Kammer der Abgeordneten. Rev. 
273, 298, 338. 

Wiederbewaldung und Anregungen 
zu derſelben. Rev. 75. 

Dünenbefeſtigung und Aufforſtung 
i m ſüdweſtlichen Frankreich. Von Forſt⸗ 
referendar Jen t ſch in Markersbach (Königr. a 
we de Gascogne, ca. 800000 ha. %. ۰ 
10, 77 

Geſetzentwurf zur wirkſameren Be: 
kämpfung der Brände in den afrika⸗ 
niſchen Wäldern „de Maures et de l’Esterel“. 
Von G. Gallois. Rev. 35. 

sous der afrikaniſchen Wälder. 


Rev. 9. 
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Nordamerika. Die Waldungen und der 
Schutz des Waldes in den Vereinigten 
Staaten. Nach dem vom Forſtdepartement in 

° Bajhington für den VIII. internationalen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kongreß in Wien 1907 eingeſandten Re: 
ferat Oe. V. 120. 

Das U. 8. Departement of Agriculture hat 
1905 einige Broſchüren herausgegeben, deren Inhalt 
von Intereſſe iſt: 

Farmers a Nr. 228: Waldanlagen 
auf Farmen, von G. L. Clothier; ſogen. Windſchutz⸗ 


anlagen. 
3 irkular Nr. 35: Forest Preservation and 
National Prosperty, Sammlung von Reden auf dem 


Forſtkongreß im Jan. 1905 zu Waſhington. Eingehender 
Bericht F. Zbl. 44. 

Forſtliche Schriften des Bureau of Forestry 
in den U. 8. Departement of Agri- 
culture, 1904 und 1905: Die Ahornzucker⸗In⸗ 
duſtrie; Fortſchritte der Forſtwirtſchaft in 1904: 
7 weitere Forſt⸗Reſervationen, jetziger Stand in 15 
Staaten 62 Reſervationen mit 16 Mill. ha, Wirt⸗ 
ſchaftspläne wurden für 250000 ha aufgeſtellt; the 
Red Gum, Liquidambar styraciflua L. u. a.; das 
Holz des Edwards-Plateaus in Texas; Beſtimmung 
des Werts von Nutzhölzern; Walderhaltung und 
Nationalwohlſtand. A. F. u. J. Z. 427. 

Aus Nordamerika: Die Weymouths⸗ 
kiefer (White pine). Mitteilung von S. N 
Spring im Bulletin Nr. 63 des Bureau of Forestry, 
U. S. Departement of Agriculture. F. Zbl. 368. 

Nutzholzgewinnung der Vereinigten 
Staaten im Jahre 1905. Von A. v. Pabberg. 


A. F. u. J. 3. 145. 


Waldreichtun Kanadas. 
a des Kaiſerl. Konſulats in Montreal. 
. ۲. Padberg. „A. en %. 3. 145. 


Japan. Das Beſtandsmaterial der 
Waldungen Japans. Von A. Hofmann, 
K. K. Sorftinfpeffionstommiffär 1. Kl., z. Zt. beurlaubt 
als Profeſſor der forſtl. Baukunde 15 der kaiſerl. 
Univerſität Tokio. Oe. V. 137. 

Nach einer allgem. Einleitung gliedert ſich die Ab⸗ 
handlung in: I. Der Naturwald Japans 
a) die ſubtropiſche Zone b) die kühle Zone. II. Die 
Kulturwaldungen Japans. Neben einigen 
photographiſchen Abbildungen iſt eine Ueberſichtskarte 
beigefügt, welche die Verteilung der Waldvegetations⸗ 
zonen im japaniſchen Reiche nach Prof. Dr. Honda 
in Tokio darſtellt; eine kleine Kartenſkizze macht die 
Bewaldungsdichte erſichlich 


Korea. Ausbeutung der Wälder. 
Padberg. A. F. u. J. Z. 264. 

Ausbeutung der Wälder in Korea. 
D. F. Z. 155. 


Nach einem 
Von 


Von A. v. 


* * 


3. Holzzollpolitik und Holztransporiweien. 


Deutſchland. Zollerträge aus Bau- und 
Nutzholz im Deutſchen Reich. A. A. f. d. 
F. V. und F. Zbl. 127. Seit 1884 ſind bis 1905 die 
Zollerträge von 3,1 Mill. Mk. bis auf 21,27 Mill. 
Mk. faſt ſtetig geſtiegen. 

Zollfreie Forſtpflanzen. D. F. Z. 349. 

Ueber die amtliche Statiſtik des Binnen: 
verkehrs und ihre Fortbildung verhandelte 
der F. W. R. in ſeiner XII. Tagung am 12. und 
13. Febr. 1907 zu! Berlin. 


Die Gauptergebniffe wiſſenſchaftlicher zn 

en zur Begründung der bayriſchen Waſ⸗ 

e . A. f. d. F. V. Nr. 65 ff. 

ae die Tarifterung von Holz und Holzwaaren, 
72. 


A. f. d. F. V 


Forſtpolitik. 


Der Holztransport im Kinzigtal. Von 
Fürſtl. Fürſtenberg'ſchen Fm. S. Gayer in Meß— 
kirch. F. Zbl. 445. Methode und Rentabilität. 

* 


* 

Die Vertretung der + e 
in den Preußiſchen Bezirkseiſenbahn⸗ 
a. Von FR. Eberts in Kaſſel. Z. f. F. 
u. 822. Betr. Antrag von Arnim -Güterberg 
in a 3. Tagung der 10. Sitzungsperiode des 2 
des⸗Oekonomie- Kollegiums, die Vertreter der 
Land- und Forſtwirtſchaft nicht mehr neben 
den Landwirtſchaftskammern von einzelnen Vereinen 
(Forſt⸗, Fiſchereivereine) ſondern ausſchließlich 
von den Landwirtſchaftskammern wäh— 
len zu laſſen. Der Antrag wurde vom L. Oe. 
K. einſtimmig angenommen. Eberts vertritt den 
Standpunkt, daß die Forſtwirtſchaft ihre ۲۵۲6۱ û ۶ 
digen Vertreter entſenden müſſe, nicht aber ſolche 
Vertreter, welche als willfährige Faktoren zur Wah— 
rung der allgemeinen landwirtſchaftlichen Intereſſen 
von den Laudwirtſchaftskammern gewählt würden. 
Vgl. auch die Verhandlungen des Pr. Landes-Oeko— 
nomie⸗Kollegiums, III. Tagung der X. Sitzungsperiode 
1907, Landw. Jahrbücher, 36. Bd., Ergänzungsband 
I, S. 135, Berlin, P. Parey. 

* ۳ + 

Oeſterreich⸗llngarn. Das Direktorium des 
Oeſterr. Reichsforſtvereins ftellte an die 
„Zentralſtelle zur Wahrung der land- und forſtwirt— 
ſchaftlichen Intereſſen“ das Erſuchen, einer neuerlichen 
Erhöhung der Frachttarife für Holz im 
Elbumſchlagverkehr und der damit gegebenen © r = 
ſchwerung der Holzausfuhr entgegen: 
zuwirken. Reſolution in der Direktorialſitzung 
vom 23. März 1907. Oe. V. 175. 

Oeſterreich- Ungarns Holzeinfuhr 
und Holzausfuhr im Jahre 1906. Bericht 
mit tabellariſchen Ueberſichten, Oe. V. 362. Erhöhung 
der Geſamtausfuhr, vorwiegend nach Deutſch— 
land, Italien und Rumänien, um 1 Mill. Dieter: 
zentner im Wert von 11 Mill. Kronen. Nach allen 
anderen Richtungen hat die Ausfuhr abgenommen, 
insbeſ. nach Rußland. Im Ganzen betrug die Aus— 
fuhr 42 654 068 Meterzentner im Wert von 266445434 
Kronen. Den größten Anteil hat hieran das weiche 
Holz. Die Holzein fuhr iſt ebenfalls bedeutend 
a namentlich von Rußland und Rumänien 
aus. 

Holzausfuhr aus Bosnien und der 
Herzegowina 1905 und 1906. Oe. V. 273. 

Forſtliche Bauinveſtitionen im Be— 
reiche der k. k. Direktion der Güter der Buko— 
winaer griech.⸗orient. Religionsfonds in Czerno— 
witz. Von Joſ. Opletal, k. k. Forſtrat und 
Leiter des Bureaus für das forſtliche Bringungsweſen 
der k. k. Güterdirektion in Czernowitz. Beſprochen 
unter „Horſtliche Bringungsbauten in der Bukowina“ 
in Oe. V. 72. 


Eiſenbahntarife und Holzverkehr.“ 


Oe. F. Nr. 37. 
Frankreich. Le liege, sa production, son 


utilisation, les industries, qui s'y rattachent 
lievue mensuelle illustree, Redacteur en chef: 


' . — . T ̃¶—pVꝗ̃ ا‎ — » . ̃ —6: e 7—7⅛ꝗP; 
— 


Max Hilbig, Paris. Die mit dem 1. Juli 1906 
in's Leben gerufene Monatsſchrift beſchäftigt ſich aus— 
ſchließlich mit der Korkeiche. Ihr Vorkommen, 
wirtſchaftliches Verhalten, die Art des Anbaus, die 
Behandlung der Beſtände, die Gewinnung und 
Verwendung der Rinde, politiſche Maßnah— 
men bezügl. der Ein- und Ausfuhr des Roh⸗ 
ſtoffes und der aus ihm hergeſtellten Fabri⸗ 
kate bilden die weſentlichſten Themata. Die Gewin— 
nung der Korkeichenrinde ſpielt für Frankreich ein 
bedeutende Rolle, Algier beſitzt allein 400 000 he 
Korkeichenbeſtände. 


4. Holzhandel und Holzinduſtrie. 
a) Holzhandel. 


Deutſchland. su. Holz ver: 
kehr und Holzhandelsgebräuche in 
Deutſchland. Neue Folge der Handelsuſancen 
im Weltholzhandel und Verkehr. Von Eugen La ris. 
Eiſenach 1907, Verlag von E. Laris Nachf. Beſpr. 
Z. f. F. u. J. 761, A. F. w J. Z. 386. 
Deutſcher Holzhändler -Kalender für 
das Jahr 1908. Von Eug. Laris. 33. Jahrg. 
Leipzig 1908, E. Laris Nachf. 

Handbuch der kaufmänniſchen Holz— 

verwertung und des Holzhandels, für 

Waldbeſitzer, Forſtwirte, Holzinduſtrielle und Holz— 

händler. Von Leopold Hufnagl, Fürſtl. ۰ 

perg'ſcher Zentralgüterdirektor in Waſilein. II. Aufl., 

Berlin 1907. P. Parey. 
* 


ت 


Abhandlungen über Holzverwertung 

und Holzhandel, Verkehrsberichte, Holz 

ein- und Ausfuhr, Holzzölle, Holztrans— 

portweſen 2c. finden fic) zahlreich in A. A. f. d. 

F. V.; u. a. mögen hier genannt werden: 

Aus dem Protokoll über die Verhandlungen 

des XI. Verbandstages des Zentralver— 

bands von Vereinen deutſcher Holzinte— 

reſſenten zu Nürnberg am 27. Nov. 1906, 

Nr. 4 ff. allgem. Erörterungen über die Geſchäftslage: 

ferner: 

der Holzverkehr auf dem Rhein 1905, Nr. 7 ۰: 
desgl. 1906, Nr. 74. 

die Ti im bayrischen Staatswalde, Nr. 
13 ff., 

das Wirtſchafts jahr 1906, Nr. 15, 19. 
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die Holzeinfuhr in das deutſche Zoll- 
gebiet 1906, Nr. 16 ff., 

Gebräuche im Holzhandel des Wirt- 
ſchaftsgebiets der Handelskammern zu Berlin 
und Potsdam, Nr. 17, 

Holzbilanz im rechtsrheiniſchen Bayern 1905, 
Nr. 20, 

desgl. in Elſaß⸗Lothringen, Nr. 21, 22, 

„ in Württemberg 1905, Nr. 23, 

Jahresbericht der Handelskammer für Schwaben 
und Neuburg 1906, Nr. 28 ff., 

desgl. für Berlin 1906, Nr. 35, 59. ff., 

„ für Tilſit 1906, Nr. 75, 
„ für Mannheim 1906, Nr. 54, 
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desgl. flr Oberbayern 1906, Nr. 36 ff.. 

für Oberfranken 1906, Nr. 69, 

für Niederbayern 1906, Nr. 39 ff., 

„ für Mainz 1906, Nr. 45, 

Forſtweſen, ی‎ is und Holzinduftrie Schwedens 
1906, Nr. 43. 

Verbandstag des Zentralverbands von 
Vereinen deutſcher Holzintereſſen⸗ 
ten, Mannheim, Nr. 51 ff. 

Vom Holzſchwellen⸗Markt, Nr. 53. 

Entwicklung des Holzſchwellenhandels in Deutſchland 
während der letzten 3 Jahre, Nr. 56 ff. 

Vom Holzſchwellenmarkt Nr. 64, 68, 

Schwierigkeiten in der ungariſchen Holzbranche, Nr. 67. 
Die Handeskammer zu Bromberg über den Holz⸗ 
handel und die Holzſpedition 1906, Nr. 70. 

Berichte über Holzhandel und Holzin⸗ 
duſtrie ꝛc. bringen außerdem D. F. Z., A. H. V. 
A., F. V., H. F. W., H. M., Oe. F. 

Die Holzeinfuhr und - Ausfuhr des 
deutſchen Zollgebiets im Jahre 1906 
(Spezialhandel), A. A. f. d. F. V., Nr. 47 ff. 

Ein⸗ und Ausfuhr von Holz. D. F. Z. 652. 

Zur allgemeinen Lage des Holzmarkts int Deut: 
ſchen Reiche. Oe. F. Nr. 27. | 

Aus einem Bericht des Obf. Schilling: Ebers- 
walde im „Holzmarkt“ Nr. 12 vom 11. Febr. 1908 
betr. die Nutzholz⸗Ein⸗ und⸗Ausfuhr 1907 
ft zu entnehmen, daß die Nutzholzeinfuhr des Jahres 
11907 höher war als diejenige des Jahres 1906, daß 
dieſe ſogar die höchſte bisher über⸗ 
haupt erreichte geweſen tft. Schilling teilt 
folgende, ſich auf das eigentliche Nutzholz 
im Spezialhandel beziehende Zahlen mit: 


” 


" 


Tabelle I. 
Re | | 1907 | 1906 | 1905 | 1904 | 1903 | 1802 
ge متا اه‎ Tb 
Nr. 1000 t 
Einfuhr 
74 rund 3826 | 3429 | 2864 2664 2453 1981 
76, 82} beſchlagen 442| 443 } 512 499 528 447 
80 Schwellen | 484 227 
76, 81] geſägt 1889 2105 71842 1784 1730 1448 
83 Faßholz 48 56 46 52 32 34 
86 [ Papierholz 745 604 390 303 220 178 
1-79 0 08 | 68 4 4| 33 40 


Sa. Einfuhr] 7547 | 6932 5698 5349 4991 4073 
Die Ausfuhr 
ſcwankt unweſentlich hin und her, fie hat im ganzen 
betragen 
| | 346| 827| 338 | 
Daraus ergibt fich eine 
Mehreinfuhr 
۱ | 7201 | 6605 | 5360 | 4992 4603 | 3708 
Setzt man die Einfuhr des Jahres 1902 = 100, 
ſo ergeben ſich für das Verhältnis von Rund⸗ 
holz und beſchlagenem bezw. geſägtem 


Holz folgende Ziffern: 
Supplement zur Allgem. Jorſt⸗ und Jagd⸗ Zeitung 1908. 


358| 388 370 


Forſtpolitik. 
Tabelle II 


1907 06 05 | 04 : 03 | 8 


rund 198 | 177 | 148 | 138 127 | 100 
beſchlagen u. gefägt | 151 | 146 | 124 | 120 | 118 | 100 
Aus dieſen Zahlen geht ein ftärferes Steigen 8 
Imports von Rundholz gegenüber dem der anderen 
Sortimente hervor. Das gegenſeitige Verhältnis in 
der Bewegung der beiden Sortimentsgruppen zeigen 
die folgenden Ziffern: 


Tabelle III 


a) rund + beſchlagen 
+ gefägt: 
1000 t | 6691 
b) davon rund: 
1000 t 3826 
oder rund von a % | 57,2 


6204 | 5218 4947 | 4706 | 3826 


3429 | 2864 2664 2453 | 1931 
55,2 | 54,8 | 53,8 | 52,1 | 50,4 

Durchſchnitt 54,3 % 

Es ergibt ſich ſomit ein ziemlich erhebliches 
Steigen des Anteils des Rundholzes an 
der Geſamteinfuhr der 3 Hauptſortimente, und 
damit ein Sinken des Anteils der geſägten und be⸗ 
ſchlagenen Ware. 


Dem Werte nach ſtellt ſich die Einfuhr: 
Tabelle IV 


1907 | 06 | 05 | 04 | 03 02 
Millionen 6 


Einfuhr 846,6 | 332,4 276,3 245,3 222,5 186,5 
Ausfuhr 19,0; 19,1 | 23,9 24,1 24,7 22,5 
Mehreinſuhr | 327,6 813,3 252,4 221,2 197,8 163,9 


Dieſe Zahlen find indeſſen teilweiſe nur vorläufige. 


Rechnet man die in Tab. I angegebenen Tonnen 
auf die Feſtmeter Rohholz um, die das Ausland zur 
Erzeugung der angeführten Sortimente nötig gehabt 
hat, ſo ergibt ſich: 


Tabelle V 
= | 06 | 05 | U4 | 03 0 
in 1000 fm Rundholz 


rund 6 237 5615| 4705 4382| 4041) 8 181 
beſchlagen 1278| 1164| 1195| 1168| 1217| 1039 
geſägt 5 847 5 756 4667 4 572 | 4387 3 651 
Faßholz 180 | ? 86 ? 88 
Papierholz 606 440 346 
Exoten 72 


„ Ausfuhr: 708 683 678| 720| 785| 4 


Mehreinfuhr: 14 382 |13 375 10 87110 228 9 445 7643 


Es find alſo 14/3 Millionen Feſtmeter (in Roh⸗ 
holz gedacht) zu uns 1 worden; die eigene Pro⸗ 
duktion Deutſchlands beträgt nach der Aufnahme von 
1900, die wohl auch noch für heute als annähernd 

5 


Sa. Einfuhr: Pa on 10 948 |10 230 8377 


10 1903. . 1887 Trafen 1905 . . 2285 ½ Traften 
Vergleicht man mit dieſen Zahlen die Zahlen der 1904 1488 „ 1906. 9 nn 
einzelnen Jahre in den obigen Tabellen, fo entſprechen 1907 . . . 1946۵ ۰ ۱ 
Nach Liepe a. D. gelangten: 
bol (inkl. Warthe) 
zart 1907 1906 1905 1904 | 1903 | 1902 | 1901 | 1997 
bis heute 1906 | 1905 | 1904 
Stück Stück Stück Stück] Stück Stück Stück] Stück Stück Stück | Gtüd 
Rundkiefeern هم‎ .| 788078 | 1 167 598 1 003 320 | 668 934 | 785 814 295 010 | 545656] 834 808 | 388 246 42 2 1 
و سای وا‎ u. Timbers] 819 281 | 1 105 564 | 872 426 | 441 581 | 661 512 | 445 618 | 714851] 383 004 | 272 116 219 048 180 80 
Kieferne Sleepers 607 456 547990 451 475 | 193 893 504 800 500 681 | 6520711 — a 2 
۷ Schwellen . . . 41 569 371 1 183 825 544 561 296 029 719 718 | 369 040 11016619] 127 040 106 688 51 126 14319 
„ Riegelhölzer 250 227 128 564 64827 22 112 24 395 51 682 79069294 205 103 668 86 426 | 137% 
Rund⸗ Tannen 67 682 62 563 69 954 38017) 40 959 159383] 52670] 32 685 16 803 21 696 14 225 
Tann. Mauerl. u. Balken 9712 6 707 1611327 591 20867 20 457 121117] 2147| 3728| 8571 3 
Rund⸗Elſen 544 204 688 249 383 115 844 186 800 102 321 | 1612951 3937 6441 | 41788 4 ۵ 
Rund⸗Eſcheen ۰ ۰ 8 880 2 510 2912| 1721 1896 2000 5468 206 17 174 147 
Rund⸗Eſpen 219 95 669 — 836 846 206 — = 57 — 
Rund⸗Birfʒĩen 351 978 1 1 497 505 182 1285 28 41 200 — 
Rund⸗ Eichen 39 985 18 332 12 725 7283 9891| 3250 8734] 1128 2124| 1340 1 468 
Eichene Rundfdwellen . . . 148 100 180818 | 154 107 67 715 109 825 64370 85160) — — — — 
1 lancons u. Eichen 26 310 26 656 28805 27 765 27512 11209| 19531 4 — 281 — 
5 euzhölzer . 9943 21339 8875 1015| 10067 4034 4394 — — = — 
„ Schwellen 195271 262224) 248 836 94058 | 194 737 119 576 285367 2282 2 105 2033 
„ Weichen⸗Schwellen 3100 12746 6 165 1205 4113 7315 20067 86 | — — — 
„ Tramway ⸗Schwellen .| 42991 | 91006) 85 116 36341 35 148 15 148 46964] — — = — 
ii Stäbe. .... . 370 477 2100| 6407| 16 614 13008 ۱ 24466 — | — 2 = 
7 Blamifer . ; 1 059 38 635 4180| 23 580 32555 42 545 20424 — — — — 
„ Speichen 165 290 199 491 143 820 67545 118 815 116 800 1257144 — — — — 
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zutreffend angeſehen werden kann, etwas über 20 Millio⸗ 
nen, es ſtanden mithin in 1907 in Deutſch⸗ 
land etwa 34 Millionen Feſtmeter Nutz⸗ 
holz zur Verfügung. 

Zieht man den Durchſchnitt der ganzen dargeſtell⸗ 
ten Periode, ſo hat betragen die jährliche 
Einfuhr 5765000 t, 11699 000 fm, 278269000 M. 
Ausfuhr 354000, 709000 22231000 „ 


e 


Mehreinf. 5411 000 t, 10990000 fm, 246038000 M. 


Brühl empfiehlt eine Einſchränkung des ruſſiſchen 
Exports an Kiefern-Rundhölzern und eine Vermeh⸗ 
rung des Angebots guter Kiefern: Schneidehölger. Das 
Holzgeſchäft leide unter der Ueberpoduktion des Jah⸗ 
res 1906. Durch den Rückgang der Bautätigkeit in 
Berlin ſei der Bedarf an Hölzern zurückgegangen. 

Hiermit ſteht der im Winter 1907/08 hervorge⸗ 
tretene Preisrückgang für Kiefernbau⸗ 
holz in Norddeutſchland in Einklang; Kieferngruben— 
holz ſteht hoch im Preiſe. 

* 


Die neue Klaſſifizierung und Drauf: 


holzbehandlung, ſowie die neuen Tax⸗ 


preiſe. Von Obf. Dr. Eberhardt: Langen: 
brand: Mit der Einführung der neuen Sortierung iſt 
ein weſentlicher Schritt im Sinne der Vorſchläge des 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrats getan zur Anbahnung 
einer einheitlichen Klaſſifizierung der Nutzhölzer, im 
beſonderen für die ſüddeutſchen Staaten im Bereich der 
„Heilbronner Sortierung“. A. 1 u. J. Z. 132. 


* 
Eichenholzpreiſe im Speſſart im 
Winter 1906/07. F. Zbl. 322. ۱ 
Eichenlohrindenverſteigerung in Kai: 
ferslautern und Hirſchhorn. A. F. u. J. 
3 148. Die Verſteigerungsergebniſſe waren günſti⸗ 


| 


m س‎ 
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jene ziemlich genau dieſen von 1905, dieſes Jahr 
würde alſo den Typ der Periode dar- 
ſtellen. 

Ueber die Holzeinfuhr im Jahre 1907 
auf dem Weichſelwege veröffentlicht wie all⸗ 
jährlich, die Firma Jul. Brühl jr. in Berlin den 
folgenden Bericht: 


Es paffierten die Zollkammer Schilllno a. Weichſel 


gere als im Vorjahre, für 1 Btr. wurden bis 
Mark, im Mittel ca. 4,00 — 4,25 Mark erzielt. 


Eichen⸗Lohrinden⸗Verſteigerung in 
iſerslautern 1907. F. Zbl. 444. 
* * 


5,50 


Ka 


* 


Sfaudinavien, Finnland c. Waldbenugung 
und Holzhandel in Nordeuropa in den 
Jahren 1905/06. Vom Reichsamt des Innern 
in Berlin herausgegebene Nachrichten für Handel und 
Induſtrie. Bericht des forſtwirtſchaftlichen Sachver⸗ 
ſtändigen für Finnland und Nordrußland in Helſing⸗ 
fors Nr. 63 vom 30. Mai 1906. Beſpr. A. F. 
u. J. Z. 73. 


Schwediſcher Holzhandel. 
Belg. 690. 


Bull. Soc. 


* * 


* 

Rußland. Der Holzhandel im Nord⸗ 
weſtgebiete Rußlands. Nach dem Berichte 
des Kaiſ. Konſulats in Kowno. Von A. v. Pad⸗ 
berg. A. F. u. J. Z. 439. 

Holzinduſtrie und Holzaus fuhr Ri⸗ 
gas im Jahre 1905. Unter Benutzung eines Be⸗ 
richtes des Kaiſerl. Konſulats in Riga. Von A. v. 
Padberg. A. F. u. J. Z. 367. 
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Holzausfuhr ans dem Ural. Von A. v. 
Padberg. A. F. u. J. 3. 144. 


* 

Oeſterreich. Oeſterreichs Holzinduſtrie 
und Holzhandel. Techniſche, wirtſchaftliche und 
ſtatiſtiſche Mitteilungen für Holzinduſtrielle, Holz— 
händler, Forſtwirte ꝛc. Eine Moneg ap pie Mit 
zahlreichen Textabbildungen. Mit einem Geleitwort 
von Dr. Wilh. Exner (Fachliche Publikation des k. k. 
technologiſchen Gewerbemuſeums in Wien). Von Kaif. 
Rat, Kommerzialr. u. Holzinduſtriellen Ale x. von 
Engel. Wien, W. Frick. 


* ۴ * 

Frankreich. Holzhandel und Holzhan⸗ 
delsmarktpreiſe von Paris. Von A. 
Melard. Rev. 207. 

Die Entwertung der Eichenrinde (chéne- 
vert). Rev. 1. Die Rindenkriſis. Von A. 
Melard. Dal. 129. 

* 5 * 

Belgien. Holzimport⸗ und ⸗export im 
Jahre 1905. Bull. Soc. Belg. 137. Import für 
160,34 Mill. Frcs. Erport 23,05 Mill. Frcs. 

** 
* 

Schweiz. Fortlaufende Berichte über 

Holzhandel finden ſich in der Schw. Z. 
x 


* 

Italien. Handel Genuas mit Holz und 
Holzwaren im Jahre 1905. Nach einem Be⸗ 
richt des Kaiſ. General-Konſulates in Genua. Von 
A. v. Padberg. A. F. u. J. Z. 186. 

* * 


* 

Kanada. Die Bedeutung Kanadas für 
den Holzhandel. Unter Benutzung eines Berichts 
des forſtwirtſchaftl. Sachverſtändigen bei dem Kaiſerl. 
Konſulat in Montreal. Von A. v. Padberg. A. 
F. u. J. Z. 226. 

* 


de 
Argentinien. Verwendung von Quebracho⸗— 
ſchwellen und Erſchließ ung der Que: 
brachowaldungen in Argentinien. A. F. 
u. J. Z. ۰ 


* 
Siam. 8 Teakholzausfuhr i m 
nn 1905. Von A. v. Padberg. A. F. u. 
J. Z. 4 


03. 
Die Teakwaldungen Siams (Export 1903) 
Rev. 101. 


b) Holzinduſtrie. 


Prüfung der techniſchen Eigenſchaften 
des Holzes nach den Beſchlüſſen der IV. 
Verſammlung des internationalen Ber: 
bandes für Materialprüfungen der Ted: 
nik zu Brüſſel 1906. Berichterſtattung von Prof. 
Dr. Schwappach⸗ Eberswalde. Einheitliche Me: 
thoden zur Holzprüfung: Urſprung des Holzes 
nach Standort, Beſtand, Wachstumsverhältniſſen, 
Alter, Fällungszeit, Aufbewahrung, Lage des Ver— 
ſuchsſtücks im Stamm; äußere Kennzeichen im 
Langs: und Querſchnitt; Prüfungs verfahren 
nach Druckfeſtigkeit. Biegungsfeſtigkeit, Scheerfeſtigkeit, 
Zugfeſtigkeit, Spaltbarkeit, Feuchtigkeitsgehalt, Raum: 
gewicht, Schwinden und Quellen, Daner des Holzes; 
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Probeentnahmen in verſchiedenen Stamm: 
höhen. Z. f. F. u. J. 56. 

The Bulletin of the Imperial College of 
Agriculture and Forestry. Morioko, Japan, Nr. I, 
Januar 1907. Das vorliegende, erfte Heft enthält 
in deutſcher Ueberſetzung zwei Artikel von F. Koide: 
Ueber Verteilung der Druckkräfte in ver⸗ 
ſchieden geformten Holzſcheiben von 
Quercus'salicina und über Klemmen ja⸗ 
paniſcher Hölzer. 

** 


* 


* 
Die %%% ᷑ auf 
den Zechen des Mühlheimer Bergwerks- 
Vereins. Von Bergaſſeſſor a. D. Stens in 
Mühlheim a. d. Ruhr. Auszug aus einem vom Verſ. 
im Verein techniſcher Grubenbeamten zu Eſſen im 
Nov. 1907 gehaltenen Vortrage. Nr. 52 vom 28. 
Dez. 07 der Zeitſchr. „Glückauf“, Eſſen a. Ruhr. 

Auf der Zeche Hagenbeck wurden 1902 zuerſt Im⸗ 
prägnierungsverſuche mit Salzſoole eingeleitet. 
Schon 1903 wurde feſtgeſtellt, daß ſich die mit Salz 
imprägnierten Stempel beſonders in Wetterſtrecken 
vorzüglich hielten, während die um dieſelbe Zeit ein⸗ 
gebauten nicht imprägnierten Stempel ſchon großen: 
teils verfault waren. Gleichzeitig angeſtellte Verſuche 
mit Teerölimprägnierung wurden der hohen Koſten 
wegen wieder aufgegeben. Die Koſten der Salzim⸗ 
prägnierung betrugen nur 1-2 Mk. für 1 cbm 
einſchl. Verzinſung und Amortiſation der Anlagen. 
Nach weiteren Verſuchen konnten folgende Regeln feſt⸗ 
geſtellt werden: gut ausgetrocknetes Holz, dasſelbe 
muß entrindet fein, nach der Imprägnierung mit 
Salz Austrocknen der Hölzer in Schuppen, eine Im⸗ 
prägnierung in ſiedender geſättigter Soole ſoll nicht 
länger als 4 Stunden dauern, ein Einlegen in kalte 
Soole kann länger ausgedehnt werden, Koſten für 
1 Ztr. Salz 1,80 Mk. 

Mit Teeröl imprägnierte Grubenhölzer wirken 
infolge des ſtechenden Geruchs nachteilig auf die Be: 
legſchaft, die Feuersgefahr iſt ſehr groß, die Arbeit 
mit Teerölſtempeln iſt ſehr viel و‎ alg mit 
Salzſtempeln. Nachteile der Salzimprägnierung find 
größere Gewichtszunahme der Stempel, beſchränkte 
Verwendungsmöglichkeit, da in allen denjenigen Tei⸗ 
len, wo das Grubenholz an ſich nicht länger als 
1 Jahr aushalten ſoll, eine Imprägnierung über— 
flüſſig Ut. 

Hingegen übertrifft das mit Salz im⸗ 
prägnierte Grubenholz ſolches nach an— 
deren Methoden imprägniertes an Dauer 
erheblich. Die bisherigen Erfahrungen über die 
Imprägnierung mit Salzſoole ſind durchaus zufrieden— 
ſtellende. 


* * 
* 


Imprägnierung von Holz zur Ber: 
minderung ſeiner Feuergefährlichkeit. 
Von Ingen. Röder-Berlin. Techniſche Rundſchau 
(Berliner Tageblatt). Nr. 49 vom 4. 12. 07. Phos⸗ 
phorſäure und Ammoniak, Borarjäure. 

Die Einwirkung von Süß: und Salz: 
wäſſern auf die gewerblichen Eigenſchaf⸗ 
ten der Hauptholzarten. Von Gabriel Janka 
und Dr. Lorenz A. v. Liburnau. 33. Heft der 


Forſtpolitik. 


Mitteilun ger aus Verſuchsweſen 2 
reichs. ien 1907, tid. 


* 

Die 1 Verwendbarkeit des Rot⸗ 
buchenholzes. Von Obf. Schreiber in Gers— 
feld (Rhön). Rundholz zu Möbeln, Fäſſern ꝛc.; 
Eiſenbahnſchwellen; Schnittholz (Schnittergebniſſe und 
Ertragsberechnung). 

Buchenſchwellenverwendung bei den 
belgiſchen Staatseiſenbahnen. Bull. Soc. 
Belg. 74 (Statiſtik der Staatseiſenbahnen Belgiens 
im Hinblick auf ihr forſtliches „ 

Imprägnierung von Buchenſchwellen 
mit Karbolſäure-⸗Emulſion. Von Dr. N. v. 
Lorenz. 3. f. d. g. F. 137. (Aus der forſtl. Ver: 
ſuchsanſtalt in Mariabrunn.) 

5 und Eiſenſchwelle, A. A. f. 
d. F. V. Nr. 24. 

Tagung = Vereins zur Förderung des 
n ⸗Oberbaues. A. A. f. d. F. 


* 


Verwertung des Nadel enz Stangen⸗ 
materials., Von ی‎ ee Burger in 
Stuttgart. A. A. f. d. F. V. Nr. 48. 

zn) 1115 Holz und Papier. 


gichtechtjmaſſiv gefärbte Birkenholz. 
Z. f. F. u. J. 844. Chem. Fabrik P. Horn, Ham⸗ 


burg 23. 
* 5 * 

Das Kartellweſen und feine Bedeu: 
tung für die deutſche Holzinduftrie. Von 
au von dem Borne in Kranichbruch. Z. f. F. 

1. J. 576. 

Die Lohnkämpfe im deutſchen Holz— 
gewerbe, ihre Bedeutung und ihr Zu— 
ſammenhang mit der Organiſationsbe⸗ 
wegung. Von Obf. von dem Borne in fra: 


nichbruch. Z. f. F. u. J. 658. ۲ 


* 

Die Bedeutung des Torfs für die 
Provinz Oſtpreußen. Zwei Vorträge: 1. die 
Torflager als Kraftquellen, von Dr. V. Caro: 
Berlin, 2. die Torflager als Rohſtoffquellen und die 
landwirtſchaftliche Nutzung der Torflager, von Dr. W. 
Feldt⸗Königsberg (Oſtpr.). Danzig 1907, Selbſt⸗ 
verlag des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller. 


Ueber Holz- und Har nutzung in den 
Landes de Gascogne enthält die Arbeit „Dü: 
nenbefeſtigung und Aufforftung i im ſüdweſtlichen Frank⸗ 
reich“, von Forſtref. Jentſch- Markersbach beachtens— 
werte Ausführungen, F. Zbl. 10, 77, insbeſ. S. 89 ff. 

Die Holzinduſtrie Galiziens und der 
Bukowina. Von A. v. Padberg. A. F. u. 
J. Z. 367. 

Die Zuckerahornin duſtrie (Nordamerika). 
F. Zbl. 178. 


5. Schutzwaldungen, Waldgenoſſenſchaften, Servituten, 
Waldteilung und Zuſammenlegung. 


Oeſterreich⸗Ulugarn. Unter dem ſtändigen Thema 
„Kritiſche Vergleichung der wichtigſten forſttechniſchen 
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und forſtpolitiſchen Maßnahmen deutfcher und außer- 
deutſcher Forſtverwaltungen“ behandelt Prof. Di 
Martin in Tharandt in der Z. f. F. u. J. 7 
Die Richtung und die Erſolge 85 
Waldſchutzpolitik in Oeſterreich-Un⸗ 
garn im Verhältnis zum gegenwär⸗ 
tigen Stande der f 
in Preußen. (Fortſetzung aus Jahrg. 1906 
S. 802, derſ. Zeitſchr.). Martin folgert, daß Preußens 
Fortſchritte auf dem Gebiet der Waldſchutzgeſetzgebung 
größere geweſen ſind, als es nach dem Stande der 
Geſetzgebung und nach dem Verhältnis der Zahlen im 
Vergleich mit anderen Ländern der Fall zu ſein ſcheint. 
1 ſeiner geringen, unmittelbaren Erfolge ſei das 
preuß. Waldſchutzgeſetz von 1875 von weittragender 
und nachhaltiger Bedeutung geworden; dasſelbe ſei 
ein Beiſpiel für die allgemeine Richtung geworden, 
welche die neuere, ſoziale Politik eingeſchlagen habe. 
¥ 


Die agrariſchen Operationen im 
Jahre 1906. Oe. V. 265. Desgl. in Inner⸗ 
krain. ebendaſ. 270. 

Die agrar oe Operationen in In⸗ 
nerkrain. i F. 441 

Ueber die e in Hochgebirgswal⸗ 
dungen unter beſonderer Berückſichtigung 
der Belaſtung derſelben berichtet K. K. Forſt⸗ 
und Domänenverwalter Adolf Ruckenſteiner in 
der Oe. V. 183, 280. 

Das Wegerecht En Standpunkt des Großgrund— 
beſitzers. Oe. F. Nr. 

Die Ausübun 
forſten und die 
Oe. F. Nr. 


= Waldſervituten in Gebirgs⸗ 
eviſion der Regulierungsurkunden. 


* 


* 

Neue Schutzwaldanlagen im Kanton 
Freiburg. Von Obf. E. Liechti in Chatel⸗St.⸗ 
Denis. Schw. Z. 12, 42. 

Iſt eine Beſchränkung des Verkaufes 
von Losholz zurzeit noch angezeigt, oder 
ſollten ſolche Verbote aufgehoben wer— 
den? Schw. Z. 325. 

Ueber allerhand Servitutsfragen. Schw. Z. 172. 

۳1 
* 


6. Privat: und ۰ 


Deutſchland. Die Forſtabteilungen der 
Preuß. Landwirtſchaftskammern. Von ۰ 
Dr. Henze, forſtl. a der ی‎ Da N: 
für die Prov. Sachſen. A Z. 288. Stän⸗ 
dige Beratung, 9 a Beratung, ſpezielle 
Gutachten, Forſteinrichtung, Holzverkäufe, Saat⸗ und 
Pflanzmaterial, Aufforſtung von Oedland, Acker und 
Weide, Holzpreisnotierungen, Waldgenoſſenſchaften, 
Waldverſicherung, Waldbeleihung, Forſtſchutz, Ver⸗ 
ſuchsweſen, Stellen vermittlung, Belehrung und Unter— 


richt. 
Aus Hohenzollern, Von Fm. Lent in 
. II. Die Forſtgeſetzgebung für 
| die Hohenzollernſche Lande. Z. f. F. u 
229. (Fortſetzung aus Jahrg. 1906, S. 97, Nele 
Zeitſchrift) Forſtgeſetzgebung bis 1902: Verordnungen 
bezw. Geſetze von 1822, 1827, 1840, 1848, Syſtem 


der Beförſterung der Gemeindeforſten; Gemein de⸗ 


— — —— — بے ا‎ —— is 
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forſtgeſetz für die Hohenzollernſchen ۷۰ 
de vom 22. April 1902, volle Beförſterung; In⸗ 
halt und Konſequenzen des Geſetzes werden in mate: 
rieller und formeller Beziehung eingehend gewürdigt, 
die Forſtwirtſchaft der Hohenzolleruſchen Gemeinden 
und Anſtalten werde ſich in dem durch das Geſetz 
gegebenen feſten Rahmen gedeihlich entwickeln können 

Neuordnung der Rheiniſchen Gemein— 
de⸗Forſtverwaltung. Vorſchläge des Provin- 
zial-Landtags betr. Beförſierung durch den Staat. 
Ueber die ſeit einiger Zeit im Gange befindliche Be: 
wegung ſiehe Köln. Volkszeitung Nr. 1020 vom 
23. 11. 07, Nr. 1114 vom 29. 12. 07, Rhein Weſt⸗ 
fäl. Zeitung in Eſſen a. Ruhr (Zweckverband im Ge— 
meindeforſtweſen) Nr. 1197 vom 29. 11. 07, Köln. 
Zeitung Nr. 1241 vom 29. 11. 07. 

Gemeindeforſtbeamten, D. F. Z. 122, 
193 und an zahlreichen weiteren Stellen. 

Privatforſtwirtſchaft in Bayern, D. 
F. Z. 42. 


* 
Oeſterreich. Ueber die Vermögensſepa⸗ 
ration und Reviſion der Fideikmißforſte. 
Von FR. Heinr. Bernfuß. Oe. V. 1. 
** 
* 


7. Wald⸗Beleihnng, ⸗Beſteuerung und Verſicherung. 


Deutſchland. Waldbrandverſicherung 
durch die Provinzialfeuerverſicherungs⸗ 
ſozietät in Münſter; 13. Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes VII für Forſtwirtſchaft der Landwirtſchafts⸗ 
kammer vom 21. Aug. 1907. Landwirtſchftl. Zeitg. 
f. Weſtfalen und Lippe (Münſter i. W.), Nr. 46 vom 
15. Nov. 1907. 

Direktor Sommer gibt zunächſt einen hiſtoriſchen 
Ueberblick und weiſt insbeſondere auf die ſeit 1906 
erfolgte Uebernahme der Waldbrandverſicherung durch 
die Rheiniſche Provinzialfeuerſozietät hin. Ein gleicher 
Verſuch ſei auch für Weſtfalen erwünſcht. Der Ent⸗ 
wurf für ein Sonderabkommen zwiſchen 
der weſtfäliſchen Provinzial⸗Feuer⸗So⸗ 
zietät mit der Landwirtſchaftskammer 
f. d. Provinz Weſtfalen ſieht im weſentlichen 
folgende grundſätzliche Beſtimmungen vor: Nadelholz, 
Niederwald und jüngere Beſtände können nur unter 
Miteinſchluß der Hochwald⸗, Laubholz⸗, überhaupt 
aller älteren Beſtände verſichert werden; der Verſicherte 
muß ſeinen geſamten weſtfäliſchen Waldbeſitz verſichern; 
vergütet wird der gemeine Wert eines Beſtandes, er⸗ 
reicht dieſer Wert den Beſtandeskoſtenwert nicht, ſo 
wird letzterer vergütet; bei der Berechnung iſt ein 
Zinsfuß von 3% zu grunde zu legen; als Bodenwert 
gilt der Bodenertragswert; miteingeſchloſſen ſind die 
Koſten für Löſcharbeiten und Aufräumungsarbeiten; 
nach dem Abtriebe geht die Verſicherung auf das ge: 
ſchlagene Holz über, ſo lange dieſes noch Eigentum des 
Beſitzers iſt. Schäden durch Moor- und Heidebrennen 
oder Verbrennen von Abraum ſind, inſofern dieſes 
vom Beſfitzer ſelbſt vorgenommen wird, ausgeſchloſſen; 
Prämienſätze: a) reines Laubholz (Hoch- und 
Niederwald) 0,40 — 0,80 , b) gemiſchter Hochwald 
von Nadel- und Laubholz 0,60 1,50 %, c) gemiſch⸗ 
ter Niederwald von Laub- und Nadelholz 0,90 bis 


3,00 % o, d) reines Nadelholz im Alter bis zu 8 Jah— 


Forſtſtatiſtik. 


ren 3 4 , von über 8— 15 Jahren 2,5 — 4 0, 
von über 15-40 Jahren 1,5 - 2% ', von über 40 
Jahren 0,5 — 1,5 /. Vorausſetzung dieſer Prämien 
iſt eine Verſicherungsdauer von 10 Jahren, bei küͤrze⸗ 
rer Verſicherungszeit Prämienaufſchlag. 

Die erforderliche Genehmigung durch den 
Vorſtand der Landwirllſchaftskammer iſt 
unter Hinzufügung einiger weniger Abänderungen am 
12. Sept. 1907 erfolgt. 


* 
* 

Waldverſicherung und Forſtbank. Von 
Forſtrat a. D. Dr. Räß in Wiesbaden. Sonder⸗ 
abdruck aus den „Mitteilungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ 1907, No. 4. 

Aus den Leitſätzen iſt kurz hervorzuheben: eine 
gute Waldbrandverſicherung hebt die Lebensfähigkeit 
der Privat: und Gemeindewaldwirtſchaft; fie genügt 
aber nicht für eine vollkommene Geſundung und Er⸗ 
ſtarkung dieſer Betriebe. Die genannten Waldbefitz⸗ 
kategorien leiden namentlich unter der Ungleichmaßig⸗ 
keit des Rentenbezugs aus dem Walde und dadurch 
Verluſte bei Beſitzwechſel. Dieſe Schwierigkeiten können 
durch ein Geldinſtitut, eine ſogen. Forſtbank, behoben 
werden, welche am beſten von den großen politiſchen 
Verwaltungskorporationen zu übernehmen wäre. In 
klarer Darſtellung werden die Nachteile erläutert, die 
ſich aus der Ungleichmäßigkeit der Walderträge und 
bei eintretendem Beſitzwechſel ergeben: Verzicht 
auf die normale Rentenhöhe bei vorwiegenden Jung⸗ 
hölzern, Verluſt beim Waldverkauf infolge nicht voller 
Vergütung des wirtſchaftlichen Werts von Jung: und 
Mittelhölzern. In ſolchen Fällen ſoll die Bank gegen 
Sicherheitsbeſtellung ausgleichend eintreten, ferner auch 
dem Walde entzogene, unwirtſchaftliche Kapitalüber⸗ 
ſchüſſe verzinslich anlegen, bei Verkäufen unter Um⸗ 
ſtänden den betr. Wald zum vollen wirtſchaftlichen 
Wert kaufen und ſelbſt bewirtſchaften. Für die Ge⸗ 
ſchäfte der Forſtbank ſoll eine Prämie nicht. erhoben 
werden, für die Waldbrandverſicherung iſt eine Praͤmien⸗ 
ahlung unentbehrlich; nur die Teilnahme an der 

aldbrandverſicherung ſoll zugleich auch zur Benutzung 
der Forſtbank in den erläuterten Fällen berechtigen. 


Oeſterreich. Die Steuerreform im Jahr 1909 und 
die Forſtwirtſchaft. Oe. F. Nr. 36. 


Nordamerika. Besteuerung. F. Zbl. 481. 
* 


8.۰. ۰ 


Kann dem Waldarbeiter-Mangeldurd 
Gewährung höherer Löhne abgeholfen 
werden? F. Zbl. 307. 

Wie kann dem Waldarbeiter⸗Mangel 
abgeholfen werden? Gez. v. M. in Bern. 
%. Zbl. 656. 

Arbeiterverſicherung und Forſtwirtſchaft. Oe. F. 
Nr. 8. 


IV. Forſtſtatiſtik. 


Statiſtiſche Mitteilungen über die 
Erträge Deutſcher Waldungen im Wirt⸗ 


Forſtvereine zc. 


ſchaftsjahr 1905. Zuſammengeſtellt von Prof. 
Dr. Schwappach. M. d. D. F. V. Nr. 3. Die 
Statiſtik iſt mehrfach erweitert und vervollſtändigt wor⸗ 
den, namentlich auch im Sinne der Anregungen des 
FR. Gretſch (F. Zbl. 1906, S. 440) und des 
Beſchluſſes des D. F. V. 1906 zu Danzig. . 
Die Einſchränkung der ۲ ۱ ۴۰ 
Von Geh. Oberforftrat i. P. Frey in Darmſtadt. 
A. F. u. J. Z. 414. 
Zuſammenſtellung der Gamenpreife 
im Frühjahr 1907. 3. f. F. u. J. 197. Der 
Preis des Kiefernſamens iſt wieder auf 6—8 Mk. pro 
Kilogramm geſtiegen. 
* 


x 
* 

Preußen. Statiſtiſches Jahrbuch für den 
Preußiſchen Staat. IV. Jahrg. 1906. Berlin 
1907. Verlag des Kgl. Statiſtiſchen Landesamts. 

Amtliche Mitteilungen aus der Ab⸗ 
teilung für Forſten des Königl. Preuß. 
Miniſteriums für Landwirtſchaft 2c. 1905. 
Berlin 1907, Jul. Springer. (Vergl. den Abſchnitt 
über „Forſtverwaltung“.) 

Ausgegebene Jagdſcheine im Etatsjahr 1906. 3. 

545 


u. J. i 
Oedland und Oedlandaufforſtung 1905/06. Z. f. 
F. u. J. 694. 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden, Reſultate der Forſtrer⸗ 
waltung für 1904. Wiesbaden 1906, P. Plaum. 
Beſpr. A. F. u. J. Z. 57. 
۱ * 


* 


* 

Bayern. Die Beſtockungsverhältniſſe 
ber Bayer. Staatswaldungen. Von Dr. 
Felix Schneider. Berlin 1906, P. Parey. Beſpr. 
in der Z. f. F. u. J. 549. 

Mitteilungen aus der Staatsforſtverwaltung für 
das Jahr 1904 (München 1906). Z. f. F. u. J. 403, 
A. A. f. d. F. V. Nr. 18. 


* * 


* 
Württemberg. Forſtſtatiſtiſche Mitteilungen für 
1905. 24. Jahrg. Stuttgart. Fr. Stahl. A. A. f. 
d. F. V. Nr. 42. 


* * 


x 

Sachſen. Reinertrags-Ueberfidten der 
Kgl. Sächſ. Staatsforſten für das Jahr 
1905. Zuſammengeſtellt von FA. Bermann. Th. J. 
56. Durchſchnittlicher Reinertrag pro Hektar 53,93 
Mark: durchſchnittliche Verzinſung des Waldkapitals 
2,39 . Die Höchſtleiſtungen haben ۱۱6 ۵ 
Marienberg, Schwarzenberg und Eibenſtock mit rund 
76, 79 und 66 Mk. Neinertrag pro Hektar und 
2,57 bezw. 2,72 und 3,08% Verzinſung. 

Mitteilungen über die Ergebniſſe der 
Kgl. Sächſiſchen Staatsforſtverwaltung 
im Jahre 1906. Th. J. 129. 

Geſamtfläche der Staatsforſten 179 321,75 ha, 
darunter 172 095,40 ha Holzboden; Flächenzugang 
von 492,51 ha; für Erwerbung von Forſtgrundſtücken 
find aufgewendet 473 489 Mk., durch Veräußerungen 
vereinnahmt 489 756 Mk.; Derbholzeinſchlag 940 773, 
fm = 5,47 ha pro Hektar und Jahr; Nutzholzpro— 
zent vom geſamten Derbholz im Mittel 83 ho; 
Geſamteinnahme 14677311 Mk.; Geſamtausgabe 


— 
— 
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5 867 480 Mk.; Reinertrag 8 809 881 Mk. = 49,13 
Mark auf 1 ha Geſamtfläche. 


* 

Helfen. Beiträge zur Statiſtik des Großherzog: 
tums Helfen, 3. Heft des 54. Bandes 1906, forſt⸗ 
ſtatiſtiſche Mitteilungen für das Jahr 1900,01 und 
1901,02. Es find dies die erſten Mitteilungen, die 
ſich auf die jetzige Einteilung der Oberförſtereien nach 
der Neuorganiſation vom Jahre 1900 gründen. Be⸗ 
ſprechung und auszugsweiſe mitgeteilt A. F. u. J. 2. 
176 unter „Mitteilungen aus der Forſt- und Kameral⸗ 
verwaltung ꝛc.“ S. 171 ebenda, E. forſtſtatiſtiſche Mit: 
teilungen. 

Mitteilungen aus der Forſt- und Kameralverwal⸗ 
tung für 1902/03 und 1903,04. Z. f. F. u. J. 256. 

Mitteilungen aus der Forſt- und Kameralverwal⸗ 
tung für 1905. Herausgeg. vom Min. d. Finanzen. 
Abt. für Forſt⸗ und Kameralverwaltung. Darmſtadt 
1907. Auszugsweiſer Bericht F. Zbl. 674. 


Anhalt. Wirtſchaftsergebniſſe für 1906. Z. f. 
F. u. J. 544. 


* 

Elſaß⸗Lothringen. Beiträge zur Forſtſtatiſtik 1905, 

24. Heft, Straßburger Druckerei und Verlagsanſtalt. 
* * 


* 

Oeſterreich. Statiſtiſches Jahrbuch des 
K. K. Ackerbauminiſteriums für das 
Jahr 1905. Drittes Heft: Forſt- und Jagd: 
ſtatiſtik. K. K. Hof⸗ und Staatsdruckerei, Wien 
1907 


Jahrbuch der Staats- und Fonds⸗ 
güter verwaltung. Herausgegeben vom K. K. 
Ackerbauminiſterium. Red. von K. K. Min. ⸗Rat 
Arthur Heidler. K. K. Hof- und Staats⸗ 
druckerei, Wien 1907. 

Oeſterreichiſche Forſt- und Jagdfta- 
tiſtik. Oe. F. Nr. 29. 


5 

Frankreich. Bericht über Algier, 1906. 
Von Generalgouverneur M. C. Jonnart. Rev. 
487. Dominialforſten 1887489 ha mit 4 415 844 
Francs Reinertrag im Jahre 1905. Haupteinnahme 
aus den تیان‎ 


* 
Schweiz. Organifation der ۲ ) ۷ 6 13 6 - 
riſchen Forſtſtatiſtik. D. F. Z. ۰ 


V. Forſtvereine, Stiftungen, Verſicherungen, 
Ausſtellungen ꝛc. 
a. Vereine. 


Berichte über Verſammlungen und Ber: 
einswefen bringt fortlaufend die D. F. Z.: Deut: 
ſcher F. V. und F. W. R., Preuß. Lokal-Forftver- 
eine, Verband der Waldbeſitzer-Vereine Weſtfalens und 
Rheinlands, Sächſiſcher F. V., Badiſcher F. V., Ber: 
ein Meckenburger Forſtwirte, Schweiz. F. V. u. a. 

Eingehendere Verſammlungsberichte ſind außerdem 
erſchienen: 


1. für das Jahr 1905. 


33. Verſ. des Pom merſchen F. V. 
22.— 24. Juni 1905 in Swinemünde. Z. f. 


N 
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Forſtvereine ac. 


J. 126. (vol. den vorjährigen Jahresbericht, S. 48.) 

63. Gen.⸗Verſ. des Schleſ. F. V. vom 
3.—5. Juli 1905 in Hirſchberg. F. Zbl. 356. 
(Vgl. den vorjähr. Jahresbericht S. 48) 


2. für das Jahr 1906. 


V. Verſammlung des Internationa— 
len Verbands forſtlicher Verſuchsan— 
ſtalten in Württemberg vom 9. bis 16. 
September 1906. Einfluß des Waldes auf den 
Stand der Gewäſſer, Sprache bei den Veröffentlichungen 
der Verſuchsanſtalten, Unterſuchungen über Holzquali— 
tät, Bezeichnung der Humusformen, Herausgabe einer 
forſtlichen Bibliographie, Schaffung einer internationalen 
Revue der forſtlichen Verſuchsanſtalten, Bezugs-Prü— 
fung von Waldſamen für Verſuche und für die Praxis, 
Wachstum der Baumwurzeln, Anforderungen von 
Wiſſenſchaft und 8 an die Eragstafeln. A. F. 
u. J. Z. 183. Schw. Z. 25. 

IV. Verſ. des Internationalen Ber: 
bands für Materialprüfungen der 
Technik am 5 und 6. September 1906 zu Briiffel. 
Bericht von Prof. Dr. Schwappach, 3. f. F. u 
J. 56. Einheitliche Methoden für die Prüfung von 
Holz. 

۷ 


Deutſchland. X. Tagung ۲ 
Forſtwirtchaftsrates zu Berlin am 23. 
April 1906. Holzſtaffeltarife. A. F. u. J. Z. 179. 

XI. Tagung des Deutſchen Forſtwirt— 
ſchaftsrats vom 18. bis 20. Auguſt 1906 zu 
Danzig. 3. f. F. u. J. 123, A. F. u. J. Z 179 
(vgl. den vorjährigen Jahresbericht, S. 49). 

VII. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates vom 20. bis 25. Aug. 
1906 zu Danzig. 3. f. F. u. J 183, A. F. u 
J. Z. 255 (vgl. den vorjähr. Jahresbericht S. 49). 

Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands. Bericht von FR. Eulefeld in Lauter— 
bach (Heſſen) über die 4. Mitgliederverſammlung am 1. 
Aug. 1906 in Düſſeldorſ. Der zum Profeſſor an 
der Forſtakademie Eberswalde ernannte Fm. Fricke 
legte den a nieder, letzterer ging auf FR. Eule: 
feld über. A. F. u. J. Z. 74. 

32. Verſammlung des Märkiſchen 
F. V. vom 28.— 30. Mai 1906 in Drieſen. 
Umtrieb für Erlenbeſtände; neuere Stimmen im 
Kampfe zwiſchen Boden⸗ und Waldreinertragstheorie 
(Referenten Martin und Fricke), Reſolution: 
„Die 32. Verſ. des M. F. V. hält es für wünſchens⸗ 
wert, daß die Preuß. Staatsforſtverwaltung 4 Feſt⸗ 
ſetzung der Umtriebszeiten an den bisher von ihr be— 
folgten Grundſätzen feſthält. Die Beachtung der glei— 


* * 


chen Grundſätze muß auch den Beſitzern der Privat: 


Groß ⸗Strehlitz 


waldungen, welche im jährlichen Nachhaltbetriebe ſtehen, 
aus privatwirtſchaftlichen Gründen empfohlen werden, 
ſofern nicht ein dringendes Geldbedürfnis zur Ver⸗ 
minderung des Beſtandeskapitals nötigt“. Z. f. F. 
u. J. 261. 

64. Generalverſammlung des Schle— 
ſiſchen F. Bam 6. und 7. Juli 1906 in 
Allgem. Mitteilungen (Verdienſt 
der Preuß. Staatsforſtverwaltung, daß dieſe ſich nicht 


zur Bodenreinertraglehre bekenne, Düngung, Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen, Holzſtaffeltarife u. a. m.), Waldbe⸗ 
ſchädigungen durch Inſekten, Pilze. Naturereigniſſe ꝛc., 
Schlagführung in Kiefernrevieren Schleſiens, Wild⸗ 
marken. A. F. u. J. Z. 432, Z. f. F. u. J. 540. 

84. Verſ. des Pommerſchen F. V. am 22. 
und 23. Juni 1906 in Kolberg. Wirtſchafts⸗ 
ergebniſſe, Anzucht der Eſche, Verjüngung der pom⸗ 
merſchen Miſchbeſtände von Nadel- und Laubhol 
Kulturverfahren für Kiefer auf Sandrohrſtellen. A. 
F. u. Z. 363. 

21. Verſ. des Nordweſtdeutſchen F. V. 
vom 16.—18. Sept. 1906 in Quakenbrück. 
Hiebsführung in 3 e 
gegen Wildverbiß. A. F. u. J. Z. 3 

27. Verſ. des Heſſiſchen = a und 
3. Juli 1906 in Gelnhauſen. ründung 
und Erziehung der Kiefer im Vereinsgebiet, . Fraß von 
Lophyrus pini im 1 Main- und Kinzigtale. 
Z. f. F. u. J. 401, A. F. u. J. Z. 297. 

22. Verſ. des ire iſchen $ 
V. am 25. und 26. Juni 1906 zu Scho kudorf | 
Begründung und Erziehung der Beſtände im Schur⸗ 
wald, Bedeutung einer Forſteinrichtungsanſtalt. Z. 
f. F. u. J. 463, A. F. u. J. Z. 30, F. Zbl. 660. 

50. Verſ. des Sächſ. F. V. zu Noſſen 
vom 24.—27. Juni 1906. A. F. u. J. Z. 65 
Z. f. F. u. J. 338, F. Zbl. 431. Maßnahmen gegen 
Sturmgefahr, jagdſchongeſetzliche Beſtimmungen (Jagd 
und Wirtſchaftswald), Dresdener Werkſtätten für Hand⸗ 
werkskunſt und Holzveredelung, Abſterben der Tanne 
(Pilze: Agaricus melleus und Corticium amorphum, 
Tanne in Fichte abſterbend durch den ſtärkeren 
Feuchtigkeitsentzug durch die letztere). 

48. Verſ. des Badiſchen F. V. vom 27.— 29. 
Mai 1906 in Karlsruhe. Verſicherung der Wald⸗ 
arbeiter bei den Gemeinde: und Ortskrankenkaſſen, 
Bedeutung des Weichholzes für die Forſtwirtſchaft 
Badens, Mitteilungen verſchiedenen Inhalts. A. F. 
u. J. Z. 103. 

15. Verſ. des F. V. f. d. Großherzogtum 
Leſſen zu Heppenheim a. d. B. vom 6.—8. 
Sept. 1906. Exkurſion in den Viernheimer, Lam: 
pertheimer und Heppenheimer Wald, Eichenhochwald 
im Rhein: und Maintal. Mitteilungen verſchiedenen 
Inhalts (Douglastanne im Büdinger Wald, Kiefer 
auf verſagendem Laubholzboden, Limax agrestis als 
Schädling von Buchelſaaten, Pseudophia lunaris 
an Eichenkulturen u. a.). | 

* * 
* 

Laufende Nachrichten über den Verein Kgl. 
Preußiſcher Forſtbeamten, den Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, den Ver⸗ 
ein Waldheil und den Verein Herzogl. 
a ⸗Meiningiſcher Forftwarte bri: با‎ 


* * * 


Jahresverſammlung des Oeſterreich. 
Reichsforſtvereins am 15. Dez. 1906 in Wien. 
Oe. V. 84. Vertretung der Forſtwirtſchaft im Eiſen⸗ 
bahnrat (Antrag A. v. Guttenberg). Daſ. folgen 
die Protokolle der Direktorialſitzungen. 


Forſtvereine ꝛc. 


60. Berf. des Mähriſch⸗— no F. V. in 
Göding 1906. Z. f. d. g. F. 2 
58. General⸗Verſ. des Böhm. F. V. 1906. 


Z. f. d. g. F. 218. 
24. Verf. des . F. V. in 
Bruck a. d. Mur 1906. Z. f. d. g. F. 370. 
Feſtſchrift zur 24. 2 ver amas 
des Steiermärkiſchen F. V. zu Bruck a. d. 
Mur vom 6.—8. Juni 1906. Herausgegeben von 


der höh. Forſtlehranſtalt zu Bruck a. d. Mur. In⸗ 
halt: . Brucker Stadtwald und Lehr: 
park. A. F. u. J. Z. 248. 


Berl des Schweiz. F. V. vom 30. Juli 
bis 1. Aug. 1906 in Lauſanne. Einheitl. Holz 
ی‎ Handelsvertragsverhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Schlaganzeichnung in den Gemeinde. 
und Korporationswaldungen und Ordnung der Holz— 
ی‎ 8 überhaupt in den Privatwaldungen, populäre 
forſtl. Vorträge, forſtliche Preisfragen, Nutzholzbedarf 
der Schweiz. Schw. Z. 209, 244. 


3. Für das Jahr 1907. 


Der VIII. internationale landwirt— 
ſchaftliche Kongreß in Wien vom 21. bis 
25. Mai 1907. Mitgeteilt von Prof. Dr. Jentſch 
in Münden. Z f. F. u. J. 603, 680, 745. | 

Der Kongreß umfaßte 11 Fachſektionen: I. Volks⸗ 
wirtſchaft, II. Land⸗ und forſtwirtſchaftliches Unter⸗ 
richts⸗ und Verſuchsweſen, III. Acker und Pflanzen 
bau, IV. Tierzucht, V. land und forſtwirtſchaftliches 
Meliorationsweſen, VI. land⸗ und f ſhaſtice tliche 
Induſtrien, VII. land: und e chaftlicher Pflan⸗ 
zenſchutz, VIII. Forſtwirtſchaft, Fiſchzucht A 
Fiſcherei, X. Weinbau und Relleret XI. Obſt⸗, Ge: 
müſe⸗, Gartenbau. 

In Sektion VIII ſtanden folgende Themata zur 
Erörterung: 

1. Maßnahmen gegen die Ausbreitung der Hütten⸗ 
rauchſchäden im Walde (Reuß, Wislicenus). 

2. Geſetzliche Vorkehrungen, betr. den Schutz der 
natürlichen Landſchaft und die Erhaltung der Natur— 
pille (Conwentz, Siefert, Dimitz, Des— 
ville 

3. Aufgaben der Verſuchsanſtalten hinſichtlich des 
Holztransports und des einſchlägigen Bauweſens 
(Marchet, Mathey, Meiſter). 

4. Grundlagen einer gerechten Beſteuerung des 
Waldes (Endres, von Bauer). 

5. Der europäiſche Holzhandel und der Einfluß 
der europäiſchen Waſſerſtraßen auf die Entwicklung 
desſelben „ Hufnagl, Marchet, 
Jentſch, Mathen). 

6. Internationale Einigung über Maßeinheiten, 
Sortierung und Inhaltsbeſtimmung der Nutzhölzer 
(Martin, Kahl, Etman). 

7. Verwertung des Rotbuchenholzes in der chemi: 
ſchen Induſtrie (Bencze, Kahlenberg). 

8. Beſtandesbegründung und Erziehung auf hohen 
Maſſenzuwachs und gute Qualität (Bakeſch, Reuß, 
Schwappach, Schneider). 

9. Bedeutung der klimatiſcheu Varietäten unſerer 
Holzarten für den Waldbau (Cieslar, Engler, 
Mayr, Huberty). 
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10. Neue Ziele und Methoden der Forſteinrich— 
tung (de Gail, 1 Guttenberg, Kopetzky, 
Stötzer, Huffel 

11. dane Mittel zu ihrer Förde⸗ 
rung (Pardé, Perona, Rubbia, Wyſſotzky). 

12. Maßnahmen gegen Inſektenſchäden (Eckſtein, 
Henry). 

In den übrigen Sektionen waren noch folgende 
forſtwirtſchaftliche Themata vertreten: 

Sektion II. Wie verhält ſich das Angebot von 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Hochſchulbildung gegen⸗ 
über der Nachfrage und dem Bedarf in land- und 
forſtwirtſchaftlichen Betrieben (Böttcher, v. Egger: 
Möllwald). 

Iſt von ſelbſtändigen Leitern der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe ein Befähigungsnachweis ge— 
ſetzlich zu verlangen? (von Haertl, von Outten: 
berg, Jaroſchka). 

Sektion V. Zuſammenhang der Flußregulierung 
mit der Bodenbewäſſerung und Entwäſſerung und der 
Wildbachverbauung (Descombes). 

Notwendigkeit der Schaffung von Waldkommaſſa— 
tionsgeſetzen (FR. Riebel Salzburg). 

Wildbachberbauung (Benardeau, Fank— 
hauſer, Wang). 

Lawinenverbauung (Muret, Pollack). 

Waſſerverſorgung im Karſtgebiete (Schollmayer). 

Es folgte eine 7 Exkurſion in das 3 ۰ 
gebiet und nach Gratzen, feruer ein Beſuch der 
Oeſterreichiſchen Berſuchsanſtalt in Mariabrunn; 
bei letzter Gelegenheit ſprach Henry: Nancy über 
ſeine Unterſuchungen über Stickſtoffanreicherung 
durch die Laubſtreu und die Waſſerverſorgung 
im Walde. 


Weitere, eingehende Berichte finden ſich in 
der Oe. V. 212, 306; ferner Z. f. d. g. F. 8 
434, 475, 523; Oe. F. Nr. 20 ff.; A. F. u. J. 3. 
214, 216, 435. 

* * 


* 

Deutſchland. XII. Tagung des Deutſchen Fort: 
wirtſchaftsrates am 12. und 13. Februar 1907 
zu Berlin. Organiſationsfragen, Einrichtung des 
höheren forſtlichen Unterrichts, zweckmäßige 
Größe der Oberförſtereien, Uebergang von bäuerlichen 
Privatwaldungen in den Beſitz des Staates, der Ge— 
meinden und des Großgrundbeſitzes, amtliche Statiſtik 
des Holzverkehrs auf den deutſchen Eiſenbahnen und 
Waſſerſtraßen und die Notwendigkeit ihrer Umbildung. 
Z. f. F. u. J. 472, F. Zbl. 299, A. F. u. J. A. 
399. 

XIII. Tagung des deutſchen Forſtwirt— 
ſchaftsrats zu Straßburg i. E. vom 7. bis 9. 
Sept. 1907. Berf. für 1908 Düſſeldorf, 1909 Heidel⸗ 
berg, Einrichtung des höheren forſtlichen Unterrichts, 
Größe der Oberförſtereien, Ausbildung des Forſtſchutz— 
und Betriebsvollzugsperſonals, Ausſchuß für Prüfung 
forſtlicher Geräte, Prüfung von Anwärtern für den 
mittleren Privatforſtdienſt, Herausgabe einer forſtlichen 
Bibliographie durch den internationalen Verband forſt— 
licher Berfuchsauſtalten. Z. f. F. u. J. 734. 

Hauptverſ. des deutſchen F. V. zu 
Straßburg i. E. vom 9. bis 14 Sept. 1907. Wm: 
wandlung von Mittelwald in Hochwald; allgemeine 
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Mitteilungen: Entflammungspunkte in: und auslän⸗ 
diſcher Hölzer (Remelé), Bodenbearbeitung unter 
voller Humusausnutzung (Gaſt); Einrichtung des 
höheren forſtlichen Unterrichts. Z. f. F. u. J. 826. 

D. F. V., 8. Jahresbericht 190607, M. d. D. 
F. V. Nr. 5. 


* * 
* 


Verein für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands, Z. f. F. u. J. 74, F. Zbl. 250, 251, 321 
A. F. u. J. Z. 188. 

Mitgliederliſte des Vereins für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands, 1. Jan. 1907. Neudamm, 
Geſchäftsſtelle der D. F. 3. 

49. Verſ. des Badiſchen F. V. am 10. und 
11. Juli 1907 in Mannheim. F. Zbl. 546. 
Beſtrebungen des badiſchen F. V. auf Verlegung 
des forſtlichen Unterrichts von der techn. Hoch— 
ſchule in Karlsruhe an eine Landesuniverſi— 
tät, Größe der Oberförſtereien, Stand der Forſtein⸗ 
richtungsfrage in Baden. 

* 


* 
* 


Senckenbergiſche Naturforſchende Geſell— 
ſchaft. Verſ. am 16. 11. 07 zu Frankfurt a M. 
Vortrag des Direktors der Forſtakademie Eberswalde 
Obfm. Dr. Möller: „Der moderne Waldbau und 
ſeine naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen“. 

* % 
a 

Oeſterreich. Die Angelegenheiten des Oeſterr. 

C bringt fortlaufend die 
e. V. 


48. General-Berf. des F. V. für Ober: 
öſterreich und Salzburg in Salzburg am 
10. Sept. 1907. Gaisberg-Waldungen (Quellgebiet 
für Salzburg, Bannwald), Servitutswald und Alpen— 
wirtſchaft. Oe. V. 255. 

35. Hauptverſ. des kärntneriſchen 
F. V. in Villach 1907. Zelluloſefabrikation, Forſt— 
ſchule des Vereins, rationelle Alpwirtſchaft (Verhütung 
von Hochwaſſergefahren, Einſchränkung der Neben: 
nutzungen). Oe. V. 257. 

XXX. Ber}. des krainiſch⸗küſtenlän⸗ 
diſchen Forſtvereins vom 30. Mai bis 1. 
Juni 1907 in Trieſt, anläßl. des 25⸗jähr. Jubi⸗ 
1 der Trieſter Karſtaufforſtungskommiſſion. Oe. 

157. 


22. Generalverſ. des galiziſchen Cans 
desforſtvereins (zugleich 25. Jubiläum ſeines 
Beſtehens) vom 18. — 22. Auguſt 1907 in Krakau. 
Geſchichte der Entwicklung der polniſchen Forſt— 
wirtſchaft im 19. Jahrhundert; Einfluß der öko— 
nomiſchen Strömungen auf die Betriebseinrichtung; 
Vogelſchutz; ſoziale Stellung des Forſttechnikers; Ein: 


Oe. 
* * 


** 

Schweiz. Verſ. des Schweiz. F. V. vom 4.—6. 

Aug. 1907 in St. Gallen. 

birgswalde, Jagd und Forſtwirtſchaft. Schw. Z. 166, 
276, 300, 350. 


* * 
* 


Supplement zur Allgem. ۱۴۵۲۲۰ und Jagd: Zeitung 1908, 


richtung einer höheren Forſtſchule im Königreich Polen. 
. 258. 


Jagd. 


b) Stiftungen, Verſicherungen ıc. 


Kronprinz Friedr. Wilhelm: und 


Kronprinzeſſin Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗ 
tiftung (Berlin). 


Z. f. F. u. J. 279 ua. a. O. 
Stipendien für ſtudierende Söhne 


von Königlichen oder früher Kurfürſt⸗ 
lichen Forſt- und Jagdbeamten aus dem 
Gebiet der 


früheren Landgrafſchaft Heſſen⸗ 


Caſſel. Stiftung des heſſiſchen Oberſorſt- und 


' ¦ Yägermeifter® Joh. von Sobiewolsky vom 


Jahre 1712; heutiger Sitz der Stiftung: Caſſel. 2. 
f. F. u. J. 704. 

Verein „Waldheil“ in Neudamm (Stipendien für 
Forſtbeamtenſöhne). Z. f. F. u. J. 424, D. F. 2. 
421 ff, F. Zbl. 382, A. F. u. J. Z. 228. 

Brandverſicherungsverein Preuß. 
Forſtbeamten, 3. f. F. u. J. 74, 209, 422 
(Jahresbericht für 1906). 


c) Ausſtellungen, Reifen ۰ 


Internationale un der 
neueſten Erfindungen in Olmütz (Mähren), 
Mitte Juni bis Mitte September 1907. Z. f. F. 


u. J. 140. 

Kolonialwirtſchaftliches Komitee, Be— 
richt über die pflanzenpathologiſche Expedition nach 
Kamerun und Togo 1904/05. Von Regierungsrat 
Dr. Walter Buſſe. Beiheft zum „Tropenpflan⸗ 
zer“ 1906, Nr. 4/5. 

Die Ausſtellung der Staatsforſt⸗ 
verwaltung auf der bayeriſchen Lan⸗ 
des⸗Jubiläums-Ausſtellung zu Nürn: 


| berg 1906. F. Zbl. 31. 


Forſtliches von der Landwirtſchaftlichen 
Jubiläumsausſtellung zu Karlsruhe im Jahre 
1906, von Wimmer in Karlsruhe. A. F. u. J. 3. 
135. Neben kurzen Angaben über die Ausſtellun 
auf den Gebieten der forſtlichen Produktions- un 


Betriebslehre, der Forſtbotanik und Bodenkunde, wird 
namentlich eingehend referiert über die badiſche, forſt— 


1 Ausſtellung von Karten und Ueber— 
ichten. 

Exkurſion des Oeſterreichiſchen Reichsforſt— 
vereins in den Ofenbachforſt und Großen 
Föhrenwald am 4. Mai 1907. Oe. V. 173. 

12. Deutſche p Ber⸗ 
lin 1906, desgl. 13. Ausſtellung Berlin 1907. 
Kurzer Bericht von Eckſtein. A. F. u. J. Z. 303. 


VI. Jagd. 
a) Jagdliteratur im allgemeinen. 


Die Entwicklung der Jagd. Von Prof. 
Dr. Schwappach- Eberswalde, im I. Band von 
Hans Krämer's „Der Menſch und die Erde“. 
Berlin, Leipzig, Stuttgart, Wien 1906, Deutſches 


۱ Verlagshaus Bong u. Co. (Band I und II: Die Bez 
Wegebau im Ger ziehungen des Menschen zum Tierreich) Vgl. Z. f. F. 


u. J. 199. Im erſten Band findet ſich auch ein 
Beitrag von Prof. Dr. Eckſtein⸗Eberswalde über 
die Tiere als Feinde der Kultur. 

6 


Jagd. 


42 


Unter „Beiträge zur Betriebs: und Ertragsregelung 


der Wälder“ behandelt im 3. Teil FR. a. D 
Kaiſer zu Trier die Jagdverhältniſſe im 
Idar⸗ und Hochwald des Trierer Bezirks, ſpeziell die: 
jenigen des im Gatter . ſtarken Rotwildbe⸗ 
ſtandes. Z. f. F. u. 

E. v. 1 Jagd-A⸗ BC für alle, die 
Jäger werden wollen. 11. Aufl. Berlin 1907, P. 


Parey. 
Schäff, E., Jagdtierkunde. Maturge- 
ſchichte der in Deutſchland heimiſchen Wildarten. 


Berlin 1907, P. Parey. 

J. Schmitzberger. Aus Wald und Flur. Ein 
Jagdalbum. München, F. Hanfſtängl. 

Ueber die Lungenſeuche des Rehwil⸗ 


bes. A. F. u. J. Z. 72. 

Oberländer. Die Dreſſur und Führung des 
Gebrauchshundes. VI. Auflage. Neudamm 1907. 
J. Neumann. 

Stach. Raubzeugvertilgung im Intereſſe der 
Wildhege. II. Aufl. Berlin 1907, P. Parey. 

Schuß und Waffe Zeitſchrift für Schieß⸗ 
weſen. J. Neumann, Neudamm. 

Die Kunſt des Schießens mit der 
Büchſe. Von Robert Wild-Queisner. II. Auflage. 


Berlin 1907. P. Pare: 
** 


Satzungen und Mitglieberlifte des „Vereins hirſch⸗ 
gerechter Taunusjäger“ nebſt Auszügen aus Vorträgen 
und Berichten. Vom Schriftführer Edgar Andreae, 
Frankfurt a. M. 1907. 

* 


* 


* 

B. von Prefjentin Die Deutſche Jagd. 
Nr. VI und VII der Sammlung. „Für den Deutſchen 
Jäger“ vom Verlage „Die Jagd“, G. m. b. H., 
Berlin⸗Schöneberg 1907. 

* 


* 


* 
Kreuzfahrten im Behringsmeer. Neue 
J a und Reifen von Paul Niedick (Verf. von 
it der Büchſe in fünf Weltteilen“). Berlin 1907. 
P. Parey. 
Eine Welt⸗ und Jagdreiſe. 
A. Berger. 1907, ای‎ Parey. 


Von Dr. 


ge Deferreid für das‏ ی 
Jahr 1905. Oe. V. 1‏ 
be der Jagd in Defter:‏ مر لوب Die‏ 
reich. Oe. F. Nr‏ 


* * 
* 


Erſter internationaler Jagdkongreß 
in Paris 1907. Oe. F. Nr. 33. 
Deutſche Geweihausſtellung 1907 in 
Berlin. A. F. u. J. Z. 40, 303. 


x * 
* 
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b. Jagdrecht. 
Die Selbſthilfe gegen wildernde 
Hunde nach § 228 des BGB. Von Prof. Dr. 
U. Müller in Karlsruhe. A. F. u. J. Z. 119. 


Das Betreten eines fremden Jagd⸗ 
gebiets in Jagdausrüſtung durch Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamten. Von K. Baltz 
in Barmen. Z. f. F. u. J. 531. 

Die rechtliche Beurteilung der Ent⸗ 


wendung von Krammetsvögeln aus dem 
1 Von K. Baltz in Barmen. Z. 
f. F. u. J. 676. 


* * 
1 
Zeitſchrift ۳ Jagdrecht, Jagdſchutz 
und Jagdwirtſchaft. Herausgeg. von A. Ebner 
in Berlin, erſcheint vom Januar 1907 ab zweimal 
monatlich. Berlin, .. von Heymann. 


Kunze und Kühne mann. Jagdpolizeigeſetze, 
Nr. 41 der Guttentag'ſchen Sammlung Preußiſcher 


Geſetze. II. Aufl. Berlin 1907, J. Guttentag. 
A. Ebner. Preußens Jagdgeſetze. Berlin 1907, 
C. Heymann. 


x 


* 

Die neue preußiſche Jagdordnung vom 
15. Juli 1907. Amtliche Faſſung. Berlin 1907, 
B. Schwarz n. Co. Vergl. ferner D. F. Z. 703, 727, 747. 

Dieneuepreußiſche Jagdord nung. Von 
Prof. Dr. Dickel. Z. f. F. u. J. 705, 775. I. Ab⸗ 
ſchnitt: Ueberblick über die geſchichtliche Entwicklung. 
II. Abſchnitt: Die neue Jagdordnung vom 15. Juli 
1907. Vgl. ferner A. F. u. J. Z. 431. 

Dr. Werner Brandis, Amtsrichter a. D. in 
Groß⸗Lichterfelde. Die Jagdordnung für die 
preußiſche Monarchie nebſt ergänzenden Reichs⸗ 
und Landesgeſetzen. Cöthen (Anhalt) 1907, Schettler's 
Erben. 

Görcke, Amtsrichter in Eberswalde. Die preu⸗ 
ßiſche Ja'gdordnung vom 15. Juli 1907 
nebſt der Ausführungsanweiſung und den ſonſtigen, 
jagdgeſetzlichen Beſtimmungen für Preußen. Als IV. 
Auflage des Dr. P. Kohli'ſchen shee „Die preu⸗ 
ßiſchen Jagdgeſetze“. Berlin 1908, H. W. Müller. 

F. Retzlaff, Polizeiinſpektor a D.: Die 
preuß. Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
nebſt Ausführungsanweiſung und allen jagdpolizeilichen 
Beſtimmungen. Recklinghauſen, J. Retzlaff. 

* 


* 

Das bayriſche i ee der Faſſung 
vom 9. Juni 1899. Anh.: Wildſchongeſetz, II. 
Vogelſchutzgeſetz, III. Gelbflündengefeg, IV. Fiſcherei⸗ 
ordnung. Nürnberg, R. Henkelmann. 

Bruck, Ger.-Aſſeſſor: Die Jagd- und Bogel: 


iu ge Wohung in Elſaß⸗Lothringen. Straßburg. 
Trübner. 
. Heſſen. Zur ۰ 


ſtrafgeſetzgebung. A. F. u J. Z 429. 


Zoologie. 


Zoologie. 


Von Profeſſor Dr. K. Eckſtein in Eberswalde. 


I. Im allgemeinen. 


Land⸗ und Forſtwirtſchaft Heft 4 1907. 


Jahresbericht über das Gebiet der Pflanzenkrank⸗ 
beiten, herausgegeben von Prof. Dr. M. Hollrung. 


Bd. VIII das Jahr 1905 Berlin Parey 1907. Preis 
15 Mk. 


Miehe. Die Bakterien und ihre Bedeutung im 
praktiſchen Leben. 

Gräf. Ueber Karbolineum-Verſuche im Jahre 
1906. P. Bl. f. und P. 27.. Unter Anwendung von 
3 Karbolineumſorten (1. gewöhnliches aus dem Handel, 
2. von Schacht⸗Braunſchweig, 3. von Beck⸗Nürnberg) 
wurde feſtgeſtellt, daß dem Carbolineum im Aflge- 
meinen die vielgeprieſenen Eigenſchaften zukommen, daß 
ſie aber weſentliche Unterſchiede zeigen hinſichtlich der 
Wirkung ſowohl auf die Stämme als auf die Schäd⸗ 
linge. une müſſen im Frühjahr vor deu 
Aufſpringen der Knoſpen erfolgen, die Löſungen ſollen 
unter 10 % nicht herunter gehen, ſpätere Beſpritzungen 
müſſen ſchwächer ſein und ſind deshalb erfolglos. 


Waldbeſchädigungen im Winter 1906/07. A. F. 
u. J. Z. 404. Mäuſeſchäden an Fichten, Pappeln, Lärchen, 
Weymouthskiefern, Eichhörnchen an Lärchen. Urſache 
ihrer Zunahme iſt die Vertilgung des Raubzeuges. 
Schaden durch Tortrix viridana und den Maikäfer. 


Soltſien. Bewährte Mittel gegen Pflanzen: 
ſchädlinge. Separatum aus „Der Drogenhändler“, 
Berlin 1. Neben Maßregeln gegen landwirtſchaftliche 
Schädlinge werden auch ſolche gegen Drahtwürmer, 
Schnecken, Ameiſen, Ratten und Mäuſe kurz behandelt. 


Schäff. Jagdtierkunde, Naturgeſchichte der in 
Deutſchland heimiſchen Wildarten, Berlin Parey. 080 
Seiten. Ein Werk, das im Umfang und Ausſtattung 
ſich den Werken von (۳۵۵۵06۵ (Reh, Rotwild) des 
gleichen Verlages anreiht. Es behandelt vom zoologiſchen 
Standpunkte aus die Jagdtiere. Die Reihenfolge iſt 
die des zoologiſchen Syſtems: Säugetiere, nämlich Paar: 
zeher (Schwein, Hirſche, Gemſen), Nagetiere (Murmeltier. 
Biber, Haſen), Raubtiere (Katzen, Hundeartige, Marder), 
Floſſenfüßer (Seehund, Kegelrobbe); Vögel. Es würde 
den Rahmen dieſes Referats überſchreiten, ſollten die 
behandelten Sperlingsvögel, Raubvögel, Hühner, Tauben, 
Schreitvögel, Siebſchnäbler, Ruderfüßler, Seeflieger und 
Taucher nur in ihren Untergruppen genannt werden. 
Schäff hat natürlich nur die jagdbaren behandelt. 
Es ſind derer nicht weniger als 237 Arten. (Wo 
bleibt der wirkliche Vogelſchutz, wenn jeder, der einen 
Jagdſchein löſt, alle Vögel, die nicht gerade kleine 
Singvögel ſind, niederknallen darf?) Die Bearbeitung 
ift in der Weiſe durchgeführt, daß unter ſtrengem An⸗ 
ſchluß an die Syſtematik, die Merkmale der Familien 
und Gattungen zur Darſtellung kommen. Die ein⸗ 


zelnen Arten ſind nach einheitlichem Plane behandelt. 

Bericht über die Tätigkeit der Kaiſerl. Biologiſchen 
Anſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft im Jahre 1906. 
Mitteil. aus der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für 


Gegeben werden deutſche und lateiniſche Nomenklatur, 
fremdſprachliche Namen. Weidmänniſche Ausdrücke. 
Eingehende Beſchreibung unter Berückſichtigung auch 
wenig gekannter Eigentümlichkeiten (3. B. „Brunftfalte“ 
am Kopf des Rottieres), Maße und Körpergewicht, 
Gebiß und deſſen Entwicklung, ſekundäre Geſchlechts⸗ 
charaktere (Geweihe). Geographiſche Verbreitung, geo⸗ 


logiſches Alter, geiſtige Eigenſchaften, Gewohnheiten, 


Lebensweiſe, Fortpflanzung, Fährte, Exkremente. Para⸗ 
ſiten. Man vergleiche Behlen, Zu E. Schäff's ۰ 


tierkunde. Kritiſche Bemerkungen D. J. Z. (48) 532, 
533, 569. 
Ziegler. Zoologiſches Wörterbuch. Erklärung 


der zoologiſchen Fachausdrücke, Jena 1907. Vollſtändig 
in 3 Lieferungen a 3 Mk. „Viele Lefer zoologiſcher 
Bücher haben wohl die Schwierigkeit unangenehm em⸗ 
pfunden, welche durch unbekannte Fachausdrücke ent⸗ 
ſtehen. Die Zahl der Termini technici iſt in der 
Zoologie ziemlich groß, und ihre Kenntnis zum vollen 
Verſtändnis zoologiſcher Werke unerläßlich. Es beſteht 
daher ſchon lange ein Bedürfnis nach einem nicht allzu 
umfangreichen und nicht allzu koſtſpieligen Wörterbuch, 
in welchem die zoologiſchen Fachausdrücke in einer 
möglichſt treffenden Weiſe erklart ſind. Damit iſt der 
Zweck und die Aufgaben des vorliegenden Buches be: 
zeichnet.“ 


II. Im beſonderen. 


8.۰ ۰ 


Das ſicherſte und billigſte Mittel 
zur Vertilgung der Feldmäuſe. Zeitſchr. d. Vereins 
naſſauiſcher Land⸗ und Forſtwirte 307. Empfohlen 
wird das or von Töpfen oder Drainröhren. 
Technik der Ausführung. 

Hiltner. Ueber das Auftreten der Feldmäuſe 
und deren Bekämpfung. P. Bl. f. P. 50. Die 
Bayer. Agrikulturbotaniſche Anſtalt in München liefert 
Mäuſebazillen in Form der üblichen Agarkulturen in 
Röhrchen, für je 1 Tagewerk genügend, ſowie in 
Bouillonkulturen für 25 und 50 Tagewerke (1 Tage⸗ 
werk = ½ ha). Beigegeben wird ein Nährpulver 
das mit 25 bezw. 50 Liter Waſſer aufzukochen iſt, 
damit darin der Inhalt der Flaſchen verteilt werde. 
Preiſe: 1 Agar-Röhrchen 30 Pfg., bei Abnahme von 
100 nur 15 Pfg. Die Flaſchen koſten 3 und 5 Mk. 
1 Kg. Bariumkarbonat, das für 3-5 Tagewerke 
ausreicht, wird für 50 Pfg. abgegeben. 

Hiltner. Ueber die Bekämpfung der Ratten 
und Mollmäuſe. P. Bl. f. P. 61. Rattin, hergeſtellt 
in Kopenhagen, in Deutſchland vertrieben durch Kuhlow 
in Halle und Hirth in Heidingsfeld bei Würzburg, 
tötet Ratten und Mollmäuſe. Preis einer Dose für 
15 Ratten ausreichend, 2,50 Mk. Auch Mollmäuſe 
werden mit flüſſigem Rattin, das auf Weißbrod ge— 

6* 


Aumüller. 


Zoologie. 
goſſen wird, erfolgreich bekämpft. Auch der Löfflerſche 
Bacillus tötet die Mollmaus. Strychninbutter auf 
gelbe Rüben geſtrichen wird von Mollmäuſen begierig 
genommen und wirkt gut. Tellerfallen und die Zür: 
ner'ſche Falle wirkten weniger 11 

v. Tubeuf. Aufruf zur Mäuſebekämpfung. N. Z. 
f. L. u. F. 86. Empfohlen wird unter genauer An— 
gabe der Verwendungsart Mäuſetyphusbazillus und 


Schwefelkohlenſtoff. 
Dihm. Die Schädlichkeit des Eichhöruchens. 
F. Zbl. 381. Die Gipfel= und Quirlknospen des 


Tannenjungswuchſes, welche dem Aeſer des Wildes 
bereits entwachſen waren, ſind vom Eichhorn, das bei 
der Arbeit beobachtet wurde, abgebiſſen worden. Unter 
Umſtänden ſammelt das Eichhorn die erreichbaren 
Knospen im Maul und verzehrt ſie an bequemer 
Stelle. 

Beſchädigungen der Waldbeſtände durch Eichkätzchen. 
Bayeriſche Forſt- und Jagdztg. Nr. 31. Vgl. auch D. F. 
Z. (22) 980. Am 21. Sept. 1907 wurde von der Miniſte⸗ 
rial Forſt-Abteilung der Abſchuß angeordnet. In die 
Jagdpachtverträge ſollte § 37 des Finanzminiſterial— 
Reſkriptes vom 6. Mai 1850 aufgenommen werden. 
„Der Pächter iſt ohne Anſpruch auf Entſchädigung 
verbunden, im Falle die Schonung oder Vertilgung 
irgend einer Tiergattung polizeilich angeordnet wird, 
ſich danach zu richten und ernſtlich mitzuwirken, ſoweit 
es durch die Ausübung der Jagd geſchehen kann. 

Löns. Ueber die Nahrung des Eichhörnchens. 
35. Jahr.⸗Ber. der Zoolog. Sektion des Weſtfäl. Prov.: 
Vereins. Das Eichhörnchen leckt den Baumſaft der 
am Schleimfluß erkrankten Eichen. 

Vgl. auch Oe. F. 12. Prediger, Hub. 328. 

Schimitſchek. Zur Schädlichkeit des Eichhörn— 
chens Oe. F. 86 u. D. F. Z. (22) 495. 

Sammermeyer. Der Schälſchaden des Cid: 
horns an der Lärche. Oe. F. 131. Allgemeines über 
die Nahrung des Eichhorns. Charakteriſtik der Schäl— 
wunden. Bis 1904 war das Schälen nicht beobachtet 
worden. Lärchen unter 10 Jahren wurden nicht be— 
fallen. Die Beſchädigung geſchah nur zur Saftzeit 
im April⸗Mai, bei 1300 m Meereshöhe, im Juli 
zeigten die Wunden Ueberwallungsränder; geringelte 
Stämme ſterben ab, die übrigbleibenden litten ſpäter 
unter Schneedruck. Wo Habicht und Sperber leben 
findet kein Schaden ſtatt. Gegenmittel: energiſcher 


Abſchuß. 

Hauff. Kaninchen, Jahrbuch des Schleſiſchen 
Forſtvereins für 1906. 45. Kaninchenzäune ſollen 
38 —45 mm Maſchenweite haben, der laufende Meter 
koſtet 26 bezw. 28 Pfg. 

Vill. Kaninchen am Rheine in der Pfalz. N. Z. f. L. 
u. F. 403. Geſchichtliches: Seit 1431 hat man Nachrichten 
über die „Lapins“ in der Pfalz. Vorkehrungen gegen 
Abäſen, Abbeißen und Annagen: Schubert'ſches Mittel, 
Wingenroth'ſches Anſchmieröl, Ermiſch's Raupenleim,; 
Schwefelſchlamm Electron, Steinkohlenteer und Mennige; 
Jauche, Blut und Kalk; Lucaſin. Kein Schmiermittel 
iſt im Stande, die Kaninchen „für immer“ von den 
Kulturen fern zu halten. — Vertilgen der Kaninchen 
durch Einlaſſen giftiger Gaſe in die Röhren: Pictolin, 
Schwefelkohlenſtoff. Das Kaninchen kann ohne 
große Koſten mit giftigen Gaſen vertilgt 
werden. — Vertilgen der Kaninchen mittelſt Muss 
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heben aus den Setzröhren, durch Frettieren und durch 
Fang in Fallen; durch Abſchuß. — Sonſtige Maß⸗ 
nahmen: Umzäunung der Kiefernkulturen, Methode 
und Koſten. — Prämien für vertilgte Kaninchen. — 
Jagdpachtbedingungen. Ausſetzung der Jagdverpacht⸗ 
ung und Abſchuß durch eine Jagdkommiſſion. Wild- 
ſchaden. — Feinde: Raubwild, Ueberſchwemmungen, 
Seuchen. Es folgt eine Notiz über Krähen und Bläß— 
hühner, welch letztere auch ſchädlich ſein ſollen durch 
ihre — Unruhe. 

Schäff. Zur Biologie des Haſen. W. H. 208. 
Millais ſchreibt in ſeinem Werke The Mammals of 
Great Britain and Ireland (Preis 360 Mk), daß 
die Häſin ihre Jungen, deren Zahl in der Regel 5 in 
einem Satz betragen ſoll, in zwei oder 3 Verſtecken 
ſetzt, nicht zuſammen an ein und derſelben Stelle. 
Schäff weit auf die von einander abweichenden 
Angaben der deutſchen Literatur hin und fordert zur 
Beobachtung auf. 

Wawerſig. Zur Biologie des Haſen. W. H. 247. 
Er fand drei Jahre hinter einander je einen Satz von 
5 Haſen in einem Neſt, zwei zu Anfang Juni, einen 
Mitte Juli. 

Kerz. Zur Biologie des Haſen. W. H. 314. Die 
یت‎ tia beobachteten Fälle widerſprechen Millais' 

nſicht. 

Bütow. Zur Biologie des Haſen. W. H. 313. 
Die Zahl der Jungen wird nach beobachteten Fällen 
angegeben. 

Haſenſeuche. D. J. Z. (49) 475. Blutige Ent⸗ 
zündung des Kehlkopfs und der Luftröhre. 

Haſen⸗ und Rehkrankheiten. D. J. Z. (49). 784. 

Die intenſive Raubzeugvertilgung tift eine der Ur⸗ 
ſachen für die Verbreitung der Wildſeuchen. Die 
Raubtiere ſind die Sanitärpolizei. Vorbeugungs— 
maßregeln. 

Keßler. Die Vertilgung des Raubzeugs in 
preußiſchen Staatsforſten. D. J. Z. (50) 232. 

In einer Kgl. Oberförſterei im Bez. Caſſel ging 
mit der Dezimierung der Füchſe die Haſenjagd zurück. 

Behlen. Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein 
und die Raubzeugvertilgung durch die Kgl. preußiſchen 
Forſtſchutzbeamten. D. F. 3. (49) 797. Kritiſche 
Betrachtung des Antrags Mirbach. Vgl. Monatsh. 
d. A. D. J. V. Nr. 15 1906. p. 252. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung des Fuchſes als Mäuſevertilger 
iſt ſo groß, daß die Prämiierung ſeiner Vertilgung 
bedenklich erſcheint. 


Stach. Raubzeugvertilgung im Intereſſe der 
Wildhege. 2. Aufl. Berlin Pate 
Thiemann. Zur Naturgeſchichte des Iltiſſes. 


D. J. Z. (48) 502. 

Recker. Zur Nahrung des Dachſes. D. J. Z. (48) 
443. Im Magen eines Dachſes fand man 500 un: 
verletzte Weſpen. 

Eulefeld. Wildkatze erlegt. Monatsh. d. A. D. J. 
V. 61 A. F. u. J. Z. 146. Seit 1900 iſt im Vogelsberg 
keine Wildkatze erlegt worden; am 22. Okt. 1906 
wurde eine ſolche von 14 Pfund Gewicht und 68 em 
Länge, davon die Rute 31 em mißt, im Revier Ober: 
wald erlegt. Ob Kater oder Katze, wird nicht an⸗ 
gegeben. 

Eulefeld. Vom Vogelsberg D. J. Z. (50) 138. 
Bei Engelrod (Vogelsberg) wurden im Februar und 


am 14. Sept. 1907 je eine Wildkatze geſchoſſen bezw. 
gefangen. Länge 62 em, dazu Rute 33 cm, Gewicht 
10 Pfund, bezw. 68+31 cm und 14 Pfund. Wild⸗ 
katze am Neckar, ebenda 187, im Hundsrück bei 
Lotsbeuren (111 Pfund) und bei Büchenbeuren er: 
legt, ebenda 346. Desgl. in Heßwinkel (Thüringer 
Wald), ebenda 362. 

Otto. Katzenarbeit. D. J. Z. (50) 108. Ein⸗ 
mal hatte eine a einem 1 den Kopf glatt ab: 
geſchnitten, ein andermal war der Fuchs der ۰ 

Fronhöfer. Katzenarbeit. D. J. Z. (50) 205. Eine 
Wildkatze wurde erlegt, die eben einem Haſen den 
Kopf abgeſchnitten hatte. 

Ein Beitrag En Frage 
Rehe. Z. u. F. 273. 

Das Eingehen der Rehe. Hub. 225. Ce- 
phenomyia stimulator, Strongylus filaria, ſeit 1768 
bekannt; Peitſchenwürmer (Trichocephalus) des 
Darmes ſind wohl bei Haſen, nicht aber bei Rehen 
zuweilen die Todesurſache. Enteromycose iſt eine 
Seuche, die durch Aufnahme der Bakterien vom Boden 
entſteht. Sie iſt mit Durchfall verbunden. Chili— 
ſalpeter in Pulverform ausgeſtreut iſt unſchädlich. 

lt. es die Urſachen des Eingehens der 
Rehe. D. J. Z. (49) 219. W. H. 329. W. 390. 
Mit den Fortſchritten der Land- und Forſtwirtſchaft 
haben ſich die Exiſtenzbedingungen des Wildes ſchlechter 
geſtaltet, die Krankheiten desſelben haben ſich gemehrt. 
Paraſiten: Cephenomyia stimulator, Strongylus 


der Wanderung der 


filaria. Der Fuchs leiſtet ſanitäre Polizeidienſte. 
Olt. Eingehen und Geſunderhalten des Reh— 
wildes. Hub. 239. 


Martenſon. Brunft und Nachbrunft der Rehe. 
D. J. 3. (50) 201. Als Analogie fiir die Verhält— 
niſſe beim Reh wird angeführt, daß der Samen des 
männlichen Salamanders (nach Knoblauch, Zoolog. 
Garten 1903 Nr. 12) nahezu 1 Jahr in der Samen: 
taſche des Weibchens aufgeſpeichert wird. Eine Er— 
klärung für die Erſcheinung beim Reh wird durch 
den Hinweis auf Anpaſſung an klimatiſche Verhält— 
niſſe erklärt. Ein zweiter von O. verfaßter Artikel 
ebenda 201 berichtet, daß die in der Gefangenſchaft 
gehaltenen Rehe nie in der Spätbrunft beſchlagen 


wurden. 
Weiſe. Ueber die Brunft und Nachbrunft der 
Rehe. D. J. Z. (49) 678. Reproduktion der 


Brecher'ſchen Arbeit (Vgl. dieſen Bericht für 1894 
p. 60). Bis jetzt iſt einwandfrei beobachtet: 1. Die 
meiſten Ricken werden im Juli-Auguſt erfolgreich be— 
ſchlagen. 2. Auch ſpäter (Oktober bis Januar) können 
Ricken erfolgreich beſchlagen werden. 3. Die Zeug⸗ 
ungsfähigkeit des Bockes iſt unabhängig von dem 
Stadium der Gehörnentwicklung. 4. Es gibt تا‎ 
bare, gehörnte Ricken. 5. Die Tragezeit der Ricke iſt 
ausnahmslos 40 Wochen. 6. Die Ruhepauſe in der 
Entwicklung des Reheies iſt eine naturwiſſenſchaftliche 
Unmöglichkeit. 

Wurm. Eine Fortſetzung zu Herrn Sanitäts— 
rat Weiſe's Artikel: „Ueber die Brunft und Nach— 
brunft der Rehe.“ D. J. 3. (50) 27. 

Zeitlaw. Von der Blattjagd und der Brunft 
des Rehwildes. Hub. 375 

Weiſe. Von der Beni des Rehwildes. Hub. 397. 
Kritik der Biſchoff'ſchen Arbeit. 


45 


Zoologie. 


Behlen. Ueber die Entwicklung des Rehes in 
Deutſchland. D. J. Z. (50). Beilage zu Nr. 25/26. 
441. Die Rehſchädel des Stuttgarter Naturalien⸗ 
kabinetts, des Muſeums für Naturkunde und der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin wurden ge: 
meſſen. Angaben in Tabellen. Ergebniſſe: Die 
Jugendentwicklung der Haigerer Rehe iſt auf Grund 
der Schädelmeſſungen im Vergleich zum allgemeinen 
Durchſchnitt als verlangſamt zu bezeichnen. Vom 2. 
Lebensjahre ab gleichen ſich die Unterſchiede aus. 
Dasſelbe gilt von der Gehörnentwicklung. Primitiv— 
gehörne (der genannten und der Eberswalder Samm— 
lung) find vorhanden während des Alters von /—2 
(in Maſſe von ۱/2 8 4) Jahren. Schädel mit früh 
auftretender Primitivtuberanz ſind im allgemeinen 
ſtärker. Doch ſpielt individuelle Veranlagung hierbei 
eine große Rolle. 

Behlen. Das Verhältnis des Roſenſtocks zur 
Stange. Kritiſche Randbemerkungen zu Karl Brandt's 
„Falſche Demarkationslinie“ u. f. w. D. J. Z. (50) 87. 
Im Gegenſatz zu Brandt's Auffaſſung baut ſich auf 
dem alten Roſenſtock in unmittelbarem Anſchluß ohne 
innere Trennung in kontinuirlicher Verknöcherung von 
unten nach oben das neue Gehörn auf. Erſt ſpäter, 
in der Mitte der Entwicklungszeit, wird die Roſe an: 
gelegt. Der neue Aufſatz verlängert den Roſenſtock 
in Form eines gleichdicken Zylinders. Es iſt nicht 
zu unterſcheiden, was alter Roſenſtock und neuer 
Aufſatz iſt. Das Dickenverhältnis zwiſchen Roſenſtock 
und Gehörn iſt variabel. Das Auftreten der falſchen 
Demarkationslinie hängt davon ab, ob ſich die Roſe 
bildet an dem dünnen oder am dicken Teil des Roſen⸗ 
ſtockes oder an der Grenze beider 

Behlen. Zur Gehörnentwicklung des Rehbocks 
im beſonderen und der Cerviden im allgemeinen. Z. B. 
(1906) 262, Referat D. J. Z. (49) 241. Die Primitiv⸗ 

ehörne ſind Stirnbeinprotuberanzen, Aufwölbungen 
925 äußeren Knochentafel und unterſcheiden ſich ſcharf 
von dem darunterliegenden Knochengewebe. Am 
weiteren Wachstum des Primitivgehörns beteiligt ſich 
das untere Knochengewebe, die äußere Knochentafel 
und die Haut. An ſeiner Spitze ſind ſie verſchmolzen 
zu einem geſtrecktmaſchigen, echten Hirſchhornknochen⸗ 
gewebe. Das Primitivgehörn iſt der obere Abſchnitt 
des Roſenſtockes ſelbſt, der ſich nach Abſtoßung der 
Haut bräunt. Eine innere Abgrenzung des ofen: 
ſtocks von dem Knöpfchen tritt erſt bei Einleitung des 
Abwerfens ein. Alle jetzigen, Geweihe tragenden Cer⸗ 
viden werfen ihr Erſtlingsgehörn ab. Die ſpäteren 
Aufſätze ſtehen in enger Beziehung zum Geſchlechts— 
leben. Die geologiſch älteſten Cerviden trugen nur 
hautbedeckte Stirnbeinfortſätze; dieſe verlängerten ſich, 
verloren die Hautbedeckung und wurden Kopfwaffe. 
Ganz allmählich wurde der Abwurf des Erſtlings— 
geweihes periodiſch. Im ſubtropiſchen Klima der 
Miozänzeit war die Periodizität des Geſchlechtslebens 
nicht fo ausgeprägt wie in einem Klima mit ausge- 
prägtem Sommer und Winter. Die Urſachen, die den 
Primitivaufſatz begünſtigten, wiederholten ſich bei 
Wiedererwachen des Geſchlechtstriebes, d. h. Periodizität 
der Brunft, Geweihabwurf, erneutes Perioſtwachstum 
und neuer Geweih -Aufſatz find urſprünglich irra— 
tionale Verhältniſſe zu einander. Zunächſt treten 
Brunft und Perioſtwachstum in Einklang. Aus dem 
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Verhalten der Erſtlingsgeweihe ſind Anklänge an den 
ursprünglichen, un periodiſchen Prozeß des Aufſetzens 
und Abwerfens nachzuweiſen: Unregelmäßigkeit der 
Form und zeitliche Unregelmäßigkeit. Der Erſtlings⸗ 
auffag und Abwurf beim Rehbock Yt an keinerlei 
Periode gebunden, er iſt individuell zeitlich ebenſo 
ſtark variabel wie morphologiſch. Daß ſchon vor 
dem Abwurf neues Leben in die Roſenſtöcke kommt, 
zeigen die Erſcheinungen der eingewachſenen und um— 
wachſenen Primitivgehörne. Die Bildung des Primi— 
tivgehörns kann unterdrückt werden, das zweite Ge— 
hörn ſetzt nur das Wachstum des erſten fort. Das 
Nichtabwerfen des Primitivgehörns war urſprünglich 
Regel. Auch die Gabelbildung wird auf die Wirkung 
des umwachſenen Primitivgehörns, und auf erſtere die 
Entwicklung der mehrſproſſigen zurückgeführt. Primi— 
tivgeweih, Gabel und Gabel mit einfacher Dichotomie 
der hinteren Stange ſind die Hauptetappen der Ge— 
weihentwicklung. Reichere Veräſtelung, Verbreiterung 
der Geweihe ſind relativ neu und ſekundär. 

Brand Falſche Demarkationslinien ۵1۲۲ 1 
ſtock des Rehbocks. D. J. Z. (49) 673. 

v. Korff. Zur Entwicklung des echten Rehbock— 
gehörns und des unechten, ſogenannten Erſtlingsgehörns 
des 5 463, 475; Monatsh. d. A. D. J. V. 182, 
203. Wenn der junge Bock nach Abwurf des Knöpfchens 
noch einmal im Januar bis Juni aufſetzte, würde er 
in der Zeit ſeines Kitzbockdaſeins, d. h. binnen 6 
Monaten, 2 Gehörne tragen. Um dies zu prüfen 
werden die Merkmale des Gehörns feſtgelegt. Von 
den charakteriſtiſchen Merkmalen (4 Monate Entwid: 
lungszeit, Fegen, Roſe, Perlen) iſt am Erſtlingsgehörn 
nichts zu ſehen. Die Entwicklung der echten Gehörn— 
ſtangen. Die Abwurflläche iſt trichterförmig, in den 
Krater münden die Blutgefäße. Der hier entſtehende 
Blutſee gerinnt, unter ſeinem Schutze geht die Blut: 
ſtillung vor ſich. Der freie Rand der Kopfhaut über— 
wächſt den Schorf; dieſe neue Haut trägt feine Härchen. 
Im Blutſchorf entſteht neues Gewebe. Das geronnene 
Blut wird reſorbiert. Die 2 Monate alte Stange 
wird nach Längs- und Querſchnitten beſchrieben. Au 
der Spitze der Stange liegt unter der Baſthaut eine 
Schicht von fibrilärem Bindegewebe als Wachtums— 
zone der Stange. Nach der Verkalkung der Roſen 
und Perlen hört die Blutzufuhr nach den Gefäßen 
der Baſthaut auf, findet aber durch die Roſenſtock— 
gewebe noch weiter ſtatt. Die Baſthaut ſtirbt ab, ſie 
wird gefegt. Für das zweite Gehörn gelten wie für 
alle folgenden dieſe Merkmale der Entwicklung. 
Die normale Entwicklung des zweiten Kitzbockgehörns 
kann nur dann vor ſich gehen, wenn der primäre 
Roſenſtock frühzeitig entwickelt iſt. In dieſem Falle 
zerfällt die durch die Haut gewachſene Spitze (Erſt— 
lingsgehörn), und im Anſchluß daran kann die Bildung 
des echten Gehörns beginnen. Zu ſpät entwickelte 
Roſenſtöcke durchbohren die Kopfhaut im zweiten 
Kalenderjahr überhaupt nicht. Dieſe ſchlechte Veran— 
lagung vererbt ſich, weil ſolche Böcke nicht abgeſchoſſen 
werden. Es folgen Angaben über die Entwickelungs— 
geſchichte des Knopfes nach der Literatur von Brandt, 
Lechla, Frömbling, Petzold. Nach eigener Unterſuchung 
des Verfaſſers iſt das knopfförmige Gebilde weich, es 
wird nach dem Roſenſtock durch eine ſeichte Furche ab— 
gegrenzt. Die Subſtanz des Roſenſtockes geht in die 
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des Erſtlingsgehörns über, ſeine Oberfläche beſteht aus 
ſchichtweiſe übereinander gelagerten Bindegewebsfaſer⸗ 
bündeln. Es handelt ſich alſo nicht um ein gefegtes 
echtes Gehörn, aber auch nicht um ein ungefegtes, echtes 
Gehörn, da keine echte Baſthaut vorhanden iſt. Der 
Knopf beſteht aus 2 Schichten, die innere iſt die tort: 
ſetzung des Roſenſtockes, mit den Merkmalen des ein⸗ 
tretenden Zerfalles, die äußere iſt die Fortſetzung des 
Roſenſtockgerüſtes. An der Spitze bricht dieſes durch. 
Mikroorganismen der Außenwelt beſchleunigen den 
Zerfall. Das Erſtlingsgehörn beſteht nur 1½¼ Monate, 
es iſt ein unechtes, nicht unter echter Baſthaut gebil- 
detes Gehörn, d. h. die Spitze des primären Roſen⸗ 
ſtockes, die nicht gefegt und abgeworfen wird, ſondern 
zerfällt. Vgl. auch Monatsh. d. A. D. J. V. 245, 
285. 

Krahmer. Betrachtungen und Erfahrungen über 
Rehwildabſchuß. Monatsh. d. A. D. J. V. 206. 

Lüpkes. Ein Beitrag zur Hege und Pflege des 
Rehwildes. W. H. 417. 1. Es gibt keine Reihenfolge, 
Spießbock, Gabelbock. Sechſerbock. Das erſte Gehörn 
kann ein Sechſergehörn ſein. 2. Stärke und Länge 
der Roſenſtöcke ſind unabhängig vom Alter des Bockes. 
3. Vererbung findet unbedingt ſtatt. 4. Individuelle 
Veranlagung it von großer Bedeutung. 5. Futter: 
mittel (beſ. Leckpulver von J. Bönſch) erzeugen ſtarke 
Gehörnbildung. 

Brandt. Ein Pergamentgehörn. W. H. 550. 
Pergamentgehörne werden ſolche Gehörne genannt, die 
nicht gefegt find, bei denen vielmehr der Baſt als 
dünne, pergamentartige Haut das Gehörn überzieht. 

Laurent. Vom Urſprung des Pergamentgehörns. 
W. u. H. 880. Das Pergament entſteht durch eine 
ſchwache Verhornung des Baſtes, welche durch ataviſtiſche 
Veranlagung hervorgerufen wird. Vergleich mit der 
Gabelantilope, welche die Hornſcheide wechſelt und 
dadurch ein Bindeglied zwiſchen Hohlhörnern und 
Cerviden bildet. 

Olt. Ein noch im Auguſt mit eingetrocknetem 
Baſt bedecktes Rehgeweih. Hub. 346. Ein Kümmerer, 
der am 5. Auguſt nicht gefegt hatte, wurde abgeſchoſſen. 
Der Baſt war auf den Stangen vertrocknet, die Haare 
desſelben waren meiſt verloren. Die Unterſuchung er⸗ 
gab: Bronchopneumonie des vorderen, rechten Lungen⸗ 
lappens, Luftleere einiger Läppchen (Atelectaſe) und 
eine Erweiterung des zugehörigen Bronchialſtammes 
(Bronchiektaſie). Die krankhaften Zuſtände ſind auf 
Schluckpneunomie zurückzuführen, die durch Einatmung 
von Beſtandteilen der Aeſung entſtanden iſt. Auch 
Strongylidenbrut war vorhanden. Die Schludpneu: 
nomie entſtand dadurch, daß das Böckchen bei ge— 
fülltem Geäſe plötzlich von einem ſtärkeren Rivalen 
bis zur Atemnot getrieben wurde. Wunderlich iſt es 
nicht, wenn der ſieche und vielgeplagte Spießbock bei 
der ſteten Sorge um's Daſein (Angriffe ſeitens anderer 
Böcke) jegliche Luſt am Fegen verlor.] 

Brandt. Das „Vogelneſtgehörn“. W. H. 448. 
(Vergl. dieſen Bericht für 1895 S. 56.) 


6 Brandt. Noch einmal das Vogelneſtgehörn. W. 
698. 
Behlen. Zum Vogelneſtgehörn. W. H. 500. 
Hilzheimer. Gehörnte Ricke. W. H. 315. 


Ein am 12. Juni 1902 bei Eckartsweiler i. E. erlegtes 
Reh hatte ein ſtark ausgebildetes Gehörn, deſſen Bec: 
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ſchreibung und Dimenſionen gegeben werden. Das 
Stück hatte ſehr viel Milch und führte eine Kitze. Der 
weibliche Rehſchädel hat eine flache Profillinie, der des 
Bockes iſt im hinteren Teil ſtark gekrümmt. Der 
obere Augenhöhlenrand, der durch eine Furche von der 
übrigen Stirn getrennt iſt, iſt beim Bock breiter als 
bei der Ricke, beſonders hinten, er iſt bei der Ricke 
flacher mehr horizontal verlaufend, beim Bock ſtärker 
vertieft und ſenkt ſich ۱۱۵۲۲۵۲ nach vorn. Der untere 
Augenrand tritt beim Bock weiter hervor als bei der 
Ricke. Die Augenhöhle iſt bei der Ricke größer und 
ſteht gerade ſeitlich — beim Bock iſt ſie kleiner und 
meiſt etwas nach vorn. 

Beitrag zur Wildmarken⸗Frage. Bapyeriſche Forſt⸗ 
u. Jagdztg. No. 14 p. 1. No. 15 p. 1. Allgemeiner 
Bericht über die ſeitherigen Ergebniſſe. 

Altersbeſtimmung des Wildes durch Wildmarken 
Z. f. d. g. F. 87. Vgl. auch Hub. 97. 109. 
Behlen. Setzzeit des Rehbocks in Naſſau. 
Monatsh. d. A. D. J. V. 36. 

Brandt. Die Wildſchädel des mit Wildmarken 
gezeichneten Edelwildes auf der Geweihausſtellung 1907. 
Hub 134. 

Brandt. Die Wildſchädel des mit Wildmarken 
gezeichneten Reh⸗, Rot: und Damwildes auf der Ge: 
weihausſtellung 1907. W. H. 189. Es gibt 4 Mög⸗ 
lichkeiten für die Bildung von Roſenſtock⸗ und Erſt⸗ 
lingsgehörn: 

1. Wenn der Roſenſtock ſeine normale Länge er⸗ 
reicht hat (2 em), wächſt er nichtsdeſtoweniger weiter. 
Dieſe Art von „Kitzbockgehörn“ iſt alſo nichts wie 
anormal langgewachſene Roſenſtöcke. Die aus der Kopf: 
haut hervorragenden Spitzen werden früher oder ſpäter 
(Februar) abgeworfen, und das Gehörn bildet ſich, welches 
der Bock als Jährling trägt. 

2. Der Roſenſtock hört auf, in die Länge zu wachſen, 


wenn er ſeine normale Länge erreicht hat; auf der 
Spitze der Roſenſtöcke bildet ſich Baſt unter dem ſich | 


die Stangen bilden. Dieſe werden kurz nach dem 
Fegen abgeworfen, und der Bock ſetzt ſofort das Ge⸗ 
hörn auf, das er als Jährling trägt. 

3. Der Roſenſtock hat erſt im März oder noch 
ſpäter ſeine normale Länge erreicht; unter Baſt werden 
mehr oder minder hohe Knöpfe aufgeſetzt, die im 
Spätherbſt im Alter von 18-20 Monaten abgeworfen 
werden. 

4. Der Kitzbock ſchiebt überhaupt noch keine Roſen⸗ 
ſtöcke oder beginnt kaum damit, der Jährling bildet 
erſt den Roſenſtock aus. 

Brandt. Die Wildſchädel des mit Wildmarken 
gezeichneten Reh⸗, Rot⸗ und Damwildes auf der Geweih⸗ 
ausſtellung 1907. Monatsh. d. A. D. J. V. 74, 93, 113. 
Kurze Angaben der früheren Anſicht über die Bildung 
des Gehörns. Brandt unterſcheidet 4 vollkommen von 
einander verſchiedene Gehörnbildungen des erſten Jahres: 


1. anormal ee Roſenſtöcke, 2. auf normal 


gewachſenen Roſenſtöcken unter Baſt gebildete Gehörne, 
3. Knöpfe auf ſpät entwickelten Roſenſtöcken, 4. nur 
Roſenſtöcke ohne Gehörn. 
genannten Gehörne ſowie ſämtliche Stufen bis zum 
Sechſer von 14 — 15 cm Stangenhöhe tragen. Was 
der zweijährige Bock aufſetzt, war ſeither unbekannt. 
Beſprechung der 3 ausgeſtellten Tafeln mit Böcken, 


1. deren Abſchuß geboten iſt, 2. die nicht zum Be⸗ 


Der Jaͤhrling kann alle 
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ſchlag kommen ſollen, 3. die gute Gehörne aufgeſetzt 
haben würden. Yu jeder der drei Klaſſen finden ſich 
Kitzböcke, Jährlinge und zweijährige Böcke. Nach der 
Entwicklung des Gehörns iſt es niemals möglich, einen 
Bock auf ſein Alter anzuſprechen. — Bezüglich des 
Rotwildes folgt eine Erörterung der ſeither aufgeſtellten 
Theorieen (Altum, Rörig, Raesjeld, v. Nordenflycht.) 

Brandt. Das Anſprechen des Alters des Reh⸗ 
wildes nach dem Gebiß des Unterkiefers. W. H. 589, 
608. Verfaſſer gibt eine eingehende, durch Abbildungen 
erläuterte Beſchreibung der Zähne des Milch- und des 
Dauergebiſſes. 

Brandt. Die Wildſchädel auf der Geweihaus⸗ 
ſtellung 1907. Monatsh. d. A. D. J. V. 150. Nachträge 
und Ergänzungen zu den früheren Mitteilungen. 

Ausſtellung. Antwerpen D. J. Z. (49) 379. W. 
H. 157, 481, H. 109; Brandenburg. W. H. 462. 
Budapeſt. A. F. u. J. Z. 27; Deutſche Armee, Marine 
und Kolonial Ausſtellung. W. i W. u. B. (16) 377. 
W. 504, 572; 13. Deutſche Geweihausſtellung: Matſchie 
D. J. Z. (48) 529. W. H. 66, 85, 93, 109. 3. 
f. d. g. F. 175. W. 57, 65. Z. u. F. 55, 81, 114. 
H. 68. A. F. u. J. Z. 303; Sportausſtellung Berlin 
1907. D. J. 3. (49) 259. W. H. 31,310. H. 74; Geweih⸗ 
ausſtellung Peine. H. 109; Prag. W. H. 175. 
Oe. F. 21. Z. u. F. 72; Steiermark. W. H. 48, 
248; Troppan 1907. Oe. F. 21, 324; Werninge⸗ 
rode. H. 21. Z. u. F. 55; Wien. W. i. W. u. 
B. (16) 328. Oe. F. 196, 211. Oe. F. 21; H. 74. 

Korff. Einiges über Wildverbiß an Holz⸗ 
gewächſen. P. Bl. f. P. u. P. 6. Allgemeine Be⸗ 
trachtung über die Art der Beſchädigungen, fie zu 
. ferner über das Wachstum und die Abwehr⸗ 
mittel. 

Mittel gegen Wildverbiß. Verhandlungen 
des Pommer'ſchen Forſtvereins 1906. 35. Das Er⸗ 
miſch'ſche Mittel hat verſagt. Das Kolberger Mittel 
„Arbeit“ hat ſich gegen Winterverbiß bewährt, im 
Sommer hat es die beſtrichenen Triebe jene 

Seeholzer. Wildſchaden im Walde. F. Zbl. 
541. Der Schaden berechnet ſich als Differenz der 
Summe der Jetztwerte aller künftigen Einnahmen des 
un beſchädigten Beſtandes und der Summe der Jetzt⸗ 
werte aller künftigen Einnahmen des beſchädigten Be⸗ 
ſtandes. Die ſchädliche Folge dieſes Verbiſſes kann 
ſich geltend machen 1. als Zuwachsverluſt, 2. als 
Nutzholzeinbuße (Krummwüchſigkeit, Verkrüppelung, 
Kollerbüſche, allgemeines Zurüdhleiben), 3. Minder⸗ 
ung der Vornutzung, 4. Verſchlechterung des Bodens 
durch ſpäteren Eintritt des Beſtandsſchluſſes. — Die 
Kiefer erleidet im Gegenſatz zur Fichte unbedingt 
Nutzholzeinbuße. 

Staubeſand. Der Flamminger'ſche Schutzkratzer 
zur Verhütung des Wildſchälens in Fichtenſtangen⸗ 
orten. F. Zbl. 606. Förſter Flamminger beobachtete, 
daß mit dünner Harzſchicht überzogene Fichten nicht 
geſchält werden; er konſtruierte einen مت‎ mit 
deffen Hilfe die aufgeaſteten Fichtenſtangen bis 2 m 
hoch im April bis Juni angeriſſen werden; vorzugs⸗ 
weiſe ſollen die Zukunftsſtämme geſchützt werden. 1000 
Stämme koſten 7-10 Mk. Die angeſtellten Der: 
ſuche ſind günſtig ausgefallen. 

Ein neues Schutzmittel gegen das Schälen des 
Rotwildes in Fichtenbeſtänden. W. H. 845. Der 
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vom Förſter Flamminger erfundene Schutzkratzer wird 
beſchrieben und abgebildet. 

Wegſcheider. Winterſchälung durch Rotwild 
an Fichtenbeſtänden. Oe. F. 138. Als Schutzmittel 
wird empfohlen ein mit Draht befeſtigter Reiſig— 
mantel, der den Baum nicht behindert, ſicher wirkt 
aber alle 8-10 Jahre erneuert werden muß. Koſten 
pro 1 ha mindeſtens 25 Kronen, wahrſcheinlich das 
2 - 3fache, auch wenn in erſter Linie nur die Zukunfts⸗ 
ſtämme geſchützt werden. 


Wüſt. Ein kleiner Beitrag zu dem Artikel: 
Wildverbiß an Holzgewächſen. P. Bl. f. P. u. P. 41. 
Rehe ſchadeten im Juni durch Verbeißen von Weiden, 
zumal Mandel-, Hanf: und Blendweiden, während 
Stein und Blutweiden verſchont blieben. 


v. Notzrenk. Roſenſtockbildung beim ۰ 
hirſch. Hub. 179. 

Bericht über die 59. Generalverſammlung des 
Böhmiſchen Forſtvereins in Prag. V. f. F. J. u. N. 
1907/08. 220. 225. Im Tiergarten des Revieres 
Kluk, der mit einem 1,5 m hohen Drahtgeflecht— 
jaune von 3,5 em Maſchenweite — darüber 4— 10 
Runddrähte — eingefriedigt iſt, werden Emu, korſi— 
kaniſche Pony, Capra cervicapra, Sikahirſche, Kän⸗ 
guru gehalten. Die beiden letzteren pflanzen ſich 
regelmäßig fort. 

Feld. Ueber den Urſprung der Bezeichnung 
„Damwild“. Z. u. F. 389. 


Bley. Beſſeren Wildſchutz in unſeren Kolonien. 
Monatsh. d. A. D. J. V. 119, 123. Vgl. auch Förſtner. 
Moderner Tierſchutz Z. u. F. 673. 


Mufflous in Anhalt. Verordnung betreffend Jagd— 
barkeit des Mufflons. D. J. Z. (49) 444. 539. 
Nach Einführung des Muflflons, ſardiniſches ۰ 
ſchaf (Ovis musimon), im Unterharz wurde derſelbe 
in Anhalt am 20. VI. 07 für jagdbar erklärt. 


Behlen. Zur Entwicklung des Horns des 
Rindes im ſpeziellen und der Hohlhörner, Cavicornier, 
im allgemeinen. Monatsh. d. A. D. J. V. 329. Ein Refe⸗ 
rat über Gadow, The evolution of horns and antlers 
in Proc. of the Zool. Soc. of London 1902. I. 206. 


Fankhauſer. Abnorme Verdickung am unteren 
Stammende der Fichte. Schw. Z. 170. Die Folgen des 
Verbiſſes durch Weidevieh werden in Wort und Bild 
geſchildert. 


Fournier. Kreuzung zwiſchen Wild: und Haus⸗ 
ſchwein. W. H. 316. Ein 1904 gefriſchter Keiler 
beſchlug am 30. Oktober 1905 eine ältere Porkſhire⸗ 
Sau. Sie warf am 23. Februar 1906 14 Friſch⸗ 
linge. Dieſe waren weiß, doch konnte man wie einen 
Schatten die Streifen des reinen, wilden Friſchlings 
bemerken. Die Streifen verloren ſich ſehr bald Statt Der: 
ſelben bekamen einzelne Friſchlinge ſchwache ſchwarze 
Flecke, jedoch nur auf der Schwarte. Die Borſten 
ſind ſämtlich weiß. Gewichtszunahme. Benehmen. 

Trump. Fruchtbarer Beſchlag eines Friſchlings. 
D. J. Z. (49) 570. Nach guten Maſtjahren friſchen 
wenigſtens 50% aller Friſchlingsbachen. — Auch in 
Lothringen tft das Rauſchen von weiblichen Friſch— 
lingen vor oder nach kaum vollendetem erſten Lebens⸗ 
jahr nicht ſelten. 
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b. Vögel. 


Vogelſchutz und moderne Waldwirtſchaft. Pr. F. 
f. d. Schw. 130, 147. Urſachen der Abnahme der 
Vögel find: 1. Tötung durch Jagd und Fang zu Er: 
werbszwecken. 2. Verhungern, da die natürliche Nah⸗ 
rung direkt entzogen wird. 3. Eingehen der Vogel⸗ 
brut, da den Alten die Niſtgelegenheiten fehlen, und 
ſie ihre Jungen an Orten pflegen müſſen, wo ſie un⸗ 
fehlbar ihren Feinden zum Opfer fallen. 

Anſiedelung von Höhlenbrütern. D. F. Z. (22) 
897. F. Zbl. 625. Der Erlaß des Kgl. Preuß. 
Min. f. Landw., Domänen und Forſten vom 17. Sept. 
1907 wird mitgeteilt. Die Erfahrungen der Jahre 
1905 und 1906 beſtätigen die Angaben des von 
Berlepſch'ſchen Buches „Der geſamte Vogelſchutz“. Im 
Einzelnen wird bemerkt: 1. Eine Gewöhnung der 
Meiſen an die in reinen Kiefernſtangenhölzern ge⸗ 
botene Niſtgelegenheit hat mit Ausnahme eines Reviers 
im Allenſteiner Bezirk und der kuriſchen Nehrung nicht 
ſtattgefunden. Trotzdem gilt der Beweis der Anſied⸗ 
lungsmöglichkeit als erbracht! Der Star iſt weniger 
wähleriſch. 2. 50 % -der ausgehängten Meiſenhöhlen 
find bewohnt geweſen. 3. Weiches Holz, ſowie Bled): 
ch an den Fuglöchern haben fic) nicht bewährt. 
4. Behaarte Raupen wurden dann angenommen, wenn 
das bis dahin gereichte, künſtliche Futtermittel entzogen 
war. 5. Bemerkbare Einwirkung auf ſchädliche Forft: 
inſekten wurden einmal für Star bei Maikäfer und 
Tortrix viridana gemacht. 

Hieſemann. Löſung der Vogelſchutzfrage nach 
Freiherrn von Berlepſch. Im Auftrage der „Kom— 
miſſion zur Förderung des Vogelſchutzes“ bearbeitet. 
Leipzig Fr. Wagner. Preis 1 Mk. Eine der vielen 
im v. Berlepſch'ſchen Fahrwaſſer ſich bewegenden 
Schriften, die nichts neues bringt. 


Severin. Oiseaux insectivores et in- 
sects nuisibles. Bull. Soc. Belg. 536, 600, 756, 
666. Als Fortſetzung ſeiner früheren Arbeit (Vgl. 


dieſen Bericht 1906 No. 58) ſtellt Severin unter Be: 
rückſichtigung der belgiſchen Literatur die in Belgien 
fchaͤdlichen Inſekten zuſammen, welche in ſehr ſchädliche, 
ſchädliche und wenig ſchädliche eingeteilt werden. Das 
erſte Kapitel zählt in alphabetiſcher Reihe die in Be⸗ 
tracht kommenden Pflanzen auf, unter Angabe der an 
ihnen vorkommenden Schädlinge. Das zweite Kapitel 
gibt die Schädlinge nach dem Alphabet geordnet; jeder 
wird hinſichtlich ſeiner Lebensweiſe und des angerichteten 
Schadens charakteriſiert; Gegenmaßregeln werden eben⸗ 
falls genannt. Tabellariſche Zufammenſtellung der 
Entwicklung der ſchädlichen Inſekten nach Monaten, 
nebſt Bemerkungen über ihren Schaden und die Maß: 
regeln zur Bekämpfung. Es gibt in Belgien 101 
ſchädliche Wirbelloſe, darunter 19 réellement dange- 
reux, 33 nuisibles et 49 peu nuisibles. Zu be⸗ 
antworten find die Fragen: 1. wie geht die Aus: 
breitung dieſer 19 gefährlichen Arten vor ſich; 
2. welches ſind die mächtigen Faktoren (Vögel), die 
ihre Vernichtung herbeiführen; 3. welches ſind die 
Mittel, welche angewandt werden müſſen, um die Be⸗ 
kämpfung der Schädlinge ſicher und erfolgreich ۰ 
zuführen? 

Penßl. Die neueren Anſichten über den Einfluß 
der Vögel auf die Inſektenwelt und über Vogelſchutz 
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in Beziehung zum Walde. V. f. F. J. u. N. | Schwarzamſel. Anregung, den Schädling git ۰ 


190708. 30. Vgl. auch ebenda S. 271, wo Kuhlmann die Schwarz: 
Jagd- und Vogelſchutz pro 1906 in der Schweiz. amſel nicht verteidigt, aber vor der Vernichtung ſorg⸗ 
Pr. F. f. d. Schw. 106. ۱ fältige Prüfung fordert, ſowie ebenda S. 277 wo 


Hiltner. Einiges zur Vogelſchutzfrage. Pr. Bl. Weygandt zwiſchen Amſeln in Stadt und im Park 
f. P. 104 Auf kleinen Flächen empfiehlt ſich zum | und jenen im Walde unterſcheidet: „Meinetwegen weg 
Schutz gegen Vögel das Beſpritzen der Pflanzen mit mit ihnen, weg dann auch mit entarteten Meiſen!“ 
1% arſenſaures Blei haltender Brühe, das mit Schramm ebenda 283 berichtet über Neſterzerſtörung 
Fuchſin gefärbt fei. Auch blaue Lappen ſollen die ſeitens der Schwarzamſel. 
ſchädlichen Vögel (Finken, Grünling, Sperling) meiden. Schwartz. Die Bedeutung der beerenfreſſenden 

Kullmann. Die Berlepſch'ſchen Vogelſchutzbe⸗ | Vögel. Mitteilungen a. d. Kaiſerlichen Biologiſchen 
ſtrebungen und Einrichtungen in der Thüringer Ver⸗ Anſtalt IV. 67. Mit 5 Droſſeln (die Art iſt nicht 
ſuchsſtation Schloßgut Seebach. A. F. u. J. Z. 50. angegeben) wurden Fütterungsverſuche angeſtellt. 2 

Rößler. Die hiſtoriſchen Daten über den Vogel- trocknete und frische Beeren von 40 verſchiedenen 
zug in Kroatien und Slavonien. Societas Scientiarum Pflanzenarten wurden mit den Kernen verſchlungen, 


naturalium croatica, godina XIX. p. I. | ma wurden unverdaut und unbejchädigt wieder ۰ 
v. Beſſerer. Flußregulierung und Vogelwelt. | gejchieden, k T. durch den Darm, z. T. durch den 
Monatsh. d. A. D. J. V. 379. Schlund. Keimproben ſind eingeleitet. 


Thienemann. Einiges über den von der Vogelwarte Feld, v. Bodungen. Wo befinden ſich die 
Roſſitten durchgeführten Vogelzugsverſuch, Monatsh. größten Krähenkolonien in Deutſchland? D. J. 3. 
d. A. D. J. V. 263. Allgemeines über die Ziele und (49) 640, 751. 
Zwecke der Bezeichnung der Bogel mit Fußringen. Hollrung. Neues und Altes von der Saat— 
Die gezeichneten Nebelkrähen find Durchzugsvögel, die | Krähe. W. II. Sie iſt auf Grund von Magenunter⸗ 
aus dem Nordoſten bis Savoulinna (Schwediſch Nyslott) ſuchungen der Jagd ſchädlich, aber bedeutend weniger 
in Finnland ſtammen. Dieſelben gehen zur Ueber- Wals die Nebelkrähe. Sie vertilgt beſonders Maikäfer, 
winterung bis nach Nordfrankreich. Die Krähen bes | Engerlinge, Drahtwürmer, Schnellkäfer, Aaskäfer, 
nutzen dieſelbe Zugſtraße, da früher gezeichnete Krähen Rüſſelkäfer, Schildkäfer, Froſtſpannerraupen. 
ſpäter auf der Nehrung wieder gefangen wurden. Rörig. Unterſuchungen über die Verdauung 

Rey. Mageninhalt einiger Vögel und etwas über verſchiedener Nahrungsſtoffe im Krähenmagen. Ar: 
den Verbleib der Steine im Vogelmagen. O. M. beiten der kaiſerl. Biolog. Anſtalt, Band V. 266 und 
185, 205. Mitteilungen aus der kaiſerl. Biol. Anſtalt für Land: 

Knotek. Altes und neues über den Schaden und Forſtwirtſchaft, Heft IV. 70. Je leichter verdau- 
einiger Vogelarten. N. Z f. L. u. F. 273. Elſter lich eine Nahrung iſt, um ſo kürzere Zeit iſt ſie im 
und ihr Schaden in Maisfeldern, die Finkenarten, Vogelmagen nachweisbar. Krähen, die mit einer be— 
darunter der ſehr ſchädliche Grünling in Fichten- und ſtimmten, nach Art und Menge bekannten Nahrung 
Lärchenſaaten; der Girlitz ſchadet ebenfalls in letzteren, gefüttert waren, wurden nach einer gewiſſen Friſt ge: 
der Sperling in Fichtenſaaten. Verbiß von Auer: und | tötet und unterſucht. Verfüttert wurden Wirbeltiere, 


Birkwild. Wirbelloſe, Getreidekörner, pflanzliche und tieriſche 
Zum Vorkommen des Schwarzſpechtes. D. J. 3. Stoffe. Selbſt große Mengen von Inſektenlarven 
(50) 13, 107, 138, 171, 363. ind nach ganz kurzer Zeit (1 — 1 / Stunden) voll: 


H. S. Ringelbäume. Pr. F. f. d. Schw. 92. ſtändig verſchwunden; Chitinpanzer von Kerfen, Knochen 
Ringelbäume in 45jährigem Beſtand (Kiefern) wurden von Wirbeltieren bleiben länger, wenn auch nur wenige 
unterſucht; von Inſektenbeſchädigung war nichts zu | Stunden, während Haare von Wirbeltieren ſich noch 
finden. Der große Buntſpecht und der Schwarzſpecht | nach längerer Zeit erkennen laſſen. Am widerſtands— 
werden als Urheber bezeichnet. fähigſten ſind die Vogelfedern, faſt unverdaulich Ge⸗ 

Prediger. Abſprünge. D. F. Z. (22) 732. treideſpelzen. e 
Urheber iſt das Eichhorn, nicht auch der Kreuzſchnabel. Schimitſchek. Ueber die Nützlichkeit der ۰ 
wie vielfach angenommen wird. (Sturnus vulgaris) (Zur Nonnengefahr) Oe. F. 236. 

Roth. Der Waſſerſchmätzer. Z. f. F. u. J. 335, Ueber den Nutzen und Schaden der Stare an ver⸗ 
W. 376, 430. Referat über eine ungariſch geſchriebene ſchiedenen Orten. Einige Fälle werden mitgeteilt, in 
Arbeit Vollnhofer's, welcher den Mageninhalt von welchen die Stare Kiefernſpinner, Rüſſelkäfer u. a. 
482 Exemplaren des Cinclus aquaticus in ſeinen Inſekten vertilgt haben. Das Aushängen von Niſt⸗ 
drei Abarten Cinclus cinclus, melanogaster, albicollis | käſten wird empfohlen. f 
unterſucht hatte. Die Nahrung beſteht aus Krebs— Baltz. Ein Wort für den Häher. Hub. 591. 
tieren, Inſekten, Weichtieren und Fiſchen; letztere nur | Der Häher beißt die Knospen junger Tannen und 
in 41 Fällen. Die Nahrung wird nach der Spezies Fichten ab. (Vgl. dieſen Bericht 1905 p. 54). 
der Beutetiere analyſiert, nach Jahreszeiten gruppiert, Zum Vorkommen des Taunenhähers. Es erſcheint 
und der Nutzen bezw. Schaden erörtert. Auf Grund wünſchenswert für die ornithologiſche Forſchung, die in 
der Unterſuchungen ijt der Waſſerſchmätzer in Ungarn Jagdzeitſchriften niedergelegten Daten zu verzeichnen 
in die Zahl der zu ſchützenden Vögel eingereiht Es geſchieht ohne Commentar: D. J. Z. (50) 106 
worden. 122, 138, 154, 171, 187, 300, 333, 361. 

Grimm. Die Schwarzamſel. Zeitſchr. des Ver. Geyr v. Schneppenburg. Die Nahrung der 
naſſauiſcher Sands und Forſtwirte 266. Biologie der | Waldohreule. W. H. 99. 6025 Gewölle wurden 
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unterſucht, darin 10180 Tiere beſtimmt: 40 Maul⸗ 
würfe, 57 Spitzmäuſe, 1442 Mus, 107 Arvicola 
glareolus, 8307 ſonſtige Arvicola, 171 Vögel, 47 
Fröſche, 1 Siebenſchläfer, 1 Hamſter, 4 Junghaſen, 
2 junge Haſen oder Kaninchen, d. h. 96, 90% Mäuſe. 
— Es iſt ganz unverantwortlich, die Ohreule ihres 
jagdlichen Schadens wegen zu verfolgen. 

Loos. Der Uhn in Böhmen nebſt einigen No— 
tizen über die Verbreitung dieſer Eule in einigen 
anderen Ländern. 72 Seiten, 5 Tafeln, 3 Berbrei- 
tungskarten. Selbſtverlag. 

Rörig. Magenunterſuchungen heimiſcher Raub⸗ 
vögel. Arbeiten a. d. kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt, 
Bd. V. 237. Mitteilungen a. d. kaiſerl. Biol. 
Anſtalt, Heft IV. 68. 1154 Individuen, die 21 Arten 
angehören, wurden unterſucht, nämlich Mäuſebuſſarde 
356, Rauhfußbuſſarde 112, Turmfalken 119, Sper⸗ 
ber 116, Hühnerhabichte 56, Waldkäuze 59, ۰ 
ohreulen 98 u. ſ. w. Von den Buſſarden hatten 
66,30% ſich am Mäuſefang beteiligt, während 7,70% 
Reſte von Jagdwild im Magen hatten, für den Raub: 
fußbuſſard ſind die entſprechenden Zahlen 93 und 3,3%. 

Schwartz. Gewöllunterſuchungen. Mitteilungen 
a d. kaiſerlich Biologiſchen Anſtalt, Heft IV. 68. 
In Gewöllen mittlerer Größe wurden bis 290 Knochen⸗ 
teile gezählt, weld)’ letztere 21/2 Exemplaren der Acker⸗ 
maus entſtammten. Die Knochen ſind nur mechaniſch 
beſchädigt. (Es handelt ſich wohl um Eulengewölle, 
geſagt iſt über die Vogelſpezies nichts.) 

Loos. Aufruf zur Beobachtung des Wander— 
falken. V. f. F. J. u. N. 1907/08, 57. 

Schlangenadler (Circaétus gallicus) erlegt. D. 
J. Z. (49) 426. Auf der Platte bei Wiesbaden. 

Olt. Urſache der periodiſchen Taubheit des 
balzenden Auerhahns. Hub. 156, 205, 299. Die 
Anſichten früherer Autoren: v. Tröltſch, Wurm, 
v. Graff, Eimer, Zeitler werden mitgeteilt. Die von 
Wurm erkannte Hautfalte an der hinteren Wand des 
Gehörganges, welche auch als erektile Schwellfalte be— 
zeichnet wird, tritt nicht durch Blut, ſondern durch 
Luft in Erektion, ſie ſoll daher pneumatiſche Ohr— 
taſche genannt werden. Sie ſteht in Zuſammenhang 
mit den übrigen Luftſäcken, doch muß noch der genauere 
Nachweis erbracht werden, woher ſie ihre Luft bezieht 
und welcher Mechanismus ſich bei ihrer Anſchwellung 
entfaltet. 


Reinberger. Zum Vorkommen des Auer— 
wildes und anderer Vögel in Oſtpreußen. D. J. Z. 
(49) 395. Auerwild iſt Standwild in Jura und 
Schmalleningken. Das Moorſchneehuhn kommt nicht 
vor. Der ſchwarze Storch brütet in 40 Revieren mit 
55—60 Horſten. Der Fiſchreiher in 25 Kolonien mit 
380 Horſten, der Kranich in 56 Revieren, der Höder: 
ſchwan verhältnismäßig häufig im Bez. Allenſtein und 
an einigen Stellen des Königsberger Bezirks, der 
Singſchwan in einer Oberförſterei (Bez. Königsberg). 
Die Mandelkrähe fehlt nur in 5 Revieren, der Uhu 
brütet in 9 Oberförſtereien in 20 Horſten, der 6 
rabe in 19 mit 33 Horſten, der Schwarzſpecht niſtet 
in 83 Oberförſtereien. 

Wurm. Urſache der periodiſchen Taubheit des 
balzenden Auerhahns. Hub. 195. 


Wurm. Das kaukaſiſche Birkhuhn. W. H. 788. 
Tetrao mlokosiewezi. Geſchichtliches über die ältere 
Literatur. Aufenthalt: Kaukaſus, in 1300 - 4000 m 
Meereshöhe. Beſchreibung von Hahn und Henne. 
Unterſchiede von Tetrao tetrix Lebensweiſe, Aeſung, 
Mauſer, Balz, Feinde und Jagdmethode werden be: 
ſchrieben. 

Knauer. Zur Kontroverſe über das Haſelhuhn. 
Z. f. d. g. F. 251. Biologie, Vorkommen. 

Graf von Pocci. Der Faſan in Bayern. 
München. 212 Seiten. Referat F. 3. 120. Ge: 
ſchichtliches. Ringloſe und Ringfaſanen. Phasianus 
colchicus der Kupferfaſan; iſabellfarbene Varietät; 
Kreuzungen zwiſchen Kupfer- und Ringfaſan, Haus: 
huhn und Faſan, Birkhuhn und Faſan. Kreuzungen 
zwiſchen Ringfaſan (Phasianus torquatus) und 
Phasianus mongolicus werden als Zukunftsjagdfaſan 
empfohlen. Feinde: Katze, Wieſel, Habicht. (Derſelbe 
iſt leicht zu fangen). Paraſiten: Rotwurm (Syn- 
gamus trachealis), Trichosoma strumosum, Band— 
würmer. Anlage von Faſanerien, Jagd. Geſamt⸗ 
abſchuß in Bayern im Jahre 1905: 46,000 Stück. 
10farbige Tafeln und Textbilder. Geographiſche Ver⸗ 
breitung des Faſans in Bayern. Karte derſelben. 

Schäff. Ueber den Mißbrauch der Bezeichnung 
„Mongolicus“, „mongoliſcher Ringfaſan“ u. ſ. w. W. 
H. 280. Diagnoſen und Unterſcheidungsmerkmale. 

v. Burg. Aus der Schweiz. D. J. Z. (50) 
365 Genaue Daten über den Wachtelzug in der 
Schweiz. 

Zwergtrappe in Oſtpreußen. W. H. 882. Eine 
Henne wurde bei Tarau am 2. Nov. 07 erlegt. Die 
übrigen Oſtpreußiſchen Zwergtrappen ſtammen aus 
den Jahren 1821, 74, 1904, 1905. 

Rabes, Huſemann, Röſch, v. Burg, 
2083. Vorkommen der Zwergtrappen. D. J. Z. (48) 
595. Genaue Nachrichten über Brutvögel aus Thü⸗ 
ringen, Sachſen, Poſen, Pommern, Mecklenburg, über 
Durchzügler aus Hannover, Krain, Schweiz und Inſel 
Gothard. 

Baer. Die Brutplätze des Kranichs in Deutſch⸗ 
land. O. M. 7. Statiſtiſch geographiſche Zuſammen⸗ 
ſtellung der einzelnen Brutplätze. Phyſiognomiſch⸗ 
botaniſche Charakteriſtik derſelben. Natürliche Bezieh⸗ 
ungen der geographiſchen Lage der. Brutplätze. Hi⸗ 
ſtoriſche Ueberlieferungen und prähiſtoriſche Funde. 
Außerdeutſche Brutplätze, Rückblicke in die Vergangen⸗ 


heit. Ausblicke in die Zukunft. 
c. Fiſche. 
Fiebiger. Vom Inſtitute für Fiſchkrankheiten 


an der Wiener tierärztlichen Hochſchule. Oe. F. 316. 
Bericht über die Tätigkeit des Inſtitutes im Jahre 
1905 ‘06. 

Freund. Anomalien des Fiſch⸗Skeletts. Ergeb: 
niſſe d. Allg. Pathol. u. pathol. Anotomie der 
Menſchen u. d. Tiere XI, 2. 709. Es werden be⸗ 
handelt 1. die Wirbelſäule: nämlich Wirbelkompreſſion, 


Wirbelſynoſtoſen, Verkrümmung (Lordoſe, Kypho⸗ 
ſkolioſe und Plekoſpondylie), Wirbelfortſätze z und 
Paraſiten; 2. Der Schädel: Schnauzenanomalie, 


Mundverſchluß, Kiefernvorbildung, Mopskopf. Kiemen⸗ 
deckelverbildungen, Paraſiten, 3. Extremitätengürtel 
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und Floſſen: Verkrümmung, Floſſenmangel, Floſſen⸗ 
überzahl. 

Friedrich. Transportgefäß für lebende Fiſche. 
Oe. F. 67. Das Transportgefäß beſitzt einen verkehrt 
dachförmigen Boden und fällt beim Fahren von einer 
Seite zur anderen. Durch die dabei erzielte Kraft 
wird automatiſch Waſſer nach oben gepumpt, welches 
durch eine Brauſe verteilt zurückfällt und ſich dabei 
mit Luft anreichert. 


Haempel. Ein Beitrag zur Kenntnis der 
Schädlichkeit oder Nützlichkeit des grünen Waſſer⸗ 
froſches. (Rana esculenta). Die Froſchlarve iſt als 
großer Räuber und Schädling der Fiſchbrut erkannt 
worden, und zwar ſo lange dieſe noch wenig beweglich 
iſt, ſowie größerer, durch äußere Einflüſſe geſchwächter 
Fiſchchen. Der Froſch ſelbſt iſt Nahrungskonkurrent 
der Fiſche, zugleich vertilgt er deren Feinde, darunter 
auch ſeine eigenen Larven. Vgl. das Referat von 
Riegeler. Hub. 47. 


Der Froſch als Fiſchfeind. Oe. F. 325. Schaden 
desſelben in Forellen⸗Aufzuchtteichen. 

Grin. Nochmals zur Kies⸗Erbrütung. Allgem. 
Fiſcherei⸗Ztg. XXXII Nr. 1. Es wird davor ge⸗ 
warnt, die Kieserbrütungsmethode jetzt ſchon in der 
Praxis einzuführen; fie ſteht noch in dem Stadium 
des Verſuches. 

Nüßlin. Coregonus Wartmanni Bloch und 
macrophtalmus Nüßl. Biolog. Centralblatt XXVII. 
440. Die Unterſcheidungsmerkmale der Dotterſack⸗ 
brut find: 1. ſolche, die mit Merkmalen der Eier korre⸗ 
ſpondieren, wie die Größe (Gangfiſch 11 - 12,5; 
Blaufelchen 9 — 9,5 mm Geſamtlänge, dementſprechend 
3: 2,54 Eierdurchmeſſer), Färbung des Dotter: 
ſacks und Gewicht der Dotterſackbrut; 2. ſolche, 
welche für Brut und erwachſene Fiſche gleichlaufend 
ſind: Das größere Auge des Gangfiſches, der größere 
Kopf desſelben, die ſchwache Pigmentierung der Blau⸗ 
felchenbrut; 3. ſpezifiſche Merkmale der Dotterjad: 
periode: Sie beziehen ſich auf Bruſtfloſſe, unpaaren 
Floſſenſaum, Dotterſack, Schwimmbewegung, Mund— 
öffnung. Verhältnis dieſer Merkmale zur 2 
pflanzungsbiologie beider Fiſche, die als Arten zu 
trennen find. 

1 Beobachtung des Sauerſtoffgehaltes 
verſchiedener Wäſſer. Oderwaſſer, Teichwaſſer, Nieder: 
ſchlagswaſſer in Breslau in „Die landwirtſch. Ver⸗ 
ſuchsſtationen“; herausgegeben von O. Kellner. 


Hein. Zur Biologie der Forellenbrut. Allgem. 
Fiſcherei⸗Zeitung. II. Ueber die abfolute Druckfeſtig⸗ 
keit der Bachforelleneier. III. Ueber die Wirkung von 
Druck, Stoß und Fall auf die Entwicklung der Bach⸗ 
forelleneier. IV. Zur Kieserbrütung. V. Zwei neue 
Erbrütungsverſuche. VI. Zur weiteren Entwicklung 
der Kiesbettbrut. 

Linke. Anleitung zum Bau und zur Bewirt⸗ 
haltung von Teichanlagen. Zu beziehen vom Ber: 
faſſer (Tharandt). Preis 2,10 Mk. 

Dröſcher. Der Krebs, ſeine Pflege und ſein 
Fang 2. Auflage. Neudamm, J. Neumann. Preis 
2 M. Unterfdiede der europäiſchen Krebsarten und 
Varietäten, Anatomie und Biologie des Krebſes. 
Feinde und Krankheiten. Krebszucht. 


Seligo. Jahrbuch des Fiſchers, Notizkakender 
für Binnenfiſcher und Teichwirte für das Jahr 1907. 
Stettin. 2 M. Das Taſchenbuch enthält nebſt einem 
Monatskalendarium, Arbeiten, Anregungen und No: 
tigen über Fiſchfang, Teichwirtſchaft, Bruthaus und 
Laichzeit für den betreffenden Monat, praktiſche Bud: 
führungstabellen zum Eintragen der wöchentlichen Ein— 
nahmen und Ausgaben, Tabellen für gefangene Fiſche, 
Wirtſchaftstabellen für die Teichwirtſchaft, Verzeichnis 
der Fiſcherei⸗Vereine, die Fiſchereiverwaltungsbehörden, 
Polizei⸗Vorſchriften, Mindeſtmaße der Süßwaſſerfiſche 
u. ſ. w., ſowie einen Aufſatz über den Aal. 

Eckſtein. Die fiſchereiliche Bedeutung der Vögel. 
Deutſche Fiſcherei-Zeitung (Stettin.) Auszug: Mit: 
teilungen des Fiſch. V. f. d. Prov. Brandenburg Heft 45, 
76. Auf Grund deran zahlreichen Vogelmagen gemachten 
Unterſuchungen wird die Nahrung der Fiſche freſſenden 
Vögel: Eisvogel, Reiher, Fiſchadler, Rohrdommel, 
großer Säger, mittlerer Säger, Brandgans, Roſtgans, 
Stockente, Spießente, Krickente, Knäckente, Pfeifente, 
Löffelente, Moorente, Tafelente, Scheckente, Reiherente, 
Eisente, Eiderente, ſchwarzer Milan, roter Milan, 
Rohrweihe, Bläßhuhn, Tüpfelſumpfhuhn, Rotſchenkel, 
Kibitz, Trauerbinnenſeeſchwalbe, Fußſeeſchwalbe, Lach⸗ 
move, Silbermöve, Haubenſteißfuß, Rothalsſteißfuß, 
Zwergſteißfuß, Zwergrohrdommel und weißer Storch, 
und die Bedeutung dieſer Vögel für die Fiſcherei kritiſch 
betrachtet. 

Raſchke. Tafel der Süßwaſſerfiſche. No. 5 der 
Naturgeſchichtlichen Tafeln aus Graſers Verlag, Anna— 
berg. Preis 1,20 Mk. 


Reuß. Die Fiſchfeinde aus der niederen Tiers 
welt. Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung. 23. 98. Morphologie 
und Biologie von Dytiscus marginalis Dytiscus 
latitissimus, Dytiscus circumeinctus, Acilius 
sulcatus, Pelobius Hermanni, Cnemidotus caesus, 
Hydrophilus piceus, aterrimus, Hydrous caraboides. 
Libellenlarven. Wanzen, Waſſerläufer, Waſſerſkorpion, 
Strohhalmwanze, Schwimmwanze, Rückenſchwimmer, 
Apus cancriformis. Waſſerſpinne, Egel (Aulastomum 
gulo), Muſcheln. Bekämpfungsmaßregeln. 

Reuß. Unterſuchungen über die chemiſche Zu: 
ſammenſetzung des Fiſchkörpers unter dem Einfluß 
ſeines Wachstums und des Waſſers. Die Arbeit be— 
handelt: 1. den Einfluß des Alters auf die Größe und 
تس‎ des Geſamttieres und feineS ۰ 
Die Schädelkapſel“ entwickelt fic) anfänglich raſcher als 
der übrige Körper, hält aber bald im Wachstum mit 
ihm Schritt. 2. Einfluß des Waſſers auf die Skelett: 
bildung und Zuſammenſetzung des Karpfens. Der 
Waſſergehalt des Skelettes iſt bei Karpfen aus hartem 
Wafſer höher als bei ſolchen aus weichem Waſſer. 
Sonſtige Unterſchiede in der chemiſchen Zuſammenſetzung 
desſelben. 

Schimenz. Unſere Verſorgung mit friſchem Fiſch⸗ 
fleiſch. Feſtrede. Landw. Hochſchule 26. 1. 1907. 
Berlin Parey 1 M. — Verfaſſer gibt eine ſtatiſtiſche 


Schilderung der Entwicklung, welche der Fiſchhandel 


genommen hat. Bis 1905 war, mit Ausnahme der 
großen Städte, der Seefiſchkonſum recht gering, während 
der Süßwaſſerfiſchkonſum überall da, wo die Orte am 
Waſſer liegen, vorhanden geweſen iſt. Der Seefiſch⸗ 
konſum beſchränkt ſich auf die Wintermonate, bezw. 
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die kühlere Jahreszeit, Süßwaſſerfiſche werden das 


ganze Jahr hindurch gegeſſen. Die Arbeiterbevölkerung 
verhält ſich überwiegend ablehnend gegen die Seefiſche. 
Die Süßwaſſerfiſcherei wird nicht durch den Verkauf 
von Seefiſchen benachteiligt. Der Verbrauch an Süß— 
waſſerfiſchen iſt außerordentlich viel größer als jener 
an Seefiſchen. 

Seligo. Hydrobiologiſche Unterſuchungen. Schriften 
der Naturf. Geſ. zu Danzig. Es werden behandelt: 
2. Die Abhängigkeit der Produktivität nordoſtdeutſcher 
Seen von ihrer Sohlenform. 3. Die häufigeren Plank— 
tonweſen nordoſtdeutſcher Seen. Ein erſter Abſchnitt 
iſt früher erſchienen. 

Zacharias. Das Süßwaſſer-Plankton. (Aus 
Natur und Geiſteswelt.) Begriff und Gegenſtand der 
Hydrobiologie, Geſchichtliches, Fang und Konſervierung 
des Planktons. Die planktoniſchen Kruſtazeen. Plank⸗ 
tonkrebſe und Licht, fauniſtiſche Ermittelungen; Räder— 
tiere. Paſſive Wanderung der Krebſe und Rädertiere. 
Entſtehung neuer Arten durch Iſolierung. Geißel⸗ 
träger, Wurzelfüßer, Infuſorien des Planktons. Die 
planktoniſchen Pflanzenformen. Die Periodizität der 
Planktonweſen. Wechſelbeziehungen der Tiere und 
Pflanzen. Heleoplankton, Potamoplankton, Hydrobio— 
logie und Fiſchereiweſen, Schulunterricht; biologiſche 
Station in Plön. Ozeaniſches Plankton. 


d. Weichtiere. 

Juſtinus. Die ärarialiſche Perlenfiſcherei in 
Oberfranken. Bayeriſche Forſt- und Jagdztg No. 22. 
Seit 1826 gehört zu den Obliegenheiten einer Anzahl 
des k. Forſtperſonals in Oberfranken die Kontrolle 
der Perlenfiſcherei. (Forſtamt Rehau, Arzberg, Martin— 
lamitz, Biſchofsgrün, Goldkronach, Kulmbach). Be: 
ſchreibung der Muſchel. Bildung der Perle. Der 
Turnus der Befiſchung der Bäche ifl 6—7 jährig. 
Schutz der Muſcheln, Aufſichtsbeamte. Sammeln der 
Muſcheln, Unterſuchung, Auslöſung der Perlen, Zu— 
rückverſetzung in den Bach. Dienſtanweiſung der Be— 
amten. Der Reinertrag der oberfränkiſchen Perlen— 
bäche betrug nach Abzug ſämtlicher Unkoſten in den 
Jahren 1869 bis 1895 5479 Mk. Der Bruttoertrag 
war 11 991,15 Mk.; für Remuneration wurde an die 
Aufſichtsbeamten verausgabt 6515,15 Mk. 

Schöpf. Die Schnecke als Nonnenfeind. Hub. 
219 (nach F. Zbl.). Nach einem Gewitter fraßen 
Limax agrestis den durch Näſſe am Fliegen ver— 
hinderten Nonnenfaltern die Köpfe ab. 


e. Infelten. 
1. Allgemeines. 


Guitel. Sur la création d'une Station Ento- 
mologique à la faculté des Sciences de Rennes. 
Bull. de la Société scientifique et médicale de 
Ouest. 

La Lutte contre les insectes nuisibles. Bull. 
Soc. Belg. S. 338, 411, 474. Auszug eines Be— 
richtes des Prof. Poskin aus dem Bulletin de 
1 Agriculture in den Annales de Gembloux. Rolle 
der inſektenfreſſenden Vögel und paraſitiſchen Inſekten. 
Allgemeine Vorbeugungsmaßregeln. Nützliche Sänger, 
Vögel, Inſekten, Paraſiten, Pilze. Gründe, die dafür 
ſprechen, daß man in Belgien ganz beſonders die 
Schädlinge beachten müſſe. Bezüglich der Inſekten 
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gilt nicht das Wort laisser faire, ſondern der Spruch 
in medio virtus!, ebenſo wie Principiis obsta! Es 
folgt eine Kritik der Arbeit Ritzema Bos' (Tijdschrift 
over Plantenriekten, 4. — 6. Heft, 1906), in welcher 
dieſer ſich gegen Severin wendet (vgl. dieſen Bericht 
ſür 1906 S. 58) und für Rörig (vgl. dieſen Bericht 
für 1903) ausſpricht. 

Lohrenz. Nützliche und ſchädliche Inſekten im 
Walde mit 194 Abbildungen auf 16 nach der Natur 
gezeichneten, kolorierten Abbildungen. Halle, H. Geſenius, 
1907. Um das Buch zu charakteriſieren, genügt es 
hier wiederzugeben, was der Verfaſſer über Fang— 
bäume jagt. (S. 39): . . . . „es empfiehlt ſich die 
Einbringung ſogenannter Fangbäume. Das ſind alte, 
möglichſt ſchon morſch gewordene Stämme, welche man 
an einem trockenen, von der Sonne gut beſchienenen, 
windſtillen Ort aufſtellt oder auf den Boden legt. 
Die Belegung dieſer Stämme ſeitens der größeren 
Mehrzahl der ſchwärmenden Käſer iſt ohne Zweifel. 
Nach der erfolgten Eiablage ſind ſie natürlich wieder 
zu entfernen und zu verbrennen. 

Hennings. Beiträge zur Kenntnis der die In: 
ſektenentwicklung beeinfluſſenden Faktoren. Biolog. 
Zentralbl. XX VII 324. Hennings liefert durch feine 
Verſuche den Beweis, daß erhöhte Luftfeuchtigkeit die 
Entwicklung hemmend beeinflußt und ihren langſameren 
Verlauf bedingt. Auch der „Saftzuſtand“ des Brut⸗ 
materials iſt von Einfluß. 

Heymons. Die verſchiedenen Formen der In— 
ſektenmetamorphoſe und ihre Bedeutung zur Meta— 
morphoſe anderer Arthropoden. Ergebniſſe und Fort: 
ſchritte der Zoologie, herausgegeben von J. W. Spengel 
I, Jena, 1906. S. 137. Eine allgemeine, zuſammen⸗ 
faſſende Arbeit, durch welche auf dem Gebiete der 
Inſektenmetamorphoſe Klarheit geſchaffen werden ſoll. 
Frühere Auffaſſungen, neuere Ergebniſſe. Epimorphoſe, 
Hyperepimorphoſe, Hemimetabolie, Hypermetamorphoſe, 
Prothetelie, Cryptometabolie (Ametabolie), Ana-, Epis 
metamorphoſe. 

Séverin. Reglement sur l'échenillage. Bull. 
Soc. Belg. 125, 190. Kritiſche Betrachtung der bis— 
her erlaſſenen Beſtimmungen und Vorſchriften vom 
20. I. 1887 und 27. X. 1902. 

Reh. Inſektenſchäden im Frühjahr 1907. N. Z. 
f. L. u. F. 492. Maikäfervermehrung. Wegfangen 
der Maulwürfe und Folgen. „Uebergangsſtadien“ 
zwiſchen Melolontha vulgaris und M. hippocastani 
wurden beobachtet. Nützliche Vögel. Cheimatobia 
brumata. Tortrix viridana benagt in der Not die 
jungen Nadeln der Fichte und Tanne, die auch durch 
die feſten Geſpinſte in der Entwicklung gehindert wurden. 
Porthesia chrysorrhoea, Gastropacha neustria; 
Coleophora binderella Koll. an Erlen — Chermes. 
Inſektenfreſſende Vögel: „Ich halte die Bedeutung der 
Vögel für die Zahl der auftretenden Inſekten für 
äußerſt gering“; allgemeine Bemerkungen. 

Eckſtein. Das Auftreten forſtlich ſchädlicher 
Tiere in den königlich preußiſchen Staatsforſten in 
den Jahren 1902 - 1905. Z. f. F. u. J. 320. Auf 
Grund amtlicher Berichte gibt Referent eine Zuſammen— 
ſtellung, welche fic) auf Maulwurf, Eichhorn, Ra: 
ninchen, Mäuſe, Krähen und Eichelhäher, ſowie In— 
ſekten erſtreckt. Es werden die Reviere benannt, die 
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Art der Schädlichkeit charakteriſiert, z. B. iſt vom Maul⸗ gegeben von Camillo Schaufuß, Stuttgart, Spröſſer & 
wurf geſagt, daß er durch feine Gänge die Hochwaſſer⸗ Nägele. 22 Lieferungen a 1 M. 
dämme beſchädigt, und die Methoden ſowie die Koſten Eckſtein. Maikäſerverwertung. Z. f. F. u. J. 44. 
für die Bekämpfung angegeben. Unter den Inſekten | Die Ergebniſſe des Sammelns der Maikäfer beweiſen, 
werden zuerſt die Käfer behandelt: Maikäfer, Walker daß durch dieſe Maßregel die Zahl der Schädlinge 
(49370 Stück in einem Revier geſammelt), ſpaniſche ſehr herabgedrückt werden kann. In Wilhelmswalde 
Fliege, Prachtkäfer, Strophosomus, Sitones, Phyl- wurden in 5 Flugjahren 1889 — 1904: 24256 Liter, 
lobius Polydrosus und Hylobus abietis, zu deſſen dann 23438 und 9456 Liter und endlich nur noch 
Vertilgung in den Jahren 1904 und 1905 nicht | 2309 Liter geſammelt. In Nikolaiken wurden 1891 
weniger als 14 3842 und 175634 M. ausgegeben bis 1906 geſammelt 18310 und 13980 ſowie 14555 
wurden. Die Bekämpfung des Pissodes notatus er= | und 7920 Liter. Die Koſten für 1 Liter Käfer 
forderte 1902 und 1903 59,691 bezw. 52,260 Mk., ſchwanken zwiſchen 15 und 30 Pfennig. Außer anderen 
ferner wurden bekämpft Erlenrüßler, Adimoniatanaceti früher von verſchiedenen Seiten gemachten Vorſfchlägen 
(Nadelholzkulturen), Agelastica alni. Von Borken= zur Verwendung der geſammelten Käfer, kommen Dies 
käfern werden genannt: Hylesinus fraxini,*Dendroc- | felben nach den Verſuchen des Referenten als Futter 
tonus micans, Hylesinus piniperda, palliatus, ater für Karpfen in Betracht. Zu dieſem Zwecke werden 
ſowie Bostrichus lineatus und chalcographus. Unter | fie mit Schwefelkohlenſtoff getötet und im Backofen 
den Blattweſpen machten Lophyrus pini, Nema- getrocknet. Hierdurch ſteigern fic) die Koſten pro 1 
tus abietinum, Nematus septentrionalis und Lyda Liter um 1 2 Pfennig. Die trockenen Käfer laſſen 
pratensis Maßregeln nötig. Von Schmetterlingen | fic) ſehr leicht mahlen. Der Futterwert der Maikäfer 
werden behandelt: Sphinx pinastri, Sesia spheci- nach vorliegenden Analyſen ſteht — beſonders, weil es 
formis, Liparis chrysorrhoea, Cnethocampa pini- ihnen an ſtickſtofffreien Extraktſtoffen fehlt — hinter jenem 
vora, Gastropacha pini, Liparis dispar, Liparis der gebräuchlichen Futtermittel für Karpfen. Sie er: 
monacha, Trachea piniperda und Fidonia piniaria gänzen ſich aber durch einen Zuſatz von gleicher Menge 
(Streuharken, Schweine- und Hühnereintrieb), ferner | Roggenkleie mit dieſer zu einem Futtermittel, das dem 
Geometra brumata, boreata, defoliaria, dilutata | Nährwert der gelben Lupine, dem beſten Futtermittel, 
und hastata ſowie Tortrix viridana und buoliana; gleichkommt. Den heutigen Preiſen entſprechend kann 
außerdem Schnabelkerfen: Schizoneura lanigera, ein Zentner Maikäfermehl mit 7,50 M. bewertet 
Coccus quercicola, Chermes strobi und Lecanium | werden. Da das Sammeln der zu 1 Qtr. Mehl ver: 
racemosum, ſowie endlich die Werre. arbeiteten 450 Liter Käfer nach den oben angegebenen 
. Schmidt. Das Auftreten ſchädlicher Forſt⸗ Sätzen zwiſchen 30,50 und 99 M. ſchwankt, fo kann 
inſekten. Bericht über die 51. Berf. des Sächſ. Forſt⸗ bei der Verwertung der Maikäfer von dieſen Summen 
vereins 1907. 120. Die Nonne bedrohte ſeit 1905 je 7,50 M. in Abzug gebracht werden, in Nikolaiken, 
ſächſiſche Waldungen. Schwärme derſelben find beob- | wo im Durchſchnitt das Sammeljahr 13693 Liter 
achtet worden es kann aber auch die Vermehrung eines Käfer für 2312 M. geſammelt wurden, hätten 
Jahres das Maſſenauftreten herbeiführen. In's einzelne 30,50 x 7,50 = 228 M. = 9/% wieder eingebracht 
1 ns die i zn a werden ۰ 
ausgeführten Maßregeln na rfolg und Koſten: f oe 
Probeſammeln, Töten der Raupenſpiegel, Probeleimen, Schutz gegen Engerlinge. F. Zbl. 127. Oe. F. 
: P : 2.0 | 113. Das Eingraben des billigſten 8 
Raupen: und Faltertöten. Höchſtzahlen der pro : 
a > 1 | geringfte, ſchlechteſte Sorte des Abfalles, gelegentlich 
Stamm getöteten Falter; Verteilung derſelben auf die der den bear beit ird fohl 
Stammhöhe. Geleimt wurde mit Spatel und Glättholz, der Bodenbearbeitung wird empfohlen. ۱ 
mit der Jetſchke ' ſchen Leimbüchſe, der Ringler'ſchen Leim: Knoche. Ueber Methodik in der Borkenkäfer⸗ 
quetſche. Der Leimverbrauch ſchwankt zwiſchen 45,5 forſchung. N. 3.7.2. u. F. 282. Eine kritiſche Studie. 
Bargmann. Die Gänge des Myelophilus 


und 98,6 kg pro 1 ha. — Im Zittauer Revier 1۱ ۱ 
fojtete das Leimen 20 M. bei einem, Verbrauch von 1 piniperda L. in ſtehendem Holz. N. 3. 
L. u. F. 500. 


45 kg نم‎ ۱ mo, ی باس‎ foftet 

27 — 32 M. Arbeitslohn pro 1ha. Leimſtricke (Wappes) ältniſſe bei Borken⸗ 
haben ſich nicht bewährt; Leimpreife; nützliche Tiere; . 55 بان‎ Sabrent 
1904 -5, 1899, 1900, 1903 und 1907 angeſtellten 


die erſten Spiegelräupchen erſchienen Anfang Mai. 
Der Kiefernſpinner. Im Weiſſiger Revier wurde Zuchtverſuchen werden einige Reſultate gezogen. Der 
eine Verſuch beweiſt „auf alle Fälle, daß bei H. 


geleimt. Die Forleule trat auf dem Okrillaer Revier 
auf. Koſten des Probeſammelns pro 1 ar 80 Pf. piniperda im Gegenſatz zu polygamen Borkenkäfern, 
der Verlauf einer regelrechten Brut ohne 


Streuharken 1 pro ۲ ha 42 5 das Aus⸗ 
breiten noch 14 M. gekoſtet haben. Ferner traten Männchen möglich iſt; ein anderer Verſuch zeigte, 
eee a 5 En An : n 2 a 2 An, 2 15 a Ä daß ſolche mannloſe (angeflogene) Weibchen ſogar im 
Dolles. Die forſtentomologiſche Sammlung . ns A a 5 
ac aoe ۱ 2 zeugen“. „Eine tablag ۲ 
der 1 i Nürn⸗ 1 i iſt auch möglich, wenn keine Begattung 
berg 1906. F. Zbl. 104. | stattgefunden hat; kein Ei hat fic) entwickelt.“ 
2. Käfer. | Knoche. Einige Bemerkungen über Tomicus 
Calwer's Käferbuch, Naturgeſchichte der Käfer typographus. N. 3. f. L. u. F. 219. Polemik 
Europas. Sechſte völlig umgearbeitete Auflage, heraus- gegen Hennings. Ebenda. 66 u. 97. 
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Krotek. Benützung der en zu 
einem Holzinduſtriezweig. N. Z. f. L. 280. 
Spazierſtöcke mit Fraßgängen von Hylesinus a 

Fuchs. Ueber die Fortpflanzungsverhältniſſe Der 
rindenbrütenden Borkenkäfer mit einer geſchichtlichen und 
kritiſchen Darſtellung der bisherigen Literatur. München 
1907. Nachfraß der Jungkäfer; Lebensdauer, Faktoren 
der Entwickelung. Die doppelte Generation der einzelnen 
Arten. Literatur über die Generationsfrage; Zuchtme— 
thoden; Fangbäume. (Referat. Z. f. F. u. J. 557). 


Tredl. Nahrungspflanzen und Verbreitungsgebiet 
der Borkenkäfer Europas, zugleich ſyſtematiſches Ver: 
zeichnis dieſer Käferfamilie. Entomologiſche Blätter III. 
2. Es werden 142 Arten angeführt unter Angabe 
der Synonyme, der Nährpflanzen und Zuſammen— 
ſtellung der Länder, in welchen die einzelnen Spezies 
bisher gefunden wurden. 


Nüßlin. Einmalige oder wiederholte Begattung 
bei . insbeſondere bei Ips typographus 
N. Z. f. L. u. F. 610. Aus den angeſtellten Ber: 


ſuchen wird gefolgert: 1. Alle künſtlich zu Witwen 
emachten Typographus⸗Weibchen waren im Witwen⸗ 
ande nur in beſchränktem Maße fortpflanzungsfähig. 
Der Ernährungsfraß hat ihre Fortpflanzung in keiner 
Weiſe gefördert. 2. Die erfolgte Einſtellung der 
Eiablage iſt nicht auf eine Erſchöpfung der Samen: 
vorräte in den weiblichen Genitalien zurückzuführen. 
3. Bei allen Typographus-Witwen trat eine ۰ 
ſtimmung des Wohlbefindens und eine Beeinfluffung 
der Sexualinſtinkte deutlich hervor. 4. Die Fort: 
pflanzungsenergie war eher eine geringere, wenn das 
iſolierte Weibchen vorher noch kein Ei abgelegt hatte, 
als ſpäter, wenn es vor der Iſolierung ſchon Eier 
gelegt und Gangſtrecken gebaut hatte. 5. Die Fort- 
pflanzungsenergie der Witwen iſt zweifellos um ſo 
größer, je geringer die Störungen im Fortpflanzungs— 
leben durch den Zuchteingriff geweſen ſind. — Im 
Gegenſatz dazu genügt eine einzige Begattung bei 
Hylastes glabratus Zett., und bei den Xyleborus- 
Arten. 


Strohmeyer. Platypus var? cylindriformis 
Reitt in Rotbuche. N. 3. f. L. u. F. 170. Der 
Eichenkernkäfer wurde am 1. Dezember in allen Ent: 
wicklungsſtadien in einer anbrüchigen, 190 jährigen 
Buche gefunden. Einfluß der Beſchaffenheit des Holzes 
auf die Geſtalt der Fraßfigur. 


Strohmeyer. Die Form der Fraßfigur von 
Xyloterus domesticus L. in Eichenſtammholz. N. 
Z. f. L. u. F. 173. In Eichenſtammhölzern gleichen 
die domesticus-Fraßgänge den lineatus-Fraßgängen, 
ſie liegen in der Waſſer leitenden Holzzone. Da dieſe 
ziemlich wertlos iſt, kann man von einem techniſchen 
Schaden dieſes Käfers an Eichen nicht ſprechen. Bei 
Buche und Birke liegen die Verhältniſſe anders. 


Strohmeyer. Ueber die Lebensweiſe und 
Schädlichkeit von Hylecoetus dermestoides L. 
Z. f. L. u. F. 513. Meiſt wird der Käfer für harm⸗ 
los gehalten. Allgemeines über die Stellung des | 
Käfers im Syſtem. Nomenklatur. Beſchreibung der 
Larve in ihren verſchiedenen Lebensaltern. Verſchieden⸗ 
heiten beſtehen vorzugsweiſe bezüglich des letzten Seg⸗ 
mentes, das in der Jugend abgeſtutzt und flach, im 
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Alter in einen langen ی‎ ausgezogen ۰ 
Fortbewegungsart der Larve. Biologiſche Aufzeich⸗ 
nungen Ratzeburg's und Pfeil's. Notizen über die 
nahverwandte Art Hylecerus flabellicornis Schn. nach 
Pfeil. Weitere Angaben nach Mathieu, Puton, Yu: 
deich und Nitſche, Nüßlin, Baudiſch. Eigene, neue 
Beobachtungen über Flugzeit, Eiablage, Geſtalt der 
Eier. Befallene Holzarten. Biologie der Larve. 
Bohrmehl. Form des Ganges. Funktion des ver⸗ 
längerten, letzten Segmentes beim Hinausſchaffen des 
Bohrmehls. Form der Fraßgänge und Puppen⸗ 
wiegen. Verhalten der Larve gegen Kern: und 
Splintholz. Bildung von  Pilgüberzug in den Gängen. 
Schädlichkeit der Larve in Eichen und Buchennutz⸗ 
holz. Gegenmaßregeln: Raſche Abfuhr, Zerſtören 
der beſetzten Stöcke im Herbſte. 

Strohmeyer. Die یا‎ des Phloeosi- 
nus cedri Bris. N. Z. |. L. u. F. 82. Er lebt im 
Atlasgebirge an der Ceder. Die Muttergdnge find 
einarmige, 2— 4 em lange, wellenförmige Längsgänge, 
ohne Rammelkammer, mit ſpärlichen, weit auseinander⸗ 
gerückten Eiergruben, jede auf dem Scheitel einer 
kleinen Welle. Die Larvengänge werden ebenfalls 
genau beſchrieben. 


Keller. Neues aus dem Leben der Borken— 
käfer. Oe. F. 361. Entomol. Bl. 177. Kelle: 
tritt der Anſicht Knoche's bezüglich des Hylesinus 
piniperda bei. Dieſer bohrt ſich als alter Käfer nach 
der Eiablage in die Triebe ein. Die Jungkäfer werden 
erſt nach dem Nachfraß 1 Er beſtätigt 
ferner die Beobachtungen von G. Fuchs über Nach⸗ 
fraß und Regenerationsfraß. 


Schöpffer. Mitteilungen aus der Letzlinger 
Heide. D. F. Z. XXII 470. Dem Spannerfraß 
folgte der e Es ließ ſich 1904 nicht 
vorausſehen, daß der Waldgärtner in dem Maße 
weitere Verheerungen unter den Miefernbeftanden an: 
richten würde. Allerdings erhob Eckſtein bereits im 
Februar 1903 auf der märkiſchen Forſtverſammlung 
ſeine warnende Stimme. Wie recht hat er behalten. 
Schilderung des Schadens in den folgenden Jahren. 
Die Zahl der Lotgänge an Fangbäumen, die Eier— 
zahl wurde ermittelt. Man berechnete 900 000 Eier 
am Fangbaum. Die Oberförſterei Planken hatte 1904 
100 000 Fangbäume gefällt. Der Geſammtteinſchlag 
des Revieres Planken von 1902 — 1906 betrug 400 000 
fm Kiefernholz, davon find 130 000 fm lediglich 
in Folge der 5 des Waldgärtners gefällt 
worden. Trotz natürlicher Feinde (Saatkrähen, 
Stare, Specht) hat ſich auch Hylobius abietis 
ſtark vermehrt. Fangkloben und -Rinden und Tech⸗ 
niſches über das Auslegen. Hylesinus ater, Pissodes 
notatus, Hylobius abietis. Im Revier Planken 
wurden 1905 und 1906 399775 und 327411 H yl. 
abietis gefangen. 1898 wurden daſelbſt Maikäfer 
geſammelt und zwar 48460 J, im Jahre 1902 ſind 
29528 1 (zu 500 Stück) abgeliefert worden und 
1906 noch 19375 1 Die Abnahme iſt augenfällig. 

Ein noch wenig bekannter Ahornfeind. Schw. Z. 
253. Bergahorn, 4 - 10jährig, find ſtark von Tomi- 
cus dispar befallen. 

de Gail. Les insectes dans les Foréts rési- 
neuses des Vosges en 1906. Rev. 161. Bostri- 
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chus typographus, B. chalcographus, Bostrichus 
curvidens, Pissodes piceae. 

Hennings. Crperimentell = biologijde Studien 
an Borkenkäfern. N. Z. f. L. u. F. 66, 97, 221, 
602. I. Tomicus typographus L. Die 
Verſuche wurden in Thermoſtaten bei Temperaturen 
von 14, 17,20 und 240 C ausgeführt. Auch wurde die 
Luftfeuchtigkeit auf 95— 980% bezw. 53 - 560/0 fon: 
ſtant gehalten. Hierdurch waren 8 verſchiedene, kli⸗ 
matiſche Verhältniſſe zur Aufzucht geſchaffen. Das 
Schwärmen erfolgt lebhaft bei 17“ und mehr. Der 
Anflug erfolgt gerne an einem trockenen, warmen Ort. 
Der Einbohrkanal, Kopulation, Muttergang und 
Eiablage werden unter Berückſichtigung der ruſſiſch 
geſchriebenen Arbeit „Schewyrow's“ behandelt. Tie 
Entwicklungsdauer, und zwar Embryonal⸗, Larven:, 
Puppen- und Jungkäfer⸗Stadium, werden unter den 
oben angegebenen, verſchiedenen Verhältniſſen unterſucht, 
Hierbei iſt der hemmende Einfluß der Luftfeuchtigkeit 
um ſo größer, je niedriger die Temperatur iſt. Die 
Brutbereitſchaft der jungen Freikäſer wird dahin cha⸗ 
rakteriſiert, daß die Dauer der Entwicklung keinen 
Einfluß auf die Einbohrfähigkeit hat, und daß 
die Temperatur von 20° bei geringer Luft: 
feuchtigkeit genügt, bei den meiſten Individuen die 
Bruttätigkeit auszulöſen. Die allmähliche Reifung der 
Genitalien iſt allein abhängig von der Witterung. 
Die Altkäfer fterben zum Teil, z. T. ſchreiten fie zu 
neuer Brut. Letztere iſt für die Praxis bedeutungs⸗ 
los. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß 


1. typographus nicht zu denjenigen Borkenkäfern 
gehört, bei denen durch langſame Reifung der 
Genitalien bei den jungen Käfern eine doppelte 
Generation ausgeſchloſſen iſt und daher eine 
ſolche nur vorgetäuſcht wird durch eine zweite 
Brut der Altkäfer, 

2. eine doppelte Generation auch gerade unter Be⸗ 
rückſichtigung der individuellen Entwicklungs⸗ 
dauer ſehr gut möglich iſt, ja wohl als Regel 
anzuſehen iſt, 

3. eine dreifache Generation unter Berückſichtigung 
aller dafür in Betracht kommenden Faktoren 
nicht als ausgeſchloſſen gelten kann und 

4. daß andererſeits nur in ſehr ungünſtigen, klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſen der Grund für eine ein⸗ 
malige Generation zu ſuchen iſt. 


II. Das Befruchtungsbedürfnis der 
Borkenkäferweibchen. Bei Ips typographus, 
L. und Ips sexdentatus Boern. bedürfen die Weibchen 
nach Ablage von wenigen Eiern wiederum der Be⸗ 
gattung, um mit der Eiablage fortfahren zu können. 
Bei Myelophilus piniperda L. ſcheint die wieder⸗ 
holte Begattung für die vollſtändige Eiablage nicht 
direkt notwendig. 

Ihſſen. Betrachtungen über ſchädliches Auf⸗ 
treten des ungleichen Borkenkäfers (Tomicus dispar) 
an Apfelbäumen. P. Bl. f. P. 14. 


Reichart. Bostrichus dispar. D. F. 3. 
(22) 830. 
Niijima. Ueber die Lebensweiſe einiger japa⸗ 


niſcher Scolytoplatypus-Arten. Zeitſchrift für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Inſektenbiologie 313. 


Keeſe. Ueber die Schädlichkeit des großen 
braunen Rüſſelkäfers im Spätſommer. D. F. Z. (22) 1. 
Cs wird berichtet, daß durch den Fraß des Käfers im 
Spätſommer großer Schaden an den Fichten des 
Deiſters verurſacht wird. Auf den Schlägen ſollen 
die Stämme gerodet werden. Nur eine Randzone 
wird unter Belaſſung der Stöcke gefällt. Dieſe 
werden von den Käfern zur Eiablage benutzt, und 
au erfolgt die ſorgfältige Ausrodung dieſer Yang: 
ſtöcke. 

Sammereyer. Vom großen braunen Rüſſel⸗ 
käfer (Hylobius abietis) D. F. Z. (22) 947. Es 
werden drei Perioden innerhalb der Fraßzeit unter— 
ſchieden, die erſte (Mai⸗Juni, im Gebirge) iſt charak— 
teriſiert durch das Auftreten der überwinterten Käfer. 
Die 2. (Juli) iſt ohne Fraß, in fie fällt das Ab: 
ſterben der in der 1. Periode befreſſenen Pflanzen. 
Die 3. Periode beginnend im Auguſt und dauernd bis 
in den Oktober iſt die Fraßperiode der Jungkäfer. 
(Man vergleiche damit Eckſtein: die Anwendung von 
Fangkloben. Dieſen Bericht für 1905. S. 59). „Bei 
fonjequenter Vertilgung iſt das Rüſſelkäfergeſpenſt, 
lediglich ein Schreckgeſpenſt.“ Hylobius abietis kommt 
bis 1700 m Meereshöhe vor. Einwirkung des Wetters 
auf die Flugzeit. Bemerkungen über Otiorhynchus 
niger und oratus. 


Gerlach. Beobachtungen und Erfahrungen über 
Beweismittel bezw. Merkmale von Rauchſchäden. 
Oe. F. 145. Das Auftreten und die charakteriſtiſche 
Lebensweiſe der beiden Harzrüſſelkäfer Pissodes har- 
cyniae und scabricollis in rauchkranken Fichten⸗ 
beſtänden wird nach forſtlich⸗naturwiſſenſchaftl. Zeitſchr. 
1898 wiederholt. (Vgl. dieſen Bericht für 1898, S. 75.) 
Die dort beſchriebenen Verſuche wurden in den fol: 
genden Jahren fortgeſetzt, und weitere Züchtungs⸗ 
verſuche angeſtellt, deren Ergebniſſe hier mitgeteilt 
werden. Pflanzeuphyſiologiſche Erſcheinungen. 

Boas. Ueber eine den Maikäferjahren analoge 
Erſcheinung bei Saperda populnea. Zoologiſche 
Jahrbücher, Abteilung für Syſtematik, Geographie und 
Biologie der Tiere XXV. 313. Verfaſſer hat feſt⸗ 
geſtellt, daß die Generation des Saperda populnea 
zweijährig iſt. Aus dem Entwicklungsſtadium der 
Larven, ſowie aus zahlreichen, jahrelangen Beobacht⸗ 
ungen wird der Schluß gezogen, daß ähnlich wie beim 
Maikäfer auch Jahre mit hoher und ſolche mit ge⸗ 
ringer Individuenzahl der ſchwärmenden Käfer auf: 
treten. Die Jahre 1901, 1903, 1905 u. ſ. w. ſind 
in Seeland Populnea- Jahre. 

Grimm. Bekämpfung der Erdflöhe. P. Bl. f. 
P. 70. Es wurden per Tagewerk (= / ha) 3 Ztr. 
Tabaksſtaub & 4 M. mit durchſchlagendem Erfolg 


verwendet. Trockenes Wetter ſteigert den Erfolg be: 
deutend. 
3. Hautflügler. 
Boas. Ueber einen eigentümlichen Sack, in dem 


gewiſſe Ichneumonidenpuppen ſtecken. Zoologiſche Jahr⸗ 
bücher, Abteilung für Syſtematik, Geographie und 
Biologie der Tiere XXV. 321. 1 Tafel. 
Fenner. Der Fraß der Kiefernbuſchhornblatt⸗ 
weſpe (Lophvrus pini) in den Waldungen des unteren 
Main- und Kinzigtales des Vereinsgebietes. Geln⸗ 
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haufen 1906. Verh. XXVII. Berl. Heſſ. Forſt⸗Ver⸗ 
eins. 40. Zuſammenſtellung der Lophyruskalamitäten 
ſeit 1781. Beſchreibung und Lebensweiſe der Blatt— 
weſpen. Umfang des Fraßgebietes: Die Reviere 
Wolfgang. Kaſſel, Hanau, Orb, Bieber, Flörsbach, 
Meerholz. Die beobachteten Generationsverhältniſſe be⸗ 
ſtätigen die Angaben des Referenten (vgl. dieſen Bericht 
1893), welche dem Vortragenden unbekannt geblieben 
ſind. Mitteilungen über das Auftreten der Blatt— 
weſpe in Heſſen und Bayern. Neben Lophyrus pini 
troten auch L. pallidus und Lophyrus similis auf. 
Die Folgen des Fraßes wurden von Stangenhölzern 
am leichteſten überwunden. Mit Buchen gemiſchte 
Beſtände wurden ebenfalls befallen, ſie überſtanden 
den Fraß leichter. Nachteiliger Einfluß des Fraßes 
auf die Zapfenernte. Mus silvaticus und Arvicola 
arvalis ſowie Eichhörnchen und Meiſen als Vertilger 
der Cocons. Von Paraſiten wurden erzogen Phy- 
gaderon pteronorum, Exenterus marginatorius, 
Eulophus lophyrorum, Torynus obsoletus, Tachina 
(Lophyromyia inclusa, Masicera bimaculata und 
simulans. Carabus, Cieindela, Staphylinus, Asilus 
wurden beobachtet. Meteorologiſche Einflüſſe. Ber: 
tilgungsmaßregeln kommen nur in beſchränktem ۴ 
zur Anwendung. Zerdrücken, Schweineeintrieb. 

P. Aus dem Leben der Horniſſe. D. F. Z. (22) 
1008. Die Horniſſen nehmen den Saft von Cuetſch— 
wunden 30 - 40 cm ſtarker Eichen. 

Forel. Die pſychiſchen Fähigkeiten der Ameiſen 
und anderer Inſekten, mit einem Anhang über die 
Eigentümlichkeiten des Geruchſinns bei jenen Tieren. 
München. Preis 1,50 Mk. 

Nowotey. Ameiſe und Nonne D. F. 3. (22) 1007. 
Ameiſen ſind nicht im Stande, Nonnenfalter zu be— 
zwingen oder an der Eiablage zu verhindern. An: 
ſchließend eine Notiz über Ameiſen und Lophyrus, 
deren Larven von erſteren getötet werden. 


6 Wurm. Die Tätigkeit der Holzameiſen. W. 
. 919. 

Von der Holzameiſe. W. H 884. 

Lampert, K. Die Großſchmetterlinge und 


Raupen Mitteleuropas mit beſonderer Berückſichtigung 
der biologiſchen Verhältniſſe. Ein Beſtimmungswerk 
und Handbuch für Sammler, Schulen, Muſeen und 
alle Naturfreunde. Stuttgart. 30 Lieferungen à 75 Pf. 
Geb. 25 Mk. 

Waldinſektenſchäden in Slavonien. Oe. F. 237. 


4. Schmetterlinge. 

v. Aigner-Abafi. Maſſenhaftes Auftreten 
des Baumweißlings. Zeitſchr. f. wiſſenſch. Inſekten⸗ 
biologie. 189. Ungarn. 

Baudiſch. Einiges ibe? * Schwaumſpinner. 
(Ocneria dispar L.) 3 g. F. 401. 

Eckſtein. Wie 1 man, ob Kieſernraupen 
(Lasiocampa pini) von Paraſiten beſetzt ſind? D. 
F. Z. (22) 53. Die abgezählten Raupen werden mit 
Aether getötet und, nachdem das Hinterende mit der 
Schere abgeſchnitten iſt, vermittelſt eines Glasſtabes 
auf einer Glasplatte von vorn nach hinten ausgerollt, 
worauf der ausgepreßte Körperinhalt mit einer Lupe 
unterſucht wird. Die einfachen Handgriffe werden ge— 
ſchildert, die Eingeweide der Raupe, die Paraſiten 
zwiſchen denſelben abgebildet und beſchrieben. Der 


Artikel iſt auch ſeparat im Buchhandel erſchienen 
(5 --6. Tauſend.) Preis 10 Pfennig. 

Eckſtein. Zum Probeſammeln nach der großen 
Kiefernraupe. D. F. Z. (22) 1004. Anfforderung 
beim Probeſammeln, das Auftreten von Cordiceps 
militaris zu beachten. 


Rockſtroh. Waldbeſchädigungen durch Inſekten 
oder andere Tiere. Jahrbuch des ſchleſiſchen Forſtver⸗ 
eins für 1906. 33. V. f. F J. u. N. 1906/07. 593. Das 
Röten koſtete 1905 in Muskau 4,03, Leimen mit der 
Ringler'ſchen Maſchine 2,72 M., mit der Hand 
3,92 Mk. Der Leimverbrauch mit der Maſchine iſt 
62 93 kg. beim Spatel 51 kg. 1 ha koſtet ein: 
ſchließlich aller Nebenkoſten 16,41 Mk. Das Auſſteigen 
begann Ende Februar Viele Raupen ee unter 
Borkenſchuppen überwintert. Das Probeſuchen wurde 
durch Zählen unter den Leimringen um das 2—4 fache 
übertroffen. In Kohlfurt wurde Cordiceps militaris 
feſtgeſtellt. — Spanner wurde durch Streuharken be: 
kämpft. Engerling⸗Vertilgung durch Beſtreuen mit 
Kalk. Schädliches Auftreten von Galeruca pinicola 
an Kiefern. Ferner werden bei der Diskuſſion be⸗ 
ſprochen: Die Zahl der Spinnerraupen, bei welchen ge: 
leimt werden muß. Leimverbrauch der Ringler'ſchen 
Leimquetſche: 62 kg bei 2,5 em Ringſtärke. Ungeſchick⸗ 
lichkeit der Arbeiter bedingt ein Mehr. Die Ringler ſchen 
Leimquetſchen fabriziert Cyrus in Weißwaſſer O.-Schl. 
Koſten des Leimens: 

Spatel: 64,70 ha, 2446 Stunden a 10,4 Pfennig = 
253,53 M. 50,9 kg Leim pro 1 ha. 
Ringler'ſche Maſchine: 89,38 ha, 1197 Std. à 20,3 Pfg. 
243,40 M. 60,0 kg Leim pro 1 ha. 

Mit dem Spatel braucht man 37,8 Arbeitsſtd. pro 1 ha 
„ der Ringler'ſchen Maſchine 13,4 8 » 1 ha 
mit dem Spatel koſtet ein ha = 10,28 M., mit der 

Ringler'ſchen Maſchine 10,47 M. 


. der Nonnen⸗Enquete vom 18. Febr. 
1907. V. f. F. J. u. N. 1907/08. 51. 
Boy kov. Die Nonne in Galizien. Oe. F. 5. 


Sie war in größeren Schwärmen aus angrenzenden, 
ruſſiſchen Ordinariatswaldungen am 14. und 15. Juli 
in die Waldungen der Domäne Ruda rozaniecka 
herüber gekommen. Vom 15. Juli bis 6. Auguſt 
wurden 350 000 Falter (75% Weibchen) gefangen. 


Kiefer wurde von den Faltern bevorzugt. In 30 
Zeuchtfeuern verbrannten viele Falter, vorwiegend 
Männchen. 

Dubois. La nonne en Campine. Bull. Soc. 
Belg. 579. 

Dubois. Quelques mots à propos de la 
nonne. Bull. Soc. Belg. 149. 


Drumaux, La réapparition de la nonne en 
Campine. Bull. Soc. Belg. 489. Die Nonne trat 
in Postel auf, wo 2000 ha befallen waren. Dte 
Weibchen wurden gefangen, (1000 für 2 fr.). In 
Feuern wurden große Mengen von Männchen getötet, 
20 ha wurden eingeſchlagen. Für das nächſte Jahr 
Ut ſtrengſte Ueberwachung angeordnet. Im benach⸗ 
barten Holland iſt die Nonne weit verbreitet. 

E. de M. La nonne. Bull. Soc. Belg. 491. 
Die Nonne iſt in Limburg weit verbreitet und ſcheint 
ſich über weitere Gebiete auszudehnen. 
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Forſtſchädlinge D. F. Z. (22) 685. Notiz über 
den Fraß der Nonne bei Bunzlau. Viele Raupen 
find von Pilzen befallen oder von Tachinen beſetzt. 

Fiſcher Dr. med. Zum Nonnenraupenfraß. 
D. F. Z. (22) 700. Man ſoll einen von Raupen 
beſetzten Stamm, nachdem die größeren Wurzeln durch⸗ 
8 ſind, ſeitlich anbohren und in das Bohrloch 

aſſer in großen Mengen einleiten. Die Raupen, 


welche die Nadeln oder das Laub des ſo behandelten nacha L. Naturgeſchichte und forſtliches Verhalten 


des Inſekts, Vorbengungs- und Vertilgungsmittel. Im 
Auftrage des k. k. Ackerbauminiſteriums verfaßt. Dritte 
revidierte und vervollſtändigte Auflage. 


Stammes freſſen, werden ſchlaffſüchtig. 

Friedrich. Zur Nonnenfrage Z. f. d. 3. F. 
493. Kritiſche, ſachliche Erörterungen über die Wert— 
loſigkeit des Leimens. Bedeutung des Fanges der 
Falter vermittelſt beſonderer Fanglampe. 
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Schulferien zur Nonnenvertilgung. D. F. Z. (22) 
888. In dem Paſewalker Stadtforſt ſammelten 150 
Schüler in 3 Stunden 50 000 Falter, wofür 51 M. 
bezahlt wurden. In dem Kolberger Forſt waren auch 
Soldaten zu dieſer Arbeit herangezogen worden. 


Strachota. Auftreten der Nonnen in den 


heimiſchen Forſten. V. f. F. J. u. N. 1907 08. 295. 


Wachtl. Die Nonne, Limantria (Psilura) mo- 


11 Text⸗ 


figuren, 2 Farbendrucktafeln, 40 Seiten. Der 1. Ab⸗ 


ſchnitt gibt die Beſchreibung der Verwandlungsformen 


Havlik. Zum Kampf gegen die Nonne. Oe. unter beſonderer Berückſichtigung der Eiſchale nach 


F. 49. 

Hebek. Zur Bekämpfung der Nonne Oe. F. 139. 
omma. Kahlfraß durch Nonne. Oe. F. 227. 
„Einbruch der Nonne in Oeſterreichiſch⸗Schleſien. 

D. F. Z. (22) 1006 nach Zeitſchr. des Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Forſtvereins (58) 1. 

Loos. Spinne und Nonne. Z. f. d. g. F. 109. Die 
Beobachtungen, Unterſuchungen und Verſuche haben 
ergeben, daß die Spinnen nicht zu den Vertilgern 
von Nonneneiern und Nonnenfaltern zu zählen ſind; 
auch die Fadenkäferlarven haben ſich nicht an den 
Nonneneiern vergriffen. 

Maßnahmen zur Bekämpfung der Nonne. Oe. V. 
71. Z. f. d. g. F. 87, 227. Auftreten der Nonne 
in Oeſterreich im Jahre 1906. Die Invaſion aus der 
Görlitzer Heide nach Nordböhmen war ſo ſtark, daß 
binnen wenigen Tagen Millionen von Nonnenfaltern 
geſammelt worden ſind. Als Maßnahmen werden 
von einer Kommiſſion empfohlen: Zuſammenſchluß 
der Forſtwirte nach Waldgebieten zwecks gemeinſam 
zu ergreifender Maßregeln. Beſtellung von Forſttech⸗ 
nikern zur Leitung der Maßregeln. Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Rinde und berindeter Stämme aus befallenen 
Beſtänden bis Ende Mai. Verhinderung des Wanderns 
der Raupen. Eierſammeln und Leimen zu Kontroll— 
zwecken, Spiegeltöten, Leimen, Raupen-, Puppen⸗ 
ſammeln, tägliches Faltertöten. Anzeigepflicht, ſtrengſter 
ا‎ Belehrung, Heranziehen der Gemeindeorgane 
2c. zum Ueberwachungsdienſt. Verſuchsſtation in ver: 
feuchten Gebieten. Unterſuchung des Leimes auf ۰ 


barkeit. 
Die Nonne in Oſtpreußiſchen Wäldern. D. F. 3. 
(20) 937. Hiſtoriſche Daten. 
Nonnenflug in Breslau. A. A. f. d. F. V. No. 
| Ueber die Nonnenplage im 


A. A. f. d. F. V. No. 46, S. 
Nikodem. Einige Bemerkungen über das Auf: 


Liegnitzer Stadtforſt. 
3. 


treten der Nonne in Oſtſchleſien. Oe. F. 396. 
Schmidt. Korſelt, Uhlig, Vater, 
Grohmann. Die Nonne. D. F. Z. (22) 989. 


Der Bericht über die Verſammlung des ſächſiſchen 
Forſtvereins 1907 behandelt die Nonne. Dieſelbe iſt 
ſeit 1904 beobachtet, nicht wie behauptet wird, aus 
dem Stadtforſt Görlitz eingewandert. Angaben über den 
Umfang des Leimens in Sachſen. Flacheriekrankheit, 
Raupenleim wurde aus Freiberg bezogen. 
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| Morphologie und Farbe, der Raupe mit ihren aérofta- 
tiſchen Borſten, ihrer Farbung. Stellung in der Ruhe, 
des Kotes derſelben, der Puppe mit ihren Diagnoſen, 
des Schmetterlings in ſeiner verſchiedenen Färbung. 
Unterſchiede von der Schedeule (Panthea coenobita). 
Im zweiten Abſchnitt wird die Lebensweiſe der Raupe 
unter beſonderer Berückſichtigung ihrer Widerſtands⸗ 
fähigkeit, ihrer Häutungen uſw., das Schwärmen der 
Falter behandelt; die Nährpflanzen und ihre ۰ 
ſchädigung, ihre Widerſtandsfähigkeit, die Entſtehung 
von Fraßherden, das Ueberfliegen und die daraus zu 
folgernden wirtſchaftlichen Maßnahmen und die volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung der Nonnen werden geſchildert. 
Den Schluß dieſes Abſchnittes bildet eine Betrachtung der 
natürlichen Feinde und der Raupenkrankheiten und 
ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung. Der dritte Abſchnitt 
bringt die Vorbeugungsmaßregeln und Vertilgungs⸗ 
mittel, unter dieſen Eierſammeln, Sammeln und Ver⸗ 
tilgen der Raupen, mögen ſie im Spiegel ſitzen oder 
bereits freſſen, Puppenſammeln, Vertilgen der Schmetter⸗ 
linge. Es gibt nur ein erfolgreiches Mittel zur Ver⸗ 
tilgung der Nonne, nämlich das Aushungern der 
Raupen durch Anlegung von Leimringen. Es iſt au 
erwägen, ob die Beſtände, welche auf Grund der Ei: 
reviſion vorausſichtlich einem Kahlfraß entgegengehen, 
zu leimen oder der Axt zu überantworten ſind. Leimen, 
Probeleimungen, Bezugsquellen der nötigen Werkzeuge 
und des Raupenleims. Die Angaben dieſes letzten 
Abſchnittes ſind veraltet. Die Firma L. Polborn iſt 
erloſchen. Ermiſch⸗Burg bei Magdeburg iſt nicht an⸗ 
gegeben, ebenſo nicht Deckert⸗Oranienburg, Forſtmeiſter 
Seitz iſt laͤngſt verſtorben uſw. 
armee D. F. Z. (22) 732. Nonne u. 
Forleule treten bei Juliusburg in Sachſen auf. 
Methner. Die Nonne und Eule und ihr Verhalten. 
D. F. Z. (22) 886. Die Raupen der fürſtlich Hatz⸗ 
feld'ſchen Reviere wurden nach Eckſtein's Methode unter⸗ 
ſucht. Eulen waren zu 80 %%, Nonnen zu 30 — 40% 
von Paraſiten beſetzt. Erſtere von Tachinen und 
Ichneumonen. Die Tachinenlarven ſitzen häufig zu 
zweien am Kopfende der Raupen. Anomalon circum- 
flexum wurde auch in der Eule nachgewieſen (? der 
Ref.) Am 5. Juni erkrankten die Eulenraupen, die 
Tachinenlarven verließen ihre Wirte. Die geſunden 
Raupen wurden von Calosoma sycophanta, Wanzen und 
Ameiſen überfallen. Am 9. VI. war der Eulenraupen⸗ 
fraß erloſchen. Der Nonnenfraß ſetzte ſtärker ein. Der 
Schwammſpinner trat gleichzeitig auf. Im Juli er⸗ 
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krankten die Nonnenraupen. Der Falterflug von 
Nonne und Schwammſpinner war ſehr gering. Nur 5% 
der Eulenraupen kam zur Verpuppung. 

Bericht über die Generalverſammlung des galiziſchen 
Landesforſtvereins in Krakau. Oe. F. 408. Die von 
Noctua piniperda 1906 kahl gefreſſenen Beſtände 
erlangten 1907 ihre grüne Benadelung wieder voll— 
ſtändig. 

Eintrieb von Schweinen zur Vertilgung der Forl— 
eule. D. F. 3. (22) 42. 

Inſektenkalamitäten. Verhandlungen des Pommer— 
ſchen Forſtvereins 1906. 21. Der Oberforſtmeiſter Roth 
ſagt: Zur Bekämpfung des Spanners ſind in Balſter 
große Strecken Streu weggeharkt worden. Das Mittel 
wird ſehr empfohlen; wir haben beſonderen Erfolg von 
dem Streuharken nicht gemerkt. Oberförſter Siewert— 
Balſter ſagt: Die Streuentnahme hat einen günſtigen 
Einfluß auf die Vernichtung der Schädlinge nicht nur 
für dasſelbe Jahr, ſondern auch für die ſpäteren Jahre. 
(Man beachte den ſchroffen Gegenſatz in der Beur— 
teilung derſelben Flächen)! Das Aufſetzen der Streu 
koſtet pro 1 ha 30 M. Die Streu von 100 ha 
wurde für 300 M. verkauft. Schweine⸗Eintrieb 
wurde auch verſucht. Der Hirt koſtete pro Tag 
1,20 — 1,30 M. v. Varrendorff bekämpft die 
Anſicht, daß die Vermehrung der Juſekten von Herden 
ausgehe. — Wagner, ein Spannerfraß, hatte ſich 
von einem 5 Morgen großen Herd auf 4 —5 Jagen 
ausgedehnt. Neben dem Kiefernſpanner frißt in Stolp 
auch Hibernia defoliaria und Tortrix buoliana, in 
Rothemühl fraß Orgyia pudibunda, in Zerrin Geo- 
metra brumata und aurantiaria. 

Kiefernſpanner. Jahrbuch des Schleſiſchen Forſt⸗ 
vereins 1906. 46. Hellwig. Streuharken und 
Hühnereintrieb find erfolglos v. Saliſch hatte Gr- 
folge mit Hühnereintrieb. Schmidt leimte erfolgreich. 
Riedel: Streuhaufen müſſen ſehr hoch aufgeſetzt 
werden. 

Schmidt. Streuentfernung als Mittel gegen den 
Kiefernſpanner. Z. f. F. u. J. 534. In der Ober: 
förſterei Zechlin hat das Mittel einen Erfolg nicht ge: 
habt. Ein kritiſches Referat Borgmanns (Forſtliche 
Rundſchau) widerlegt die Beurteilung des Verfaſſers. 

Schuſter. Feinde des Eichenwicklers. A. F. u. 
J. Z. 227. Calosoma inquisitor und Silpha quadri- 
punctata wurden beobachtet, desgl. Passer montanus 
in kleinen Flügen. Angefügt iſt die Bemerkung über 
die Giftigkeit der Raupenhaare des Goldafterſpinners. 


5. Zweiflügler. 

Baer. Dasyneura fraxinea Kieff. N. Z. f. 
L. u. F. 524. Das Abſterben der Eſchen bei Anna— 
berg im ſächſiſchen Erzgebirge wird auf die genannte 
Gallmücke zurückgeführt. Die Larve entwickelt ſich in 
puſtelartigen Blattgallen. Gegenmaßregeln. 

Kieffer. Dasyneura fraxinea nov. spec. N. 
Z. f. L. u. F. 523. Diagnoſe der genannten neuen 
Gallmückenart. 


Hoffmann. Ueber die Rachenbremſen. Vor⸗ 
trag, gehalten gelegentlich der Sitzung des Rheiniſchen 
Jagdſchutzvereins zu St. Goar am 6. Juli 1907. 
Die Oestriden zerfallen in: 1. Magenbremſen, Gastro- 
philus, 2. Hautbremſen, Hypoderma und 3. Rachen⸗ 
bremſen, Cephenomyia. Allgemeine Schilderung ihrer 
Lebensweiſe. — Cephenomyia ulrichii lebt im Elch; 
im Rotwild ſchmarotzen: C. rufibarbis und picta, beim 
Rehwild C. stimulator; das Dam wird weder von 
Rachenbremſen noch von Hautbremſen befallen; ihre 
Flugzeiten, Entwicklung und die Einwirkung der para⸗ 
ſitiſchen Larven auf das Rehwild. Die Anſicht Olt's⸗ 
Gießen, daß im Laufe eines Jahres mehrere Gene: 
rationen auftreten, wird bekämpft. Das Zurückbleiben 
mancher Larven wird durch die, im Vergleich zu den 
übrigen, ungünſtigen Exiſtenzbedingungen erklärt. Da 
das Wild gerne Salz leckt, unterſuchte Hoffmann die 
Einwirkung von Salz auf die Larven und fand, daß 
fie ſehr widerſtandsfähig find. Auf Grund angeſtellter 
Fangverſuche während der Flugzeit hält Hoffmann die 
Bekämpfung der Rachenbremſen durch Wegfangen der⸗ 
ſelben, zumal auf hohen Signalſtangen, Türmen (viel: 
leicht unter Anwendung von Raupenleim), für aus⸗ 
fihtsvoll. Vgl. über Rachenbremſen auch Olt in 
Z. u. F. 55, 342. 

Paul. Tipula⸗Fraß auf Moorwieſen. P. Bl. f. 
P. 76. Es wurden Tipula oleracea. nigra palu- 
dosa, Pachyrrhina pratensis und maculosa als 
Schädlinge feſtgeſtellt und hier beſchrieben. Da dieſe 
Arten auch in Kiefernkulturen vorkommen, wird auf 
dieſe Arbeit hierdurch hingewieſen. Vgl. auch ebenda 


pag. 83. 
Tacke. Die Bekämpfung der Tipula-Larven. P. 
Bl. f. P. 121. Sie geſchieht durch Anſiedelung der 


Stare, welche die Tipula-Larven eifrig ſuchen. 


6. Schnabelkerfe. 
Auftreten der Fichtenlaus. D. F. Z. (22) 851. 


Chermes abietis. 

Cholodkovsky. Die Coniferen-Cauje. Chermes, 
Feinde der Nadelhölzer, Berlin, Friedländer & Sohn, 
1907. 42 Seiten, 6 Tafeln. Die Morphologie und 
Biologie der einzelnen Arten wird 1 


Lindinger. Beſtimmungstafel der deutſchen 
Diaspinen. Entomologiſche Blätter III. 4. 
7. Geradflügler. 
Codes. Ein neuer Laubholzſchädling (Barbi- 


tistes oczkayi Charp.) 3. f. d. g. F. 129. 


Vertilgung der Maulwurfsgrille. P. Bl. f. P. 94. 
In die zu den Neſtern führenden Gänge ſollen 
Waller und Steinkohlenteer (10: 1) oder Carbolineum 
und Waſſer gegoſſen werden. (Und in letzterem Falle 
die Pflanzenwurzeln? Der Ref.) 


59 


Botanik. 


Torſtliche ۰ 


Von Profeſſor R. Weck in Tharandt. 


I. Perſonalia. Verſammlungen. Inſtitute. 


Rudolf Aderhold, Direktor der Kaiſ. Biolog. 
Anſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Dahlem bei 
Steglitz 7 17. III. 07. Nachfolger: J. Behrens, 
bisher Direktor der Großh. Badiſchen Verſuchsanſtalt 
Auguſtenberg. 

Maxwell T. Maſters, langjähriger Redak⸗ 
teur von „Gardeners Chronicle“ und hervorragender 
Koniferen⸗Kenner ۲ 30. V. 07 in London. 

In Dresden tagte im September die „Ver⸗ 
einigung der Vertreter der angewandten Botanik“, 
gleichzeitig die „freie Vereinigung der ſyſtematiſchen 
Botaniker und Pflanzen⸗ Geographen“, im Anſchluß 
hieran die „Deutſche botaniſche Geſellſchaft“. 

In Wien fand am 21. bis 25. Mai der 8. 
internationale landwirtſchaftliche Ron: 

reß ſtatt Sekt. VII (Land⸗ und forſtwirtſchaftlicher 

flanzenſchutz) verhandelte (Referat Nr. 1) über „die 
Organiſation des Pflanzenſchutzes durch Schaffung ge: 
eigneter Maßnahmen und Durchführung internatio⸗ 
naler Vereinbarungen in Pflanzenſchutzangelegenheiten.“ 
Dem internationalen landwirtſchaftlichen Inſtitute zu 
Rom wird die Aufgabe geſtellt, in allen Kulturländern 
auf die Einrichtung eines phytopathologiſchen Ueber: 
wachungsdienſtes und auf die Errichtung phytopatho⸗ 
. Inſtitute, ſofern ſolche noch nicht beſtehen, zu 
ringen. 

Sorauer und Pommer (Wien) referierten 
weiterhin (Referat Nr. 2) über „Vorbeugung gegen 
Krankheiten der lands und forſtwirtſchaftlichen Kultur: 
pflanzen durch Kulturmaßregeln und durch Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Widerſtandsfähigkeit“. 

Der internationale phytopatholo⸗ 
logiſche Dienſt. Z. f. P. 257. Das aus Dele⸗ 
gierten der verſchiedenen Staaten beſtehende internatio⸗ 
nale landw. Inſtitut zu Rom wird ſich nach ſeiner 
endgültigen Konſtituierung ſofort mit Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Epidemien unſerer Kulturpflanzen 
beſchäftigen und wird zur Vorbereitung einer inter⸗ 
nationalen Konvention zum Schutze der Pflanzen 

egen Krankheiten und Tiere eine internationale Komiſ⸗ 
Fon von Phytopathologen nach Rom einladen. 
Die Beobachtung von Pflanzenkrank⸗ 
heiten A. F. u. J. Z. 142. 

Bericht über die zur Bekämpfung von Krankheiten 
der Kulturgewächſe ins Leben geruſenen Organiſationen 
(ſ. Jahresbericht 1906 S. 66.) 


II. Pflanzengeographie. Pflanzenformationen. 
Waldungen. 


Joſef Lüftenegger, Ueber das temporäre 
Schwanken der oberen Baumgrenze in den Alpen und 
. Oe. V. 205. 

n den Karpathen iſt die Waldgrenze im Durch⸗ 
ſchnitt um mehr als 100 m niedriger als in den 
Alpen. Im letzteren Gebirge konnte der Wald in⸗ 


folge der weſentlich ſtärkeren Inſolation in höhere 
Lagen vordringen. Seit ungefähr einem Jahrhundert 
iſt jedoch in den Karpathen ein Zug der Vegetation 
und namentlich der Baumgrenze nach oben zu beo— 
bachten, während in den Alpen das Umgekehrte der 
Fall iſt. Verfaſſer erhärtet die Tatſache der ſich voll⸗ 
ziehenden Temperaturabnahme in den Alpen durch 
konkrete Beiſpiele. 

J. Nevole, Beiträge zur Ermittelung der Baum⸗ 
renze in den öſtlichen Alpen. Mitteil. d. naturw. 
er. f. Steiermark 1906. 200. 

Zahlenangabe für die obere Grenze von Rotbuche, 
Fichte, gem. Kiefer und Zirbelkiefer in Steiermark und 
Niederöſterreich. 

H. Löns, Kiefer und Fichte in Nordweſtdeutſch⸗ 
land. D. F. Z. 951. ۱ 

Abdruck eines im Hannöverſchen Tageblatt er: 
ſchienen Artikels, in welchem L., geſtützt auf die Ver⸗ 
öffentlichungen C. A. Webers und Hoops' nachweiſt, 
daß Kiefer und Fichte ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit 
neben Eiche, Birke, Erle, Hornbaum in Nordweſt⸗ 
on vorkamen und hier niemals ۲ 
ind. 

Wilh. Graf zu Leiningen, Die Waldvege⸗ 
tation, präalpiner, bayeriſcher Moore, insbeſ. der ſüd⸗ 
lichen Chiemſeemoore. N. Z. f. L. u. F. 1, 125, 145. 

Ausführliche Beſchreibung aller auf den Mooren 
vorkommenden Holzarten in ihrem Verhältnis zum 
Moor und Feſtſtellung der Vorausſetzungen, unter 
welchen die einzelnen Holzarten auf verſchieden gear⸗ 
teten Mooren gedeihen. 

Derſ., Reiſeſkizzen aus dem Süden. N. Z. f. 
L. u. F. 473. 

Schilderung der Waldvegetation an den beiden 
1 (Aleppokiefer, Pinie, Strandkiefer, Steineiche 
uſw.). 

H. Schreiber, Leitpflanzen der Moore Oeſter⸗ 
reichs. Oeſterr. Moorzeitſchr. 1, 17, 49, 65, 81, 105, 
114, 134. 

Neben den typiſchen Vertretern der niederen Moor⸗ 
flora beſchreibt Verf. die Heideſträucher (Calluna, Vac- 
cinium, Empetrum, Ledum), die Zwergbirke und die 
Bergkiefer nach Kennzeichen, Lebensbedingungen, 
Vorkommen, Volksnamen, Verwendung und Ver⸗ 
torfung. Die Bergkiefer tritt in zwei Wuchsformen, 
liegend als „Latſche“, aufrecht als „Spirke“ auf. Auf 
Grund des derzeitigen Standortes laſſen ſich weder 
Klima noch Boden zur Erklärung der Wuchsform 
heranziehen. 

Gunnar Anderſſon und Henrik Hefs 
ſelmann, Vegetation och flora i Hamra krono- 
park. (Vegetation und Flora im Staatsforſt „Hamra 
Kronopaik.“) M. a. d. f. V. Schw. 4. Heft. 35 — 102 

Als Beitrag zur Kenntnis des ſchwediſchen Ur⸗ 
waldes und feiner Umwandlung ſchildern die Verf. 
nach Orientierung über die efroaeapbuicien Berhält, 
niſſe des Gebietes zunächſt die klimatiſch vorherrſchenden⸗ 
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dann die edaphiſchen (d. i. durch die Bodenbeſchaffen⸗ 

eit bedingten) und weiterhin die durch die Kultur 
میتی‎ Va Pflanzengeſellſchaften und ſchließen mit 
ökologiſchen Betrachtungen über Artenbeſtand der 
natürlichen Formationen, über Einfluß des Berggrun⸗ 
des auf die Entwickelung des Waldes und über Licht⸗ 
meſſungen im Kiefernwalde. 

G. Samuelsſon, Om de ädla löfträdens 
forna utbredning i öfre Oester-Dalarne. (Ueber 
die ehemalige Verbreitung der edlen Laubhölzer im 
oberen Oſt⸗Dalekarlien) Botaniska Studier, tillägnade 
F. R. Kjellmann 147. Ref. Bot. Zbl. Bd. 104, 459. 

Funde von Haſſelnüſſen und Lindenſamen in den 
Torfmooren des oberen Dalekarliens liefern den Beweis, 
daß die edlen Laubhölzer während des warmen Klimas 
in der Litorina⸗Zeit in Oſt⸗Dalekarlien verbreiteter 
waren als bisher bekannt war. 

F. Cavara, Avanzi di tronchi di Abete 
bianco nell’ alto Apennino emiliano. Atti R. 
Accad. Sc. Fis. e Mat. Napoli. XIII. ser. 2 Nr. 
14, p. 14. Ref. Bot. Zbl. Bd. 105, 505. 

Die ehemals in den Apenninen, in den Abbruzzen, 
in Calabrien und Sizilien verbreitete Weißtanne war 
vor dem 16. Jahrh. auch in dem hohen Apenninen: 
ſtocke der Prov. Emilia heimiſch. 

F. W. Neger, Die Pinſapowälder in Süd⸗ 
Spanien. N. 3. f. L. u. F. 385. 

Verf. beſchreibt die natürlichen Lebensbedingungen 
der auf die ſüdſpaniſchen Provinzen Malaga und 
Cadiz beſchränkten Nadelholzart und ſchildert die 
Phyſiognomie des Pinſapowaldes, ſeine ehemalige und 
Feind Ausbreitung, die Begleitvegetation und ſeine 

einde. 


Die Waldungen und der zen: des 
Waldes in en Vereinigten Staa⸗ 
ten. Oe. V. 120. Die den etlichen Inhalt 
eines vom Forſtdepartement in Waſhington fiir den 
VIII. internationalen Kongreß eingeſendeten Refe— 
rates wiedergebende Arbeit ſchildert im 1. Teile: Ver— 
un und LEN der Wälder der ۰ 
amerikaniſchen Mtlantic- und Pazifikregionen. Der atlan— 
tiſche, in 3 in einander übergehende Unterabteilungen 


zentraler und ſüdlicher Teil) zerfallende Wald‏ ی ی 
ſt im weſentlichen Laubwald, der Pazifikwald ſeinem‏ 
Charakter nach entſchieden Nadelwald. Ungerechnet der‏ 
tropiſchen Arten enthält der atlantiſche Wald ۰‏ 
und 29 Nadelholzarten; im Pazifikwald hingegen ſind nur‏ 
Laubhölzer, dafür aber 65 Nadelholzarten vertre—‏ 106 
ten. Die vorherrſchenden, den Charakter der einzelnen‏ 
Waldregion beſtimmenden Holzarten werden hervorgehoben.‏ 

A. Hofmann, Das Beſtandesmaterial der Wal— 
dungen Japans. Oe. V. 139. 

Ausführliche Darſtellung der Zuſammenſetzung der 
Wälder auf den 3 großen Inſeln Alt-Japans. Verf. 
ſchildert zunächſt den Naturwald und die ihn in den 
verſchiedenen Vegetationszonen (ſubtropiſche Zone, Buchen: 
zone, kühle Zone) bildenden Holzarten. n dem der 


Fläche nach kleinen ſubtropiſchen Naturwald wiegen nie— 
drige, immergrüne Laubholzarten vor. Sie ſind in den 
dem erſten 


u bevölkerten Teilen vom Kampferbaum, 
Nutzholzrepräſentanten dieſer Zone, oberholzartig überſtellt 
Beim Uebergang in die Buchenzone treten Nadelhölzer 
(Ab. firma, Tsuga Sicboldii, Pinus densiflora und 
Thunbergii, Cryptomeria jap.), immergrüne Eichen ۰ 
vibraveana, cuspidata. acuta, glauca), Teegewächſe und 
Lauraceen als Oberholz hinzu. Im artenreichen Natur— 
wald der Buchenzone überwiegen ebenfalls Laubhölzer 
an Arten- und Individuenzahl; hohen, wirtſchaftlichen Wert 
aber erhält der Wald erſt durch das Hinzutreten von 
Nadelbäumen. Von dieſen herrſchen an der Grenze des 
ſubtropiſchen Waldes Ab. firma und Tsuga Sieboldii, 
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— 


im Kiſowalde 5 Cupreſſineen (Chamaccyparis obtusa, 


pisifera, Thuyopsis dolabrata, Thuja japonica und Sciado- 
pitys verticillata), im großen Staatswald bei Akita Cryp- 


tomeria und im Staatswald bei Aomori Thuyopsis dola- 


0 
t 


brata. a che. 6 treten Laubhölzer als Oberholz auf, 
und zwar: Buche, Edelkaſtanie, Magnolia, Aesculus turbi- 
nata, Quercus serrata, dentata, crispula etc., nach der oberen 
Grenze zu namentlich Cercidiphyllum, Acanthopanax, Cla- 
dastris. Charakteriſtiſch für den Naturwald der Buchen⸗ 
zone iſt das üppige, artenreiche Unterholz. In der kühlen 
Zone geht der Naturwald in mehr „ Nadel⸗ 
holzhochwald über, gebildet von Abies Veitchii, homolepis, 
Mariosii und von Tsuga diversifolia. 

Der Kulturwald Japans läßt ſich nach dem Be: 
ſtandsmaterial ziemlich genau ausſcheiden als Kiefernwald 
mit Vorwiegen von Pinus Thunbergii an der Küſte 
und ausſchließlicher Vertretung von P. densiflora im 
Binnenlande, als Kryptomerienwald in gelegentlicher 
Miſchung mit Chamaecyparis obtusa und als Nieder: 
wald aus winterkahlen Laubhölzern. 

Derſ., Forſtliche Reiſeſkizzen in Japan. Die Cry p— 
tomeria japonica. Oe. F. 33. 

Angaben über ſpontanes Vorkommen der Hauptnutz— 
holzart Japans. 

E. An dreae, Pflanzen der Tempel haine Japans. 


N. W. 225. 
G. Karſten und Schenck, Vegetations⸗ 
bilder. Die Verfaſſer beabſichtigen eine Reihe von Licht— 


drucken nach ſorgfältig ausgewählten photographiſchen Ve— 
getationsaufnahmen erſcheinen zu laſſen, um Pflanzen: 
formationen und Genoſſenſchaften, die der Vegetation 
ihrer Gegend ein beſonderes Gepräge verleihen, in guter 
Darſtellung wiederzugeben. Erſchienen find u. a.: Cijel 
und Venn. V. Rhe. Heft 1 u. 2. 


III. Dendrologie. 
a. Allgemeines. 


K. Wilhelm, Kleiner Bilderatlas zur Forſt⸗ 
botanik. Wien 07. 

Syſtematiſch geordnete Zuſammenſtellung der Text⸗ 
abbildungen des 3 bändigen Prachtwerkes von Hempel 
und Wilhelm: „Die Bäume und Sträucher des Wal⸗ 
des“ mit knappen Erläuterungen. 


Forſtbotaniſches Merkbuch der Prov. 
Hannover, bearbeitet von Brandes. Hannover 1907. 

Ludwig Klein. Bemerkenswerte Bäume im 
Großherzogtum Baden (Forſtbotaniſches Merkbuch) 
Heidelberg 1908. : 

Eine namentlich im illuſtrativen Teile über den üblichen 
Rahmen eines forſtbotaniſchen Merkbuches weit hinaus⸗ 
gehende Zuſammenſtellung der botaniſch bemerkens— 
werten Bäume des badiſchen Landes. 


Naturdenkmäler im Verwaltungsbereiche 
der Kgl. Kloſterkammer zu Hannover. Hrsg. v. d. 
Kgl. Kloſterkammer. Hannover 07 

R. B. Hough, Handbook of the trees of 
the northern States and Canada east of the Rocky- 
Mountains. Photo-Descriptive. Lowville 07. 

Ausführliche Beſchreibung der nordamerikaniſchen 
Waldflora. 

C. S. Sargent, Names of North american 
trees. Bot. Gaz. XLIV, 225. 

Zuſammenſtellung der durch die Wiener Nomenklatur⸗ 
Regeln bedingten Aenderungen in den vom Verf. in 
„Silva of North America“ und in „Manual of 
the Trees of North America“ angewendeten Namen. 

H. Potonié, Die Hänge und Beſen⸗(Moor⸗) 
Birke und andere Baumarten trockener Standorte mit 
Parallellen auf Moorböden. N. W. 199. 


Darlegung der im Habitus des Baumes, in der 
Form des Blattes und in der Breite des Frucht⸗ 
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Ueber das De Thema referierten auf dem 8. 
internationalen landwirtſchaftlichen Kongreß in Wien 
A. Cieslar, A. Engler und ) 6 9 ۲. M. 


flügel3 zum Ausdruck kommenden Hauptunterſchiede 
خی‎ Betula verrucosa und B. pubescens und 
Schilderung der in Bezug auf Waſſerbedarf ungleichen 
Standortsanſprüche der verſchiedenen Spezies unſerer 
der gleichen Gattung angehörenden Waldbäume. Verf. 
unterſcheidet: 

Näſſe liebende, jedenfalls 

Näſſe nicht fliehende 
Arten 


Betula pubescens 
Quercus pedunculata 


Näſſe vermeidende Arten, 
reſp. trocknere Orte nicht 
fliehende Arten 
B. verrucosa 
Q. sessiliflora 


Alnus glutinosa A. incana 
Acer platanoides A. pseudoplatanus u. 
campestre 


Pinus montana P. silvestris 
Picea excelsa A. alba (pectinata) 


Alfr. Rehder, Einige neuere oder ſeltenere 
Gehölze. M. d. D. D. G. 69. ۱ 

Picea Albertiana, eine in der Kanadiſchen Provinz 
Alberta ausgedehnte Waldungen bildende Fichte ſteht 
der Picea alba Link nahe, unterſcheidet ſich aber von 
der öſtlichen Weißfichte durch ſchlanken, ſchmal pyra⸗ 
midalen Wuchs, kürzere und breitere Zapfen, gerundete 
ſtarre Schuppen, eckige Deckblätter und durch längere 
Nadelkiſſen. Die Artberechtigung der infolge ihres 
beträchtlichen Höhenwuchſes forſtlich wertvollen Fichten⸗ 
art iſt dem Verf. noch zweifelhaft. Weiterhin be⸗ 
ſchreibt R. neue Formen von Juniperus communis, 
Fagus grandifolia, Hydrangea arborescens, Spiraea 
densiflora, Rhus typhina, Cercis canadensis uſw. 

A. Cieslar, Die Bedeutung klimatiſcher Varie⸗ 
täten unſerer Holzarten für den Waldbau. Z. f. d. g. 
F. 1, 49. 
C. trägt zunächſt Beweismaterial für die Erblichkeit 
erworbener, d. i. durch äußere (Standorts-) Einflüſſe 
entſtandener Eigenſchaften aus dem Geſamtgebiete der 
Botanik zuſammen und führt hierauf unter Zugrundele— 
gung ſeiner mit Fichte, Lärche, gem. Kiefer, Schwarz: 
kiefer gewonnenen Forſchungsergebniſſe den Nachweis, 
daß klimatiſche Varietäten unſerer Waldbäume mit biolo— 


aiſch wichtigen. erblichen Eigenſchaften ausgeſtattet 
ſind. Die Verſuche mit Fichte weiſen darauf hin, daß 
die Meereshöhe des Ernteortes des Saatgutes für die 


Entwickelung der Pflanzen in erſter Linie maßgebend iſt. 
Die Hochgebirgsfichte findet in hohen Lagen, die Tief— 
landsfichte in tieferen Anbauorten das Optimum des Ge— 
deihens. Saatgut aus den tieferen und mittleren Lagen 
liefert ein — wenigſtens in der Jugendperiode — raſch 
ſvachſendes Pflanzenmaterial. Die Tieflagenpflanzen find 
zwar weniger reich benadelt als die Hochlagenpflanzen, 
bei ihnen entſpricht aber derſelben Nadelmenge eine 
rößere Gewichtsmenge produzierten Holzes als dieſes 
ei den langſamer wachſenden Hochgebirgspflanzen der 
Fall iſt. Den Hochgebirgsfichten und den aus nordi— 
ſchen Verbreitungsbezirken ſtammenden Pflanzen iſt eine 
relativ ſtärkere Wurzelentwicklung eigentümlich; abſolut 
ſind die Wurzelſyſteme der Gebirgsfichten jedoch ge— 
ringer entwickelt als jene der Talfichten. Bei der Fichte 
iſt, wie das frühere Austreiben und ſchnellere Verholzen 
der Hochgebirgsfichten beweiſt, auch die Dauer der 
Vegetationsperiode der Vererbung unterworfen. Wie die 
mit der Fichte gewonnenen Verſuchsergebniſſe, ſo weiſen 
aud) die ziemlich gleichlautenden Erfahrungen mit 
Lärchen- und Kiefernſamen verſchiedener Provenienz dar— 
auf hin, daß es ſich empfiehlt. das zur künſtlichen Ver— 
jüngung benötigte Saatgut tunlichſt aus ſolchen Stand— 
orten zu beziehen, deren klimatiſche Verhältniſſe mit 
jenen des Anbauortes am meiſten übereinſtinmien. 


u. Schl. 219, 251, 256. Cieslar und Engler halten 
unter Bezugnahme auf ihre Forſchungsergebniſſe am Vor— 
handenſein und an der praktiſchen Bedeutung von klima— 
tiſchen Varietäten feſt. Mayr erkennt ebenfalls die von 
Cieslar, Friedrich und Engler an der Fichte gefundenen, 
bei der Begründung in Hochlagen beachtenswerten raſſe⸗ 
artigen Erſcheinungen an, betont aber, daß für die übri- 
gen Holzarten die Erblichkeit von Raſſeeigentümlichkeiten. 
welche ein Ausfluß teils der Individualität, teils des 
Standortes, teils der Erziehung ſind, bis heute bloß 
vermutet, aber nicht nachgewieſen iſt. 

Heinrich Mayr, Die Variationen der Holz— 
gewächſe, ihre Entſtehung und Bedeutung für die 
Praxis. M. d. D. D. G. 157. 

Nach Orientierung über die von verſchiedenen Seiten 
(Max v. Sivers, Cieslar, Engler, Schott) auf Grun 
von Provenienzverſuchen zur Frage der Erblichkeit der 
Eigenſchaften des Mutterbaumes geäußerten nſichten 
unterſucht Raff den praktiſchen Wert der Begriffe „Art, 
Varietät, Raſſe, Standortsform“. Als Arten haben 
Picea obovata, Pinus sibirica, lapponica, uncinata, Pumilio, 
Larix sibirica, Pseudotsuga glauca, Douglasii uſw. zu 
gelten. Die Entſtehung der Arten if die Folge 
des Strebens nach Individualiſierung und Ba— 
ſtardierung. nicht aber Folge eines ſich ändernden 
Klimas. Die Pflanze iſt nicht imſtande, ollmählich ſich 
indernden, klimatiſchen Verhältniſſen eines Standortes ſich 
anzupaſſen und damit eine neue Varietät oder Art ent⸗ 
ſtehen zu laſſen, ſondern wandert mit dem Klima. Das 
Unſichere und ſich Widerſprechende in der heutigen Um— 
grenzung des Begriffes „Varietät“ läßt es richtig erfchei- 
nen, dieſes Wort zu faffieren und dafür die Bezeichnung 
Luſus (Mutation, Spielart, Spielform) zu wählen. Das 
Beſtimmende des Luſus ſind morphologiſche Abweichun— 
gen vom Artcharakter, die, obwohl für das ganze Leben 
des betreffenden Baumes konſtant, nicht oder nur zum 
kleinen Teile vererbt werden. Weder Klima, noch Boden. 
noch Erziehung ſind Urſache der Spielart: ſie entſteht 
bei der Befruchtung, bei der Geburt des Embryo; innere 
unbekannte Momente bedingen eine ſprungweiſe Aende— 
rung. Ebenſo entſtehen die unendlich vielen Individuali— 
täten nicht durch Einwirkungen von außen (Boden, 
Klima 2c.), ſondern durch innere Urſachen, durch Veran— 
laguna. Die اک اک‎ 
Langſamwüchſigkeit, Klebäſtebildung ꝛc.) ſind nach den 
Beobachtungen M.'s nicht erblich, die Provenienz des 
Saatgutes hat für die Invididualitätseigenſchaften der 
Nachkommen ſomit keine Bedeutung. Die von Cieslar 
und Engler verfochtene, zur Annahme von Standorte: 
formen (Klimaraſſen) berechtigende Erblichkeit des Zu— 
wachsvermögens bedarf noch der wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
klärung. Die Tatſache, daß das Wachstum der Tief— 
lagepflanze mit zunehmender Meereshöhe des Anbauortes 
mehr abnimmt als das der Gebirgspflanze, betrachtet M. 
nicht mit Unrecht als Beweis gegen die Erblichkeit des 
Zuwachsvermögens. Hinſichtlich der Raſſen der Kiefer 
hält M. daran feſt, daß die Kiefer Mitteleuropas phyſio⸗ 
logiſch und morphologiſch ein ganzes darſtellt. Wie auch 
die Schütteverſuche von neuem beweiſen, iſt aber die in 
Norwegen, Nordſchweden und Finnland beimiſche ۷۰ 
[che Föhre (Pinus lapponica) von der mitteleuropäiſchen 


Föhre zu trennen. Erſtere iſt langſamwüchſig, gerad— 
ſchaftia. ſchüttehart (0—5 Proz. Abgang durch die 
Schütte): letztere ſchnellerwüchſig. krummſchaftiger und 


ſchütteſchwach (50—90 Proz. Abgang). ۱ 
«۲. ۰ 


F. W. Neger, Die Nadelhölzer (Koniferen) 

und übrigen Gymnoſpermen. Leipzig. (Göſchen) 1907. 
Kurzgefaßte Nadelholzkunde. Dem allgemeinen, 
ſyſtematiſche Stellung, Holzanatomie, Fortpflanzung, 
Habitus und praktiſche Bedeutung der Gymnoſpermen 
ſchildernden Teile folgt die ſpezielle, durch Vegetations⸗ 
und Habitusbilder, ſowie durch Abbildungen zahlreicher 


Botanik. 


morphologiſcher und anatomiſcher Merkmale belebte 
Beſchreibung der Klaſſen, Ordnungen uſw Tabellen 
um Beſtimmen der Hölzer, Samen, Keimpflanzen 
ſchließen das Buch. 


L. Beißne 7 
M. d. D. D. G. 

Bericht über neue * ſtrittige Arten, über Alter 
und Wuchsverhältniſſe eingeführter Koniferen und über 
in Wuchsform und Habitus abweichende Formen. 
Prof. Mayr gegenüber hält B. daran feſt, daß Picen 
obovata japonica (P. Maximoviczii) aus Japan 
ſtammt und als Hochalpenform der weit verbreiteten 
Picea obovata anzuſehen iſt. Die von Mayr für 
P. o. japanica gebildete, neue Bezeichnung, Picea 
Tschonoskii, iſt, weil überflüſſig, einzuziehen. — Als 
neu entdeckte Fichten Chinas beſchreibt B. Picea Wat- 
soniana Mast. (Watſons Fichte), P. asperata Mast. 
(Borſten⸗Fichte), P. aurantiaca Mast. (gelbrindige 
Fichte) und P. purpurea Mast. (Purpurfichte). — 
Neu und pflanzengeographiſch intereſſant iſt weiterhin 
das von Dr. Mader entdeckte Vorkommen der Alpen- 
fichte (Picea excelsa var. alpestris) in den Seealpen. 


Andreas Vo ß, Coniferen⸗Nomenklatur⸗Tabelle 
M. d. D. D. G. 88. 

Zuſammenſtellung der Coniferen⸗Benennungen nach 
Beißner's Nadelholzkunde, nach den Beſchlüſſen des 
Wiener⸗Nomenklatur⸗Kongreſſes, ſowie nach Linné 
und natürlicher Umgrenzung. 


F. W. Neger und G. Büttner, Ueber Er⸗ 
fahrungen mit 5 Kultur fremdländiſcher Koniferen 
10 u Forſtgarten zu Tharandt. N. Z. f. 

Ju. 


Bericht über Wuchsleiſtungen, Verhalten gegen 
klimatiſche Einflüſſe und Widerſtandsfähigkeit gegen 
Paraſiten ſolcher Koniferen, die entweder wegen ihrer 
Seltenheit oder wegen ihrer Brauchbarkeit zu forft: 
lichen Anbauzwecken größeres Intereſſe bieten. 


F. P ۳ Die Schlangenfichte im Böhmer: 
walde. Oe. F. 3 

Im ſüdlichen Teile des Böhmerwaldes ſind 21 
Schl. bekannt, darunter eine 70 jährige, aus deren 
Samen wiederum einzelne Schl. erzogen worden ſind. 
P. beobachtete, daß die Blattentwicklung bei den Schl. 
gegenüber der normalen Fichte um 2— 3 Wochen zu— 
rückbleibt und ungleichmäßig vor ſich geht. 

Fr. Thomas, Neue Gehölze. Picea excelsa, 
lusus cupressina. M. d. D. D. G. 252. 

Das beſchriebene, in Tambach (Sachſen-Gotha) 
ſtehende Exemplar iſt durch Gipfelrundung ausgezeich⸗ 
net und . einer freiſtehend erwachſenen Cypreſſe. 

A. Schiffel, Stärke und Inhalt der Weiß— 
föhrenrinde. Z. f. d. g. F. 102. 

Die Rindendicke variiert mit den Schaftteilen. Am 
Stockabſchnitt und im Gipfelteile ſind die Rinden⸗ 
ſtärken in Prozenten des berindeten Durchmeſſers am 
höchſten. Vom Stodabjchnitt aufwärts ſinkt das 
e zuerſt ſehr raſch bis zu etwa !/ı der 
Höhe, lan gſamer bis zur halben Höhe, um dann bis 
zu etwa ر‎ der Stammlänge annähernd gleich zu 
bleiben. 

Peter Karl Schott, 
Kiefer. F. Zbl. 199, 262. 


„zelnen über Koniferen. 


Raſſen der gemeinen 


Verfaſſer überſchaut die allerdings noch recht jungen 
ینت‎ der von der Bayeriſchen Regierung in der 
Rheinpfalz zur Erforſchung des Provenienz⸗Einfluſſes 
angelegten Kiefern⸗ Kulturverſuchsflächen. Nach allge⸗ 
meiner Orientierung über die Verſuchsflächen Be 
Nadeln, Stamm und Aefte, Wuchsformen und Rinde, 
ſowie die Knoſpen der aus ſüdfranzöſiſchem, weſt⸗ 
ungariſchem, finnländiſchem, belgiſchem und Pfälzer 
Samen hervorgegangenen, 4» und 5 jährigen Pflanzen 
näher geſchildert S. kommt zu dem Ergebnis, daß 
die Kiefer in ihrem großen, natürlichen Verbreitungs⸗ 
gebiet in abweichenden Formen (Raſſen) „ 
die erbliche Eigenſchaften aufweiſen. Nach den 
wohnten Gegenden werden nicht weniger als 9 5 
einander übergehende und daher einer ſtrengeren Tren⸗ 
nung nicht zugängliche Raſſen unterſchieden. 

E. Zederbauer, Die ae on 
von Pinus halepensis Mill. N. Z. f. L. u. F. 613. 

Morphologie und Biologie der Seeftrandsticfer 
zeigen deutlich, daß dieſe Kiefer ebenſo wie die ſehr 
ähnliche Pinus pyrenaica Lepeyr zur Sektion 
Murraya und nicht zur Sektion Pinaster gehört. 

B. Longo, Intorno al Pinus leucodermis 
Ant. Ann. di Bot., Vol. IV fasc. 2, 115. Ref. 
Bot. Zbl. Bd. 105, 151. 

Morphologiſche und anatomiſche Unterſchiede zwiſchen 
P. leucodermis und P. nigricans. Umgrenzung des 
Verbreitungsgebietes der durch ſpezifiſch ſchweres Holz 
gekennzeichneten leucodermis. 

John Booth, Larix leptolepis. F. Zbl. 186 

Die japaniſche Lärche iſt gegen ſalzführende Winde 


(Seewinde) widerſtandsfähiger als L. europaea. 
Derſ., Die Douglasfichte ſeit ee Aol 5 
nach Europa 1828-1906. A. F. u. 3. 45, 


87, 113. 

Darſtellung des geſamten, in den verſchiedenen 
europäiſchen Ländern über die grüne Douglaſie bisher 
geſammelten Beobachtungsmateriales. 

. Shwappad, Ueber den Wert der ver: 
eee Formen der Douglasfichte. M. d. D. D. 

122 

Anbauerfahrungen mit Pseudotsuga Douglasii 
und glauca. Beide Formen unterſcheiden ſich im 
Habitus beſſer als durch die infolge ihrer Beran Der: 
lichkeit unſichere Farbe. Bei P. Douglasii ſtehen die 
Aeſte faſt horizontal, bei glauca ſind ſie unter einem 
Winkel von 45° nach oben gerichtet. 

Fritz Graf von Schwerin, Neue wee 
Pseudotsuga Douglasii caesia. M. d. D. 

257. 

Name für eine bläuliche Spielart der grünen 
Douglaſie. Die Spielart beſitzt alle Merkmale und 
guten Eigenſchaften der Stammform und iſt deshalb 
mit der minderwertigen glauca nicht zu verwechſeln. 


c. Laubhölzer. 


L. Beißner, an dendrologiſche Mittei⸗ 
lungen. M. d. D. D. G. 

Verf. erwähnt u. a. ine ‘in Holland gefundene, 
weißfrüchtige gemeine Eſche (Fraxinus excelsior leu- 
cocarpa), die normal grüne Blätter, aber weißbunte, 
meift ganz weiß gefärbte Früchte trägt. — Unſere 
winterharte Kulturplatane wird von 8 im Sinne 
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Camillo Schneiders als Platanus acerifolia Willd. 
bezeichnet. Platanus occidentalis iſt nur in wenigen 
echten Exemplaren in Europa zu finden, P. orientalis 
iſt zwar häufiger, namentlich in geſchützten Parkan⸗ 
lagen, iſt aber für unſere Winter zu wenig froſthart. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ijt Pl. acerifolia hybri⸗ 
den Urſprunges. — E. Koehne läßt es (ebenda 
131) dahingeſtellt, ob Pl. acerifolia als Varietät von 
Pl. occidentalis oder orientalis oder richtiger als 
Kreuzungsprodukt beider angeſprochen werden muß. 

Micklitz, Ueber das Vorkommen der Silber-, 
Grau- und Zitterpappel in der Umgebung Wiens. 
Oe. F. 42. 

Die Zitterpappel kommt auf allen, das Wiener 
Becken umrahmenden Höhenzügen ſehr häufig vor, 
fehlt aber vollkommen in den Donauauen, weil ſie 
hier, an ihrer ſüdlichen Verbreitungsgrenze, ihre na— 
türlichen Lebensbedingungen nur noch im Gebirge 
findet. M. wirft dann die Frage auf, ob die Grau: 
pappel eine eigene Spezies, eine Varietät der Silber⸗ 
pappel oder ein Baſtard von Silber- und Zitter⸗ 
pappel iſt, und erwähnt die für Richtigkeit der letzten 
Annahme ſprechenden Aehnlichkeiten zwiſchen Silber— 
und Zitterpappel in Bezug auf Wuchsform, Farbe der 
Rinde in den oberen Partien und Farbe des Holzes. 

R. Fuftin, Bericht über das Vorkommen einer 
immergrünen Eichenart in Innerkrain. Oe. bot. 3. 
452. 

Auffinden einzelner Exemplare der erſt in Südiſtrien 
heimiſchen, fog. falſchen Korkeiche (Q. Pseudosuber 
Santi) im Innern (Rekatal) Krains. 

F. W. Neger, Die Kultur der Korkeiche in 
Andalufien. N. Z. f. L. u. F. 594. 

Waldbauliche und ökonomiſche Betrachtungen mit 
Hinweis auf Verbreitung, Vorkommen, Vergeſellſchaf— 
tung und Anſprüche der K. 

H. Dehning, Das ſeltenſte Naturdenkmal der 
Lüneburger Heide. D. F. Z. 118. 

Vorkommen und Schutz von Betula nana in der 
Gemeinde Salzwedel. 

Rebmann, Juglans regia und J. nigra. 
M. d. D. D. G. 187. 

Anbauerfahrungen aus dem Elſaß als Beitrag zur 
Kenntnis über Vorkommen, Anſprüche, Erziehung, 
Wuchsleiſtungen, Pflegebedürfnis und Gelderträge. 

A. Buchmayr, Urwüchſiges Wildobſt. M. u. 
Schl. 268. 

Aufzeichnungen über mähriſche Standorte von 
Crataegus oxyacantha, Sorbus aucuparia, S. a. 
var. dulcis, S. domestica, hybrida, torminalis und 
Pirus communis unter Hinweis auf wiſſenſchaftliche 
und volkstümliche Namen der genannten Holzgewächſe. 

P. Vogler, Der Verlauf des Blühens von 
Acer platanoides L. im Stadtpark St. Gallen. 
Jahrb. d. St. Galliſchen naturw. Geſ. f. 1905, 344. 
Ref. Bot. Zbl. Bd. 104, 645. 

Verf. beobachtete, daß der Spitzahorn zuerſt 10 
bis 20 Tage lang nur 8, dann — mit einem Zwiſchen⸗ 
raum von 1—5 Tagen — 4 bis 6 Tage lang & blüht 
und in den meiſten Fällen mit einer zweiten § Periode 
endigt. Eigenbeſtäubung ſcheint alſo in der Regel 
ausgeſchloſſen. 
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V. Engler, Zwei verkannte Linden. M. d. 
. D. G. 218 


Nachweis, daß Tilia petiolaris D. C. nur eine 
Varietät von T. tomentosa Moench. und — weil 
verbreiteter als dieſe — wahrſcheinlich die Urform 
darſtellt. T. alba Aiton. tft mit T. tomentosa iden⸗ 


tisch. 


IV. Anatomic. Phyſiologie. Biologie. 


Frdr. Stroebe, Ueber die Abhängigkeit der 
Streckungsverhältniſſe der Tracheiden von der Jahres⸗ 
ringbreite bei der Fichte. Beiträge z. wiſſ. Bot. V. 
189. 

Zahlreiche Durchmeſſermeſſungen von Früh- und 
Spätholztracheiden von Fichten verſchiedener Standorte 
und Höhenlagen beweiſen die Abhängigkeit der Tra— 
cheidenweite von dem Geſamtwachstum. Mit zu: 
nehmender Ringbreite bezw. zunehmendem Flächeninhalt, 
allo mit ausgiebigerem Wachstum der Pflanze über- 
haupt, wird die radiale Streckung der Frühholz⸗ 
tracheiden und vielfach auch die der Herbſtholztracheiden 
bedeutend; iſt der Ring ſchmal, ſo iſt die Streckung 
gering. 

A. Urſprung, Abtötungs⸗ und Ringelungs⸗ 
verſuche an einigen Holzpflanzen. Jahrb. f. wiſſ. Bot. 
44. Bd. 287. 

Die Ausdehnung der früher an Fagus ausgeführten 
Experimente auf 20 weitere Holzpflanzen zeigte, daß 
bei allen Verſuchspflanzen eine Beteiligung der lebenden 
Zellen der Aeſte bezw. Stämme an der Safthebungs⸗ 
arbeit anzunehmen iſt. Nur bei Sorbus aucuparia 
iſt die Funktion der lebenden Zellen am Saftſteigen 
noch nicht ermittelt. Die Waſſerleitung findet haupt⸗ 
ſächlich in den jüngeren Schichten des Holzkörpers ſtatt. 
Um auf die Dauer einen ausreichenden Waſſertrans⸗ 
port zu ermöglichen, muß die Rinde vorhanden fein. 
Ihre Entfernung aber wirkt nicht überall gleich nach⸗ 
teilig. Die Bedeutung der Rinde für das Saftſteigen 
liegt wahrſcheinlich in der aufdie peripheren Holzpar⸗ 
tien ausgeübten Schutzwirkung. Zu einem hinreichen⸗ 
den Waſſertransport genügt ein geringer Bruchteil der 
Leitungsbahnen, ſofern hier die Holzzellen lebend find. 
Die Weſtermaierſche Kletterhypothefe iſt auf die Koni⸗ 
feren nicht anwendbar. 

Pilz, Einiges über die Verkernung der Kiefer. 
A. F. u. J. Z. 265. 

In den zur Unterſuchung herangezogenen Revieren 
(Hagenau-Oſt und -Weft, Lembach, Ingweiler, Straß: 
burg) ſetzt die Verkernung der auf Diluvialboden 
ſtockenden Kiefer ſchon frühzeitig, unter 30 Jahren, 
ein. Die oberen Stammteile enthalten weniger Splint⸗ 
ringe als die unteren. Daraus geht hervor, daß die 
Verkernung in den oberen Schaftteilen früher beginnt. 
Das Maximum der Verkernung ſcheint zwiſchen 4 und 
12 m über dem Abhieb zu liegen. Jedenfalls liefert 
das Verkernungsbild am Stockende kein richtiges Bild 
von der Verkernung im Stamm überhaupt. Phyſio⸗ 
logiſch bringt P. die Verkernung mit dem Waſſerbe⸗ 
darf, d. i. mit der größeren oder geringeren Waſſer⸗ 
verdunſtung des einzelnen Baumes in Zuſammenhang, 
ſo zwar, daß breitkronige oder in heißer Lage ſtockende 
Kiefern infolge ihres größeren Waſſerbedarfes weniger 
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leicht verkernen als im Schluß erwachſene oder in 
feuchter Luft ſtehende Kiefern. 

E. Zederbauer, Das Lichtbedürfnis der 
Waldbäume und die Lichtmeßmethoden. Z. f. d. g. 
F. 325. ۱ 

Nach den Unterſuchungen des Verf. üben die Baume 
auf das Sonnenlicht eine ſelektiſche Abſorption ähnlich 
wie die grünen Blätter aus. Bei den einzelnen Holz— 
arten iſt die Abſorption verſchieden. Rote Strahlen 
werden von allen Holzarten abſorbiert, ebenſo blaue 
und violette. Indigo und orange werden hauptſäch— 
lich nur von gewiſſen Holzarten (Fichte, Tanne, Buche) 
abſorbiert. Die ſtärkſte Abſorption findet in rot, die 
ſchwächſte in grün ſtatt; blaue und violette Strahlen 
werden etwas ſchwächer als rote abſorbiert. Jeden⸗ 
falls muß bei Unterſuchungen über das Lichtbedürfnis 
der Waldbäume die Abſorption in den einzelnen 
Spektralbezirken berückſichtigt und gemeſſen werden. 

E. Stahl, Ueber das Vergilben des Laubes. 
Bot. G. 530. 

Bei der herbſtlichen Verſärbung der Blätter tritt 
auf natürlichem Wege eine Trennung der beiden Be— 
ſtandteile des Chlorophylls ein. Der gelbe, nur aus 
C, H und O aufgebaute Anteil des Rohchlorophylls 
bleibt im Blatt und wird beim Abfallen preisgegeben, 
während der grüne neben den vorſtehenden Elementen 
noch N und Mg enthaltende, alſo wertvollere Anteil 
aus den abſterbenden Organen entfernt und den an- 
dauernden zugeführt wird. Dasſelbe Prinzip des ſpar⸗ 
ſamen Umganges mit dem koſtbareren, grünen Chloro: 
phyllanteil kommt auch in den reifenden Früchten zum 
Ausdruck, deren erſt grüne Farbe ſich in gelb oder 
rotgelb wandelt. 


Joſef Schiller, Ueber eine beſondere Art 
von Laubfall bei einigen immergrünen Holzgewächſen. 
Oe. bot. Z. 235. 

Snfolge der austrocknenden Wirkung ſtark bewegter 
Luft werden die Blätter immergrüner Holzgewächſe 
(Laurus nobilis, Crataegus glabra u. a.) von der 
Spitze oder vom Rande herein gelbbräunlich oder 
überziehen ſich auf der ganzen Spreite mit braunen 
Flecken. Im zunddft noch grün bleibenden Blattſtiele 
ſtirbt das Gefäßbündel von der Blattſpreite aus ab. 
Dadurch wird ſeine mechaniſche Leiſtung aufgehoben 
und das Blatt fällt mit einem Teile des Stieles ab. 
Das Abbrechen erfolgt ungefähr im 1. Drittel des 
Stieles von der Spreite aus gerechnet. 


Friedr. Wolff, Ueber die elektriſche Leit⸗ 
fähigkeit der Bäume, nebſt Beiträgen zur Frage nach 
den Urſachen der Blitzſchläge in Baume. N. Z. f. L. 
u. F. 425. 

Nach den Unterſuchungen Jonescos (ſ. Jahresber. 
1892, S. 44 und 1894, S. 49) ſchien der Fettgehalt 
der Bäume für die Blitzgefahr ausſchlaggebend zu ſein. 
Die Nachprüfung der zu dieſem Ergebnis führenden 
Experimente durch W. ergab die Unhaltbarkeit der von 
Jonesco aufgeſtellten Hypotheſen. W. fand, daß die 
Leitfähigkeit der Bäume allerdings außerordentliche 
Unterſchiede aufweiſt, ſowohl nach den verſchiedenen 
Baumarten, wie auch innerhalb derſelben Baumart 
nach den verſchiedenen Vegetationsperioden. Dieſe 
Unterſchiede laſſen ſich nicht auf den Fettgehalt, wohl 
aber auf die Zuſammenſetzung der Säfte und ihre 
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Schwankungen in Bezug auf Menge und Beſchaffen⸗ 
heit zurückführen. Der far den elektriſchen Strom bei 
weitem am beſten leitende Teil eines Baumes iſt der 
Rinden⸗Cambium⸗Zylinder. 


Auf die Frage nach den Urſachen der Blitzſchläge 
in Bäume fand W. keine beſtimmte Antwort. Es 
ergab ſich aber ein teilweiſer Parallelismus zwiſchen 
den Durchſchlagsverſuchen und der Blitzſtatiſtik, der die 
Annahme beſtätigt, daß die Blitzgefährdung der Bäume 
nicht allein abhängig iſt von ihrer Umgebung (Boden⸗ 
art, Waſſerverhältniſſen, Bewurzelung uſw.), ſondern 
auch von der inneren Beſchaffenheit derſelben. 


A. Cieslar, Einige Beziehungen zwiſchen Holz⸗ 
zuwachs und Witterung. Z. f. d. g. F. 233, 289. 

Ausgehend von der Beobachtung Heſſelmanns, daß 
die Höhenzuwachsleiſtungen der Waldbäume, insbeſ. 
der unterſuchten Kiefer, von den Witterungsverhält⸗ 
niſſen des vorhergehenden Sommers ſtark beeinflußt 
werden, verglich C. die Höhenzuwachsverhältniſſe dreier 
Fichtenkulturverſuchsflächen während der Jahre 1903 
bis 1906 und ſtellte einen auffallend geringen Höhen⸗ 
zuwachs im Jahre 1905 feſt. Dieſer Zuwachsverluſt 
muß mit dem überaus trockenen und abnorm warmen 
Sommer 1904 in Zuſammenhang gebracht werden. 
Der Baum ſpeichert die für einen Teil der vegetativen 
Tätigkeit des folgenden Jahres berechneten Reſerveſtoffe 
erſt in der Zeit von ungefähr Mitte Juli an auf. 
Mithin ſind die Witterungs-, zumal die Niederſchlags⸗ 
verhältniſſe der Monate Juli — Auguſt für den Höhen⸗ 
zuwachs der Beſtände von allergrößter Bedeutung. Da 
aber Heſſelmann bei feinen oben genannten Un: 
terſuchungen in Schweden keinen Zuwachsrück⸗ 
gang, wohl aber eine beträchtliche Steigerung des 
Höhenzuwachſes als Folge eines vorangegangenen, 
außerordentlich warmen und trocknen Sommers, alſo 
genau das Entgegengeſetzte, wie C. fand, ſo ergibt ſich, 
daß die Beeinfluſſung des Höhenzuwachſes durch die 
meteoriſchen Faktoren der Monate Juli — Auguſt des 
vorhergehenden Jahres nicht immer in demſelben, 
ſondern im poſitiven oder negativen Sinne erfolgt. 
Entſcheidend iſt hierbei, ob die abnorme Witterung 
gegenüber der normalen eine Annäherung an das Op: 
timum der Vegetationsbedingungen bedeutet oder eine 


Entfernung von demſelben. Im erſteren Falle 
Schweden iſt Steigerung, im letzteren [Mitteleuropa 
(Niederöſterreich)! Verminderung des Höͤhenzuwachſes 


Folge der Trockenheitsperiode des Vorjahres. 
Hinſichtlich des Einfluſſes der Witterung auf den 
Stärkenzuwachs ſtellte C. feſt, daß ſich der abnorme 
Witterungsverlauf des Sommers 1904 unter ſehr 
vielen Standortsverhältniſſen bereits im Dickenwachs⸗ 
tum dieſes Jahres ſelbſt ſehr deutlich bemerklich macht. 


Die infolge der Sommerdürre im Dickenwachstum 
zurückgebliebenen Jahresringe weiſen, mit nur wenig 
Ausnahmen, einen geringeren, prozentiſchen Anteil am 
Spätholze auf als die in normalen Jahren gebildeten 
Jahresringe. Dieſe Verringerung in der Bildung von 
Feſtigungsgewebe bedeutet qualitative Verſchlechterung 
des Holzes, denn mit, geringeren Spätholzanteilen 
laufen geringere ſpezifiſche Holzgewichte parallel. 
Dürreperioden während: der Vegetation vermögen mit: 
hin die Qualität des Holzes herabzudrücken. 


Karl Böhmerle, Die Dürreperiode 1904 
und unſere Verſuchsbeſtände. Z. f. d. g. F. 193. 

Der Einfluß der Dürre macht ſich, wie die Auf⸗ 
nahmeergebniſſe von 11 Verſuchsflächen der Maria⸗ 
brunner forſtlichen Verſuchsanſtalt erkennen laſſen, im 
mehr oder weniger ſtarken Sinken der Kreisflächen⸗ 
zuwachsprozente der Jahre 1904 und 1905 bemerkbar. 

oſef Friedrich, Ueber den Einfluß des 

Froſtes auf den Durchmeſſer lebender Baume. 3. f. 
d. g. F. 185. 
Aus tabellariſchen und graphiſchen Aufzeichnungen 
des Verf. ergibt ſich zunächſt, daß die Durchmeſſer 
der lebenden Bäume auch während der Vegetations⸗ 
ruhe ſelten konſtant ſind und zwar beſteht in dieſer 
Hinſicht zwiſchen belaubten und entlaubten Bäumen 
ein nur geringer Unterſchied. Einwirkung der Luft: 
temperatur unter 00 vermag eine bedeutende Ber: 
ringerung der Baumdurchmeſſer herbeizuführen. Bei 
kurzen Fröſten iſt die Durchmeſſerabnahme gering, 
laͤnger andauernde Fröſte aber bewirken anfangs ein 
langſames, ſpaͤter ein rapides Abnehmen der Baum⸗ 
durchmeſſer. 


V. Pathologie. 

a) Paraſitäre Krankheiten. 
Allgemeines. Nadel: und Laubholz⸗ 
paraſiten. 

P. Sorauer, Handbuch der Pflanzenkrank⸗ 
heiten 3. Aufl. Berlin, erſchien bis zur 14. Lieferung. 

Frdr. Bruck, Pflanzenkrankheiten. Leipzig 
(Göſchen'ſche Sammlung). Knappe, im ſpeziellen 
Teile auch die wichtigſten Krankheiten der Waldbäume 
enthaltene Darſtellung. 

C. v. Tubeuf, die Miſtel, Viscum album 
N. Z. f. L. u. F. 91; A. F. u. J. Z. 147; D. F. 
3. 647; Oe. F. 236; M. d. D. F. VB. 105. 

Aufruf der botaniſchen Abteilung der K. Bayr. 
forſtl. Verſuchsanſtalt zur Beobachtung u. Bericht: 
erſtattung über Vorkommen der Miſtel auf verſchiedenen 
Holzarten, über Möglichkeit des Wirtswechſels und 
Verbreitung durch beſtimmte Vogelarten. 

Ludwig Hecke, Kulturverſuche mit Viscum 
album N. 3. f. L. u. F. 210. Infektionsverſuche 
zur Feſtſtellung etwaiger Spezialiſierungsverhältniſſe 
der Miſtel ergaben die Möglichkeit einer in der Tat 
vorliegenden Spezialiſierung. Apfelmiſtel wuchs auf 
anderen Laubhölzern, beſonders gut auf Pappel, nicht 
aber auf Tanne an. Die Laubholz-Miſtel ſcheint anf 
Tannen ihren Bedarf an Nährſtoffen zwar auch 
decken zu können, wird aber durch Bildung einer 
Korklage am Eindringen gehindert. Die von v. Tubeuf 
unterſchiedenen 3 Standortövarietäten der Miſtel findet 
85 durch zahlreiche Uebergänge mit einander verbunden. 

aub: und Nadelholzmiſtel ſcheinen ſich nach ſeinen 
Beobachtungen aber dadurch konſtant zu unterſcheiden, 
daß die Laubholzmiſtel in der Regel Samen mit 2 
Keimlingen, die Nadelholzmiſtel ſtets nur Kerne mit 
einem Keimling befitzt. 
von Tubeuf, die Varietäten oder Raſſen 
der Miſtel, ebenda 321. 

Nach Sichtung der wichtigſten Literatur über die 
Varietätenfrage der Miſtel charakteriſiert v. T. die 
3 von ihm unterſchiedenen, biologiſchen Raſſen, die 

Supplement zur Allgem. Forſt⸗ und Jagd- Zeitung 1908. 
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Laubholz⸗, Tannen: und Föhrenmiſtel. Bei der Laub⸗ 
holzmiſtel iſt eine Spezialiſierung innerhalb der Laub⸗ 
hölzer möglich, ihr Uebergang von einer Laubholzart 
zur anderen wird aber durch die Naturbeobachtung 
bewieſen. Tannenmiſtel geht nicht auf Laubhölzer 
und Föhren, Föhrenmiſtel nicht auf Laubhölzer und 
Tanne und nur ſehr ſelten auf Fichte über. 

Die Polyembryonie zur Unterſcheidung der Miſtel⸗ 
raſſen heranzuziehen, wie es Hecke (ſ. vorſtehende Arbeit) 
tut, erſcheint angeſichts der bei der Laubholzmiſtel in 
der Zahl der Keimlinge zu beobachtenden Schwankungen 
wenig brauchbar. Die durch v. T. ausgeführten In⸗ 
fektionsverſuche laſſen die Annahme von 3 Miſtel⸗ 
varietäten zunächſt richtig erſcheinen. Beweiskräftige 
Infektionsverſuche dürfen ſich nicht mit der bloßen 
Beobachtung des Eindringens des Keimlings in den 
dargebotenen Tragaſt begnügen, müſſen vielmehr die 
Entwicklung zur belaubten Pflanze abwarten. 

Derſ., Beitrag zur Biologie der Miſtelkeimlinge, 
ebenda 342. 

Die Keimung der Miſtelſamen erfolgt nur bei 
Licht. Ausſcheidung einer klebrigen Subſtanz an der 
Wurzelſpitze ermöglicht dem Miſtelwürzelchen ſofortiges 
Feſthalten bei der Berührung mit einem feſten Gegen: 
ſtande. Sobald die Wurzelſpitze feſtklebt, verbreitert 
ſie ſich durch Kontaktreiz zu einer Haftſcheibe, deren 
Geſtalt auf glattem Periderm des Nähraſtes halbkugel⸗ 
förmig, auf unebenem Subſtrat aber durchaus unregel⸗ 
mäßig, gelappt oder geteilt iſt. Der Miſtelwurzel 
wohnt die Fähigkeit inne, ſich zu gabeln, Unebenheiten 
ſich anzuſchmiegen und beliebig auszuwachſen, gleich— 
viel ob ſie sub- oder epicortical wächſt. 

Derſ., Reproduktion der Miſtel, ebenda 355. 

Auch wenn er nicht in das Rindengewebe eines 
Aſtes eindringt, vermag ſich der Miſtelkeimling 14 Monate 
und länger am Leben zu erhalten. Sein Fortleben iſt 
geſichert, wenn die unter der Haftſcheibe ſich entwickelnde 
primäre Wurzel in das Gewebe eingedrungen iſt. Sie 
kann ſich mittels ihres Chlorophyllgehaltes lebend er⸗ 
halten und bildet ſowohl Seitenwurzeln in der Rinde 
wie Adventivſproſſe aus. Adventivſproſſe können auch 
jederzeit von den Rindenwurzeln gebildet werden, ein 
Fall, der ſich durch Entfernung des Miſtelſtammes 
leicht herbeiführen läßt. 

Heinricher, Beiträge zur Kenntnis der 
Miſtel, ebenda 357. 

Das Lichtbedürfnis der Miſtel iſt anſcheinend hoch. 
H. erwähnt weiterhin eine erfolgreiche Infektion von 
Pinus montana, berichtet über ſecundären Paraſitismus 
(Miſtel auf Miſtel) und äußert ſich zur Frage über 
ernährungsphyſiologiſche Arten oder Raſſen der Miſtel. 
H. gelangt zu gleichem Reſultat wie v. Tubeuf; nur 
erſcheint ihm auch die Uebergangsfähigkeit der Laub⸗ 
holzmiſtel von einer Laubholzart auf die andere weit⸗ 
gehend eingeengt und vielfach mit Schwierigkeiten 
verbunden zu fein. Für Miſtelinfektionen ſcheinen 
anatomiſche Strukturverhältniſſe nur von ſekundärer 
Bedeutung zu ſein, wohl aber ſcheinen die Plasma⸗ 
qualitäten von Wirt und Paraſit eine Rolle hierbei 
zu ſpielen. 

In morphologiſcher Hinſicht macht H. darauf auf: 
merkſam, daß bei jungen Miſteln auf gut nährenden 
Wirten Weiterbildungen einer Achſe durch 2 oder 8 
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Internodien nicht ſelten ſind. Ebenſo werden Ver⸗ 
e und auch Größe der Blätter vom 

ährſtoffreichum des Wirtes beherrſcht. Auf gut 
gedeihenden Miſteln findet man bis 6 ſcheinbar quirl⸗ 
ſtändige Verzweigungen, während Miſteln auf ſchlecht 
nährenden Wirten rein dichotome Verzweigung und, 
damit häufig verknüpft, relative Kleinblättrigkeit auf⸗ 
weiſen. 

C. v. Tubeuf, das Paraſitieren der Loranthaceen 
auf der eigenen Art oder anderen Loranthaceen, ebenda 349. 

Beſchreibung des Vorkommens von Viscum auf 
Loranthus europaeus. Hier ſowohl, wie auch beim 
Vorkommen von Viscum auf Viscum, konnte die 
normale Bildung von Rindenwurzeln mit Senkern 
nicht beobachtet werden. 

Derſ., Infektionsverſuche mit Loranthus euro- 
paeus, ebenda 341. 

Erfolgreiche Infektionsverſuche auf Eichenarten, die 
als Wirtspflanzen von Loranthus bisher noch nicht 
bekannt waren, beweiſen, daß Loranthus unter den 
europäiſchen wie amerikaniſchen Arten der Gattung 
Quercus nicht beſonders wähleriſch iſt. 


Derſ., Kultur von Loranthaceen im botaniſchen 
Garten, ebenda 383. 

Außer Viscum und Loranthus hält v. T. im 
Garten der forſtl. Verſuchsanſtalt zu München auch 
Arceuthobium Oxycedri auf Juniperus communis 
und Oxycedrus in Kultur. 

Emil Hübner, Die Miſtel (Viscum album). 
Oe. F. 275. 

Bericht über erfolgreiche Infektion einer Quitte mit 
Samen der Kiefernmiſtel. 

Ed. Schimitſchek, die Miſtel (Viscum al- 
bum). Oe. F. 284. ۱ 

Im Beobachtungsgebiete des Verf. (mähriſche ۲۰ 
pathen) iſt ein Uebergang der Miſtel von der häufig 
befallenen Tanne auf die in allen Altersklaſſen mit 
Tanne gemiſchten Fichten und Kiefern nicht zu Des 
obachten. 

v. Tubeuf, Hexenbeſen der Gleditſchie N. Z. f. 
L. und F. 84. 

Ergänzung der von Solereder (Î. Jahresbericht 
1905 S. 70) veröffentlichten Zuſammenſtellung der 
Hexenbeſen⸗tragenden Holzpflanzen durch Beſchreibung 
und Abbildung eines bei Venedig auf Gleditschia 
beobachteten Hexenbeſens. 


13. Bericht (1905 und 06) Z. f. P. 130 

Verſuche, den Zuſammenhang des Peridermium 
Pini mit einem Cronartium auf Ribes nachzuweiſen, 
hatten keinen Erfolg. Dagegen gelang es K., die nor⸗ 
male Entwicklung von Aecidium strobilinum Reess 
auf Fichtenzapfen durch Infektion Blüten mit 
Sporidien von Pucciniastrum Padi Dietel hervor: 
urufen. Zahlreiche andere, vom Verf. geſchilderte In⸗ 
ſektionsverfuche entbehren weitergehenden, forſtlichen In⸗ 
tereſſes. 

Joſ. 
rarius (Pers.) A. M. 46. 

Beſchreibung dunkler, faſt ſchwarzer, bis 3 mm 
ſtark werdender Rhizomorphen, die S. neben weißen 
fingerdicken Mycelpolſtern (degenerierten Fruchtkörper⸗ 
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laſſen ſich unterſcheiden: 


anlagen?) an der Unterſeite alter, von Polyp. vapo- 
rarius befallener Eiſenbahnſchwellen fand. 

Derſ., Polyporus. A. M. 242 

Ueberſetzung des Beſtimmungsſchlüſſels für die Poly: 
porus⸗Arten aus Roſtrups „Plantepatologie“. 


Derſ., Pilzhyphenbilder. Ztſchr. f. d. landw. 
Verſuchsweſen in Oeſterreich. 32. 

Darſtellung der ſehr ähnlichen Hyphen von 12 
verſchiedenen Pilzen, um die Begutachtung kranken 
Holzes zu erleichtern. 


R. Bald, Ueber den 
Hygiene u. Snfettionstranth. 

Der Häuſer bewohnende und der im Freien vor⸗ 
kommende Hausſchwamm ſind verſchiedene Arten. Erſte⸗ 
rer, Merulius domesticus, wächſt nur bei Temperaturen 
bis 260, das Optimum ſeines Wachstums liegt zwiſchen 
180 und 220; die Waldform, Merulius silvester, wächſt 
noch bis etwa 34° und hat ihre optimale Temperatur: 
zone zwiſchen 240 und 280. Da M. domesticus ſchon 
durch niedrige Temperaturen abgetötet wird, empfiehlt es 
ſich, fertig gebaute Häuſer 1 Stunde lang bis 36—40 0 
zu durchheizen. Die Inprägnierung der Bauhölzer mit 
1 prozentigen Kupferſulfat-, Zinkſulfat⸗ und Bleiazetat⸗ 
löſungen oder mit Sublimat vermag einen wirkſamen 
Schutz nicht zu bieten. 

E. Dietrich, Ueber den Hausſchwamm, ebenda. 
56. Bd. 516. R. Falck, Erwiderung auf vorſtehende 
Publikation, ebenda 520. 

D. führt die bautechniſchen Vorbeugungsmaßregeln 
an, mit deren Hilfe die Hausſchwammbildung vermieden 
werden kann (Verwendung trockenen Holzes, trockenen 
Füllmateriales 2c.), hält die von Falck in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Durchheizung der Neubaue für ſchwierig und brinat 
das in vorſchriftsmäßig ausgeführten Neubauen innerhalb 
des erſten Jahres vor ſich gehende Unſchädlichwerden 
der etwa vorhandenen Schwammmycelien mehr mit der 
Entziehung von Feuchtigkeit als mit Wärmezufuhr in 
Zuſammenhang. — Falck verteidigt dem gegenüber ſeine 
oben genannten Anſchauungen. 

R. Falck, Denkſchrift, die Ergebniſſe der bisheri⸗ 
gen Hausſchwammforſchung und ihre zukünftigen Ziele 
betr. (Möller Hausſchwammforſchungen Heft I, 5.) 

Zuſammenſtellung der bisherigen Anſchauungen über 
Art und Weſen des Hausſchwammes mit Bezugnahme 
auf die anderen weſentlichen Holzzerſtörer. 

Richard Falck, Wachstumsgeſetze. Wachstums⸗ 
faktoren und Temperaturwerte der holzzerſtörenden ۰ 
celien. (Möller, Hausſchwammforſchungen Heft I, 53.) 
Veerf. charakteriſiert die holzzerſtörenden Pilze nach 
der räumlichen Ausbreitung ihres Mycels und leitet aus 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen eine Anzahl Ge⸗ 
ſetze ab, welche das Längenwachstum der Mycelien be⸗ 
herrſchen. Nach der Art und Weiſe der Myeelausbreitung 
1) Pilze mit gleichförmigem. 


Hausſchwamm. Atſchr. f. 
55, 178. 


۱ ۱ kubiſch wachſenden Innenmycel (Geodiſtomyceten, d. i. 
Klebahn, Kulturverſuche mit Roſtpilzen, 


۳۹ ۱ der Temveraturerhöhung zu. 
Schorſtein, Ueber Polyporus vapo- 18 


| 


Bewohner von lebenden und abaeftorbenen. ſtehenden Bäu⸗ 
men. Baumſtöcken und bearbeiteten. von der Erdober⸗ 
fläche aber mehr oder weniger entfernt gelagerten Höl⸗ 
zern) und 2) Pilze, deren faſerförmig differenziertes 
Oberflächenmycel ausgeſprochenes Flächenwachstum zeigt 
(Geoproximyceten, z. B. Merulius, Coniophora, Hypholoma 
fasciculare. Lentinus squamosus u. a.) 


Bei gleich bleibender Temperatur zeigen die Wachs⸗ 
lumsgeſchwindigkeiten der Mycelien verſchiedener Pilze 
unter ſich Verſchiedenheiten. Bei der einzelnen Art aber 
ändert ſich der Längenzuwachs der Zeiteinheit erſt bei 
Temperaturänderung, und zwar nimmt der Längenzu— 
wachs bis zu einem Temperaturoptimum proportional 
Lage und Dauer (Länge! 
dieſes Temperaturoptimums find wertvolle Anhaltspunkte 
bei der Beſtimmung ſchwer unterſcheidbarer Pilzarten, 
1 B. der Meruliusarten. Die weiteren ftreng ۰ 
chaftlichen Ausführungen befaſſen ſich mit der Umaren⸗ 
zung der für das Längenwachstum eines jeden Pilz⸗ 
mycels maßgebenden ۰ 
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W. Ruhland, eine tee Methode zur 
Erkennung von Hausſchwammmycelen. K. B. A. 5. 
Bd. 196. 

Auch in Schwammholz ohne Fruchtkörper und ohne 
die durch ihren anatomiſchen Bau charakteriſtiſchen, derben 
Mycelſtränge läßt fic) die Anweſenheit des echten Haus— 
ſchwammes nachweiſen. Es bedarf zu dieſem Zwecke der 
Darſtellung der Zellkerne mit Hilfe des Eiſenhämatorylin 
verfahrens. Selbſt die jüngſten Mycelzellen des echten 
Hausſchwammes ſind ſchon vielkernig, eine Erſcheinung 
die noch bei keinem anderen Baſidiomuceten beobachtet 
wurde. Poria vaporia beſitzt dauernd 2 kernige Mucel- 
zellen; ebenſo Coniophora cerebella, die ſich durch die 
Poren ihrer Querwände von Poria unterſcheidet. Me- 
rulius aureus zeichnet ſich durch die bisher noch bei 
keinem anderen Pilze feſtgeſtellte, merkwürdige Vielzahl 
ſeiner um eine Querwand herumgelagerten Schnallen 
aus. ۱ 
A. Möller, Hausſchwammunterſuchungen. ۶ 
ſchwammforſchungen Heft 1, S. 29.) 

Verf, fand Merulius silvester an alten Wurzeln 
und zwiſchen den Borkeſchuppen einer geſunden 100 jäh— 
rigen Kiefer und macht Angaben über Keimung der 


Haus ſchwammſporen, über Wirkung verſchiedener ۰ 
medien auf Sporen, Schnallenbildung bei Coniophora 


cerebella und über Unterſcheidungsmerkmale zwiſchen 
vaporarius und Merulius. 


Münch, Die Form der Hausſchwammſporen. 


N. 3; f. L. u. F. 616. 

ei gewöhnlicher Luftfeuchtigkeit iſt die friſch abge— 
fallene Hausſchwammſpore kahnförmig. Die Kahnform 
ſcheint die Flug: oder Schwebeform der Sporen vieler 
Hymenomyceten zu fein. Quillt die Hausſchwammſpore 
auf was ebenſo wie das Sollabieren ungemein leicht und 
raſch vor ſich geht. fo nimmt fie bei vollkommener Waſſer— 


ae 


aufnahme ungleichſeitige Eiform, bei ۲ 
Waſſeraufnahme Nierenform an. 
Nadelholzparaſiten. 


H. C. Schellenberg, Die Gipfeldürre der 
Fichten. Schw. Z. 54, 89. 

Infolge des abnorm naſſen Herbſtes 1905 wurden 
in den Hochlagen, und zwar namentlich in den Pflan⸗ 
zungen, jüngere, nicht über 30 Jahre alte Fichten an 
manchen Orten bis zu 20—30 % wipfeldürr. S. 
führt dieſe Erſcheinung auf den im Herbſt bezw. Vor⸗ 
herbſt an Wundſtellen erfolgenden Angriff eines Pilzes 
zurück. Der Pilz — eine infolge Ausbleibens der 
Schlauchfrüchte nicht näher beſtimmbare Valsa — 
dringt an der Baſis der gipfeldürren Partie in die 
Rinde ein, tötet dieſe und unterbindet dadurch die 
weitere Saftzufuhr zu den darüber liegenden Teilen. 
Gegenmittel: Abſchneiden der vertrockneten Gipfel. 

Magnus, Gutes Gedeihen der nordameri: 
kaniſchen Picea pungens Engelm. in den Alpen und 
Uebertritt eines einheimiſchen Roſtpilzes auf dieſelbe. 

„d. D. D. G. 274. 


Gut gedeihende P. pungens var. glauca wurden 
in Südtirol, bei 1515 m Höhe, von Aecidium abie- 
tinum Alb. et Schwein. befallen, aber in geringerem 
Grade als die in der Nachbarſchaft ſtehenden Picea 
excelsa. 

E. L. Bouvier, La maladie du rouge des 
Sapins dans le haut Jura. Compt. rend. tome 
145, 537. 

Alarmruf zur Rettung der nach Anſicht des Verf. 
durch einen Wurzelparaſiten ſtark gefährdeten Tannen: 
beftände des hohen Jura. Die erkrankten Tannen 
zeigen zuerſt im Gipfel, ſpäter in der ganzen Krone 
abgeſtorbene, rote Aeſte; die getöteten Nadeln bleiben 
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lange hängen. Junge Bäume ſind weniger befallen 
als die haubaren Stämme. Die teilweis in Miſchung 
mit der Tanne auftretende Fichte wird nicht infiziert. 

Prillieux et Maublanc, La maladie 
du Sapin pectine dans le Jura. Compt. rend. 
tome 145, 699. 

Die von Bouvier als „maladie du rouge“ bezeichnete 
Kraukheit it auf Phoma abietina R. Hartig = 
Fusicoccum abietinum Pril. et Delac. zurückzuführen. 
Vielleicht iſt einem der auf den getöteten Nadeln ſich 
einfindenden Saprophyten Cystospora Pinastri noch 
eine geringere Mitwirkung beizumeſſen. Da die be- 
fallenen Tannen nicht getötet werden, kommt der 
Krankheit die von Bouvier angenommene, wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung nicht zu. 

E. Henry, La maladie du Sapin dans les 
forets du Jura. Compt. rend. tome 145, 725. 

Derſ., La maladie du rouge dans les sapi- 
nieres du Jura. Rev. 673, 705. 


Verf. beſchreibt unter Bezugnahme auf die Beo— 
bachtungen der praktiſchen Forſtbeamten und unter 
Heranziehung ſchweizeriſcher und deutſcher Erfahrungen 
das Krankheitsbild, betrachtet Phoma abietina als 
einzige Urſache und ſpricht ſich über die wirtſchaftliche 
Bedeutung der Krankheit im Sinne Prillieuxs und 
Maublancs aus. 

L. Mangin, Sur la signification de la , mala- 
die du Rouge“ chez le Sapin. Compt. rend. tome 
145, 934. 

In den Nadeln der roten Tannenzweige fand M. 
als Saprophyten: Rhizophaera Abietis, Macropho- 
ma abietina, Cytospora Pinastri, Menoidea Abietis, 
Trichoscypha Abietis und einen zu Fuſarium zu 
ſtellenden Pilz. Das Krankheitsbild iſt nicht auf eine 
einzelne, ſondern auf mehrere Urſachen zurückzuführen. 
Man muß allgemeine und partielle Rötung unter: 
ſcheiden. Für die erſtere kommen als Urſachen Trocken⸗ 
heit, Borkenkäfer und Agaricus melleus in Betracht; 
Abſterben einzelner Zweige wird durch Phoma abie- 
tina, Aecidium elatinum und mechaniſche Beſchädi⸗ 
gungen, die zur Anſiedelung von Saprophyten und 
Halbparaſiten führen, bewirkt. 

Fankhäuſer, Die 
Tanne Schw. Z. 336. 

Die Befürchtungen Bouviers (ſ. oben) ſind un⸗ 
begründet. Das Krankheitsbild, namentlich das ver: 
einzelte Abſterben der Tanne, hängt mit der außer⸗ 
ordentlichen Trockenheit der letzten beiden Sommer 
zuſammen. Außerdem ſind Borkenkaͤfer, Agaricus 
melleus und Corticium amorphum als Täter beo- 
bachtet worden. 

Ziegler, Lärchenkrebs. Oe. F. 155. 

Abbildung und Beſchreibung eines ungewöhnlich 
großen Hexenbeſens auf Lärche, deſſen Entſtehung vom 
Verf. auf Peziza Willkommii (1?) zurückgeführt wird. 

v. Tubeuf, Krankheiten der Exoten in Deutſch⸗ 

land. N. Z. f. L. u. F. 86. 
Die japaniſche Lärche iſt denſelben Blatt-, Rinden⸗ 
und Wurzelkrankheiten (Peziza Willkommii, Caeoma 
Laricis, Agaricus melleus) ausgeſetzt wie L. euro- 
paea, wenn auch vielleicht nicht immer in demſelben 
Maße. 


„Röte⸗ Krankheit der 
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Berger, Verſuche über die Kiefernſchütte. 
Th. J. 510. 
Ein Verſuch zur Prüfung der Widerſtandsfähigkeit 
von Pflanzen verſchiedener Provenienz gegen Schütte 
ergab keinen größeren Unterſchied zwiſchen Pflanzen 
aus Darmſtädter, heimiſchem (ſächſiſchem) und norwegi⸗ 
ſchem Saatgut. 

Dittmar, 
D. F. Z. 459. 

Bericht über erfolgreiche Bekämpfung mit Schütte⸗ 
ſalz von J. Hartwig in Woldenberg. (rosten des Be⸗ 
EDEN, 4,50—5,00 M. für 1 ha.) 

Petri, Sul disseccamento degli apici nei 

rami di pino. A. M. 326. 


Plötzliches Rotwerden und Abſterben junger Kiefern: 
triebe wird von P. auf einen Pilz Cytosporella dam- 
nosa n. sp. zurückgeführt. Durch ſehr tief im Rinden⸗ 
gewebe ſituierte Pykniden und andere Merkmale unter⸗ 
ſcheidet er ſich von Cytospora und Fusicoccum abie- 
tinum. Starke Bewegung der Zweige durch Winde 
fol zur Erzeugung von Infektionspforten beitragen. 

Pine Disease (Diplodia pinea) Journ. 
of the Board of Agric XIV. 164. 

Diefelbe Erſcheinung, Gelb- und ۲ 
von Trieben der Weymouths- und der gemeinen Kiefer, 
wird einem Wundparaſiten, Diplodia pinea, zuge: 
ſchrieben. 

v. Breſe⸗Winiary, Immunität der Banks⸗ 
kiefer. M. d. D. D. G. 274. 

Bericht über Widerſtandsfähigkeit der Bankskiefer 

gegenüber Blaſenroſt und Schütte. 
R. Albert und Zimmermann, Beſteht 
ein Zuſammenhang zwiſchen Bodenbeſchaffenheit und 
Wurzelerkrankung der Kiefer auf aufgeforſtetem Acker⸗ 
land? Z. f. F. u. J. 283, 353. 

In keiner Richtung iſt ein Zuſammenhang zwiſchen 
dem Mineralſtoffgehalt des Bodens und dem Kiefern— 
abſterben zu erkennen. Nach den von den Verf. durch— 
geführten Unterſuchungen der phyſikaliſchen Bodenbe— 
ſchaffenheit und des Wurzelzuſtandes läßt ſich die Er— 
krankung der Kiefer aber in folgender Weiſe erklären. 
Infolge dichter Bodenlagerung der Acker- und Oed⸗ 
landboden und infolge der durch die alte Ackerkrume 
begünſtigten oberflächlichen Verbreitung der Ernährungs— 
wurzeln ſind dieſe einem periodiſch wiederkehrenden 
Wechſel zwiſchen hoher Feuchtigkeit und ſtarker Aus— 
trocknung unterworfen. Dies führt dazu, daß zunächſt 
nahezu alle Bäume — und zwar zeitig, durchſchnitt⸗ 
lich ſchon zwiſchen dem 8. bis 10. Jahre — wurzel⸗ 
krank werden. Tritt eine Pilzinfektion (durch Poly- 
wu annosus) nicht hinzu, fo heilt dieſe primäre 

urzelerkrankung durch Regenerierung des Wurzel: 
ſyſtems allmählich aus und verurſacht ein nur vor: 
übergehendes Stocken des Höhenwuchſes. Tritt jedoch 
Pilzinfektion ein, ſo iſt der Baum verloren und wird 
für ſeine Nachbarn durch zentrifugale Ausbreitung 
des Paraſiten gefährlich. 

John Booth, 
glastanne gegen Wurzelfäule. M. d D. 
183. — H. Bartels, Erfahrungen mit der Dou: 
glastanne, ebenda 269. 

Nach John Booth beſitzt die Douglaſie eine auf: 
fallende Widerſtandsfähigkeit gegen die Wurzelfäule. 


Schütte und Schüttebekämpfung. 


Das Verhalten der Don: 
D. D. G. 


Nach Bartels aber bleibt Pseudotsuga von Poly- 
porus annosus keineswegs verſchont. 

Ernſt Münch, Die Blaufäule des Nadelholzes. 
N. Z. f. L. u. F. 531. 

M. orientiert zunächſt über Weſen und Bedeutung 

der Blaufäule und bietet dann im 1. Teile ſeiner ſehr 
intereſſanten Arbeit eine eingehende, auf zahlreiche 
Reinkultur⸗ und Infektionsverſuche ſich ſtützende, mor⸗ 
hologiſche und ſyſtematiſche Beſchreibung der Blau: 
faulepilze Auf Grund des Vorkommens oder Fehlens 
von Nebenfruchtformen zerlegt Verf. die in Raben⸗ 
horſts Kryptogamenflora unter den unvollſtändig be⸗ 
kannten Arten aufgeführte Spezies Ceratostomella 
pilifera (Fries) in eine Reihe neuer Spezies: Ceratos- 
tomella pini, piceae, cana, coerulea und Endoconi- 
diophora coerulescens. 

Der praktiſch wichtigſte, in der Natur, wie es 
ſcheint, nur an Kiefer vorkommende Blaufäulepilz iſt 
C. pini. Er iſt der einzige unter den beſchriebenen 
Pilzen, der ſeine Sporen am berindeten unverletzten 
Stamme zu entwickeln vermag. Alle anderen ſind 
bezüglich der Fruchtbildung auf die entrindeten Stamm⸗ 
teile und Querſchnittsflächen angewieſen. Die Frucht⸗ 
formen von C. pini, und zwar kugelige, geſchnäbelte 
Perithecien und baum- oder ſtrauchförmige Konidien⸗ 
träger bilden ſich in Hohlräumen, die zwiſchen Holz⸗ 
körper und Baſt bezw. zwiſchen Baſt und Kork da⸗ 
durch entſtehen, daß kurze, Sklerotien- ähnliche 
Säulchen den Baſt vom Holz oder die Korkſchicht vom 
Baſte abheben. Ebenſo raſch, wie C. pini auf friſchem 
Kiefernholz zu wachſen vermag, färben ſich ſeine Faden 
dunkel und rufen damit die berüchtigte Blaufärbung 
des Splintholzes hervor. ۱ 

Die weiteren, als „Pilifera-Gruppe“ bezeichneten 


Ceratostomella⸗Arten haben dieſelben, merkliche Unter: 


ſchiede nicht aufweiſenden Schlauchfrüchte wie C. pini, 
unterſcheiden ſich aber durch ihre Nebenfruchtformen. 
Außer Myeelkonidien findet ſich bei C. piceae und 
cana eine der Gattung Graphium angehörende Koni⸗ 
dienfrucht. C. coerulea beſitzt eine derartige Frucht⸗ 
form nicht, feine Mycelfäden neigen aber zur raſchen 
Dunkelfärbung und weiſen in Reinkulturen auf Holz 
charakteriſtiſche Konidienähren auf. Endoconidiophora 
endlich iſt durch Perithecien, wie ſie der Gattung 
Ceratostomella eigen ſind, und durch Konidienbildung 
in Büchſen (Gattung Chalara) charakteriſiert. 


Laubholzparaſiten. 


F. W. Neger, Eine Krankheit der Birkenkätzchen, 
Bot. G. 368. 

Bräunung und Abſterbung der Spitzen halbreifer 
Q Birfenfagden ſcheint mit mangelhafter Verſorgung 
der apikalen Kätzchenteile mit Waſſer und Nährſtoffen 
zuſammenzuhängen. Sekundär werden die Kätzchen⸗ 
ſchuppen des gebräunten Teiles von einer Botrytis 
vom Ausſehen der Botrytis cinerea Pers. befallen. 
Die Vermutung, daß dieſer Pilz in Beziehung zu 
bringen ſei mit der im geſunden Teile der Kätzchen 
vorgefundenen Sklerotinia Betulae Wor. beſtätigte 
ſich nicht. An den Birkenkätzchen ſind vielmehr zwei 
Sclerotien bildende Pilze zu unterſcheiden: Scl. Betulae 
in den Früchten und Botrytis (wahrſcheinlich cinerea) 


5 
ere 
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in den Kätzchenſchuppen, an deren Spitze auch die zu: 


gehörigen Sklerotien entwickelt werden. 
. C. Schellenberg, Ueber Sclerotinia 
Coryli. Bot. G. 505. 


Der an abgefallenen Haſelnußkätzchen beobachtete 
Pilz unterſcheidet ſich durch größere Askoſporen von 
Ciboria bolaris. Seine Apothecien entwickeln ſich im 
Frühjahr an den im Herbſt vorher infizierten Kätzchen, 
in deren Achſe ſich nach dem Abfallen ein Sklerotium 
ausbildet. Die Askoſporen infizieren die unreife Cupula 
und rufen eine Monilia hervor. 

W. Neger und W. Dawſon, Ueber 
Clithris quercina (Pers) Rehm. A. M. 214. 

Cl. quereina iſt kein echter, ſondern nur ein 
Wundparaſit. Der häufig vorkommende Pilz vermag 
zwar vom abgeſtorbenen Gewebe in das geſunde vor— 
zu dringen, tritt aber meiſt nur an Zweigen auf, die aus 
anderen Gründen (Lichtmangel!) ohnehin bald abſterben. 
Die Verf. bringen außerdem neue Angaben über 
Entwicklung, Fruchtreife und Sporenentleerung des 
Pilzes. 

J. Nießen, Krebs an Kanada-Pappeln. N. Z. 
f. L. und F. 502. 

In den feuchten Rheinniederungen finden ſich viele 
mit offenem und geſchloſſenem Nectria ditissima- 
Krebſe behaftete Kanada-Pappeln. 

H. Klebahn, Unterſuchungen über einige Fungi 
imperfecti und die zugehörigen Askomhycetenformen. 
IV. Marssonia Juglandis (Lib.) Sacc. Z. f. P. 223. 

Verf. beichreibt die auf 1-2 em großen, braunen 
oder graubraunen Flecken der Walnußblätter, vorwiegend 
unterſeits, ſich findenden Conidienlager und die in ihnen 
gebildeten Conidien, nennt die mit M. Juglandis 
übereinftimmenden, von anderen Mykologen als ſelbſt⸗ 
ſtändige Fungi imperfecti beſchriebenen Pilze und 
beſtätigt auf experimentellem Wege die Zugehörigkeit 
der Askoſporenform Gnomonia leptostyla (Fr.) Ces. 
et de Not. zu Marssonia Juglandis. Der als ge— 
legentlicher Schädling der Walnußbäume bekannte Pilz 
überwintert in der Askoſporenform; ſeine Askoſporen 
infizieren die jungen Blätter ſehr leicht. Gegenmittel: 
Beſeitigung des Laubes. 

W. A. Murrill, A new chestnut disease. 
Torreya VI. 186. 

In der Umgegend von New Pork City iſt an den 
Aeſten von Castanea dentata ein ſehr widerſtands⸗ 
fähiger Pyrenomycet, Diaporthe parasitica n. sp., 
verheerend aufgetreten. Dem unter der Rinde ſich 
ausbreitenden Paraſiten iſt nur durch Abſchneiden und 
Verbrennen der erkrankten Aeſte beizukommen. 

Franz v. Höhnel, Mykologiſches XVII. 
Ueber eine Krankheit der Feldahorne in den Wiener 
Donau⸗Auen. Oe. bot. Z. 177. 

In dem genannten Gebiet iſt ein Teil der Feld⸗ 
ahorne durch den ſeltenen und infolge feiner ۰ 
würdigen Lebensweiſe intereſſanten reſupinaten Poly: 
porus Poria obliqua (P.) befallen. Der bisher mit 
Sicherheit nur an Splintbäumen (Buche, Birke, Feld⸗ 
ahorn) nachgewieſene Pilz entwickelt ſich nicht nur 
unter der dicken Rinde, ſondern auch in Geſtalt großer, 
gleichmäßig dicken Platten 2—3 cm tief im noch feften 
und harten Holze, wo er unter dem hohen Gewebe: 
drücke ſteht. Bau- und Lebensweiſe des zum Abſterben 


Botanik. 


der befallenen Bäume führenden Pilzes werden näher 


beſchrieben. 
P. Magnus, Rhytisma acerinum. M. d. D. 


D. G. 276. 

Hinweis auf Vorkommen des Runzelſchorfes in 
Tirol und VervollſtändigQung der vom Grafen v. 
Schwerin (ſ. Jahresbericht 1906 S. 75) angegebenen 
Liſte der als Wirte bekannten Ahorn⸗Arten. 


Jacob Eriksſon, Die wahre Bedeutung der 
Berberitze für die Verbreitung des Wetreiderones. Iuuſtr. 
landw. Ztg. 371. 

Verf. beleuchtet u. a. die Bedeutung des Wirts— 
wechſels der Getreideroſt-Arten für die Praxis nach älte— 
ren und jüngeren Anſchauungen und betrachtet das Ver— 
halten der biologiſch getrennten 7 Schwarzroſtfornien der 
Berberitze gegenüber. E. ſtellt feſt, daß ein Aecidien 
tragender Berberitzenſtrauch nur dann für die Weiter. 
verbreitung der Krankheit in Betracht kommt, wenn die— 
ſelbe Getreideart, die ſchon im vorigen Jahre in ſeiner 
Nähe gebaut wurde, ſofort wieder auf demſelben Felde 
zum Anbau kommt. Infolge der Wechſelwirtſchaft iſt 
dieſer Vorgang unwahrſcheinlich. Da die Anſteckungs— 
gefahr weiterhin mit der Entfernung ſchnell abnimmt und 
in trockenen Jahren ſchon bei 25 m aufhört, ſchreibt E. 
der Berberitze als Roſtverbreiterin eine nur untergeordnete 
Rolle zu und verlangt die Ausrottung der Berberitzen— 
ſträucher nur dort, wo ſie an Eiſenbahnen, Landſtraßen, 
Wegen, Garten- und Waldrändern vorkommen und nur 
25 m vom nächſten Getreidefelde entfernt ſind. 

Spiecker mann, Ueber den Paraſitismus der 
Valſeen. Sitzungsber, d. naturh. Vereins d. preuß. 
Rheinlande und Weſtfalens 1906. 2. Hälfte C. 19. 

Beſchreibung des auf klimatiſche Einflüſſe und Hin— 
zutreten von Valsa leucostoma zurückgeführten, rheini— 
ſchen Kirſchbaumſterbens. Im Auguſt 1906 beobachtete 
Verf. weiterhin in den Gärten der Stadt Soeſt ein 
auffälliges, mit Vertrocknen der Aeſte einſetzendes Ab— 
ſterben der Birnbäume. Als Urſache ſcheint neben großer 
Näſſe des Standortes die an den abgeſtorbenen Aeſten 
e Stromata entwickelnde Valsa eincta in Frage zu 
ommen. Ein ebenfalls beobachtetes Abſterben von 
Pflaumenbäumen iſt vermutlich Folge des Angriffs einer 
Cytospora - Art (C. leucostoma?). 

Rud. Aderhold, u. W. Ruhland, Der 
Bakterienbrand der Kirſchbäume. K. B. A. V. 293. 

Urheber einer an 2-jährigen Wildlingen und 3—5- 
jährigen, veredelten Kirſchbäumchen auftretenden, unter 
Gummiflußerſcheinungen zum Abſterben der befallenen In— 


dividuen führenden Krankheit iſt ein neuer Bazillus, 
Bazillus spongiosus. Die Krankheit äußert ſich zu— 


nächſt als Rindenbrand. Die Bakterien dringen aber 
auch in die Markſtrahlen und in das Holzparenchym ein, 
töten das Holz entweder ſelbſt oder durch ihre Stoff— 
wechſel- bezw. Zerſetzungsprodukte und führen dadurch 
das Abtrocknen der Gipfel herbei. Gegenmittel: Unnach— 
ſichtiges Entfernen und Verbrennen der erkrankten Teile. 

v. Tubeuf, Perennieren des Aecidienmycels vom 
Birnenroſtpilz. N. Z. f. L. u. F. 217. 

Das Mycel des Birnenroſtes, deſſen Fähigkeit zu 
überwintern durch Verf. ſchon früher (f. Jahresbericht 
1906 S. 75) feſtgeſtellt wurde, erzeugte nach der Ueber 
winterung an den eingetopften, jungen Verſuchsbäumchen 
zum 2. Male Aecidien, die große Teile der Zweige be— 
deckten, an den Blättern aber nicht fleckenweiſe, ſondern 
nur einzeln über die Unterſeite der Spreite verteilt 
oder in Längsreihen am Mittelnerv angeordnet waren. 

Derſ., Ueberwinterndes Mycel des Apfelroſtes. 
N. Z. f. L. u. F. 383. 

Wie von Prof. Jaczewski = Petersburg vorgelegte 
Abpfelbaumäſte beweiſen, vermag auch das Mycel des 
Apfelroſtes unter beſtimmiten 
wintern. 


Verhältniſſen zu über: 
b) Nichtparaſttäre Erkrankungen und Beſchädigungen. 


Paul Graebner, Die wirtſchaftsfeindlichen 
Faktoren der Heide und die ſich daraus ergebenden 
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Pflanzenkrankheiten. Jahresber. d. Vereinigung der ſchäden unter Zugrundele ung ſehr umfaſſender, ſtatiſtiſcher 
angew. Bot. 4, 164. Erhebungen über die? auchſchäden in den ſächſiſchen 
Bericht über die Wurzelerkrankungen der Wald— Waldungen und über die Schadenquellen. Bei Be- 
bäume im norweſtdeutſchen Heidegebiet. Borhanden: ſprechung der phyſiologiſchen Wirkungen der Abgaſe 
fein und Bildung von Rohhumus haben Luftabſchluß werden neben Schilderung der ſichtbaren Schaden⸗ 
und eigenartige, wechſelnde Jeuchtigkeitsverhältniſſe zur !ymptome die verſchiedenen Meinungen über die Art 
Folge, wodurch Abſterben der unteren und plötzliche der Wirkung des wirtſchaftlich wichtigſten Gaſes, der 
Erſtarkung, bezw. brettartige Ausbildung der anfangs ſchwefligen Säure, in der Pflanzenzelle näher erörtert. 
ziemlich dünnen oberen Wurzeln herbeigeführt wird. Das nach Zeit und Intenſität verſchiedene Auftreten 
(ogl. Jahresbericht 1906. S. 75.) von Schadenmerkmalen läßt vermuten, daß, ſür die 
Gerlach, Einige charakteriſtiſche Merkmale und Einzelpflanze nach Individualität verſchieden, ein ge⸗ 

| 


Beweismittel für das Vorhandenſein von Rauchſchäden wiſſer Schwellenwert für die Aufnahme von SOz eli: 


ſtiert, nach deſſen Ueberſchreiten ſich erſt ۵۵ ۲‏ : ! و 
in Fichtenbeſtänden auf Grund eigener Erfahrungen durch Verfärbung zu erkennen gibt; eine ungünſtige,‏ 


* ی ی‎ te مد‎ über byte 5 = Born DIEBE ION TONE 
charakteriſtiſche Beweismittel bezw. Merkmale von F 
Rauchſchäden. Oe. F. 144. P. Sor 1 و‎ 15 e 
Als Merkmale für Raucherkrankungen werden u. a. Bot. G. 157. Verf. unterſuchte a an ichem Wege 
angeführt: Minderung bezw. Verlorengehen der Aſſi— | az تب رب ی ی‎ 
milations: und Verdunſtungsfähigkeit der Nadeln. Folge- Unterſchied Wischen beiden 5 id folgendes. Bei 
erſcheinungen hiervon find Bodenvernaſſung und früh- der Blizwunde trocknet das An etötete Rinden i e 
zeitiger Windwurf in den erkrankten Beſtänden. Dieſe Schnell zuſammen und wird on lockeren 8 einen 
zeichnen ſich weiterhin dadurch aus daß in den unteren hellen Au enring darſtellenden 1 umgeben 
und mittleren Stammteilen auffallend viele dürre, Bei d 9 1 3 de behalten bie abgetötete Sellen 
fidelartig nach dem Stamm zu gebogene Zweige |: VVV 
im Innern des Rindenparenchyms zunächſt ihren 
früheren Umfang; ſie werden auch von einer Ring⸗ 
zone neugebildeter Zellen eingeſchloſſen; dieſe Zellen 
1 Ae feinen lockeren Korkmantel, ſondern eine 
a ۱ chmale Zone englumigen Parenchyms, das reicher an 
r vertrocknen 8 geſunde Nadeln findet Reſerveſtoffen zu fein pflegt wie das normale Rinden⸗ 
| 4 9 rates Die Rauchquellen im Königreich a 5 5 7 ee 5 nd بل‎ 
5 J ue one erft nach der Korkzone ein. Das von v. Zubeu 
Sachſen und ihr Einfluß auf die Forſtwirtſchaft. Th. beſchriebene, allmähliche, ſtreifenartige Ausſtrahlen des 
J. 211-430. durch Blitzwirkung abgetöteten Rindenringes in das 
Darſtellung der heutigen Anſchauungen aus Willen: | gejunde Gewebe hinein ließ ſich bei Froſteinwirkung 
ſchaft und Praris über Urſache und Wirkung der Rauch: nicht beobachten. 


(„Sichelzweige“) vorhanden find. Das von Rob. 
Hartig angegebene Erkennungszeichen, daß rauchkranke 
Nadeln an abgeſchnittenen und der Sonne ausgeſetzten 
Fichtenzweigen viel ſchneller graugrün werden, ein— 


Torſtliche Lodenkunde. 


Von Forſtmeiſter Dr. Rleuel in Freudenberg (Oberpfalz). 


A. Bodenkunde. 


Albert. Bezeichnung der Humusformen 
des Waldbodens, nach den Beſchlüſſen des in— 
ternationalen Verbandes forſtlicher Verſuchsan— 


auf dem Mineralboden auflagern, laſſen ſich in 
a) Moder, b) Trockentorf (früher Rohhumus) 
unterſcheiden; 2. Humusbildungen, welche dem 
Mineralboden eingelagert ſind, ſomit Gemenge 


ſtalten. Z. f. F. u. J. 3 von Humus mit Mineralteilen darſtellen — Hu— 
Die nachſtehende Klaſſifikation der Humus— . . 

formen gelangte auf der V. Verſammlung des Einteilung der Humuserden. 
Internationalen Verbandes forſtlicher Verſuchs— A. Solche mit vorherrſchender 
anſtalten in Württemberg vom 8. bis 16. Sept. Kohlendiorydverwitterung (milde 
1906 zur einſtimmigen sahne 5 1 ۲۱ ۱ 8 6 ۲ Den). 

Definitionen: 1. Humusſtoffe, 1. Die Mullerden. Zu den Mullerdeböden 
2. Streu, 3. Bodenſtreu, 4. Waldſtreu. (reine Mullböden find nicht bekannt) gehören: 


B. Entſtehung der Humusfor⸗ a) die meiſten Ackerböden, b) die Waldböden, 
men: 1. Verweſung, 2. Vermoderung, 3. Ver- c) die Schwarzerdeböden. 2. Die Modererden. 
torfung. Dieſe laſſen ſich einteilen: a) in ſehr ſchwache 

C. Humusformen des (trockenen) und ſchwach moderhaltige, 6) moderhaltige und 
Waldbodens: 1. Humusbildungen, welche ¥) ſtark moderhaltige Böden. 
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B. Solche mit ſcharf ausgepräg⸗ 
ter FVP 
ere Humuserden). 

1. Moorerden (bisher meiſt als anmoorige 
Böden bezeichnet). 2. Bleichwerden (früher Blei: 
erden). 3. e 

P. E. ülber und Fr. Weis. Ueber 
die Einwirkung des Kalkes auf Buchenrohhumus 
(Trockentorf). N. Z. f. L. u. F. 52, 154, 185 
und 225. 

Verff. unterſuchten an zwei Sorten (4 Pro— 
ben) Buchenrohhumus, deſſen hauptſächlichſte 
phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften in 
der folgenden Tabelle verzeichnet ſind, den Ein⸗ 


Torfprobe 


Bowe 
Datum der Entnahme 16. Apr. 18. Aug. 16. Apr. 18. Aug. 
(9 Waſſer 65,10 56,72 | 61,75 || 57,51 
rockenſubſtan 34,90 | 43,28 || 38,25 || 42,49 
Humus und chemisch ge⸗ 
bundenes Waſſer 56,70 || 71,66 || 45,90 || 64,00 
Freie Humusſäure ents 
ſprechend cam ½10 n 
Natriumhydroxydlöſung 12,38 — 8,36 — 
E Srl im Ganzen 43,30 || 28,34 || 54,10 || 36,00 
SE) als Ca -- 0,356 — || 0,210 
ات‎ als K. 0 — 0.221 — 0,131 
88 ala و‎ 0, — | 0188 | — | 0,171 
» Geſamt⸗N 1,26 1,63 || 0,965 || 1,385 
Din kalt. verd. Say: 
S ۱ faure lösliches N 0,038 — 0.028 — 
als NH, 0019 | — 0012 — 


fluß der Kalkzufuhr auf die Bildung aſſimilier⸗ 
baren Stickſtoffs (Salpeterſäure bezw. ſalpeter⸗ 
ſaure Salze) aus organiſchem Stickſtoff. Als 
Verſuchspflanzen dienten Rübſen und Buchen 
in ihrem erſten und zweiten Vegetationsjahre. 
In Verbindung mit diefen Studien wurde außer⸗ 
dem die Bedeutung der Mykorrhizabildung un⸗ 
terſucht. Das Material hierzu entſtammte ean. 
zen aus dem ۰ 

Das Hauptreſultat der Verſuche läßt ſich, 
wie folgt, e Während die Ver⸗ 
mutung, daß das Kalken des Buchentrockentorfs 
die Salpeter- äurebildung in letzterem in ganz 
derſelben Weiſe befördert, wie dies im Moor⸗ 
torfboden geſchieht, und daß die dadurch gebil⸗ 
deten, mineraliſchen Stickſtoffverbindungen die 
Entwickelung unſerer Kulturpflanzen in hohem 
Grade beeinfluſſen, durch die Unterſuchungen voll⸗ 
ends beſtätigt wurde, fo hat andererseits die 
denſelben zu Grunde liegende Vermutung über 
den Einfluß dieſer Stickſtoffquelle auf die Ent⸗ 
wicklung von Wurzelhaaren und ykorrhizen 
keine Beſtätigung erhalten. 

Weitere Verſuche der Verff. über die Nitri⸗ 
fikation im Buchenrohhumus lieferten als Er⸗ 
ebnis: 1. daß eine unzweifelhafte, wenngleich 
ſchwache Salpeterſäurebildung vor ſich geht, wo 
kein Kalk zu dem Torfe geſetzt wurde; 2. daß 
bei Kaltzufatz eine der gegebenen Kalkmenge pro- 


In Prozenten der Trockenſubſtanz. 


| portionale 


Bodenkunde. 


Zunahme der Salpeterſäurebildung 


unverkennbar ſtattfindet; 3. daß der Zuſatz von 


Ammoniakſalz (Amy 80) 


allein die Nitrifika⸗ 


tion nicht fördert, ſondern vielleicht eher hemmt; 
4. daß eine Zufuhr von ſowohl Fäulnis⸗ als 
Nitrifikationsbakterien anſcheinend keine Salpe⸗ 
terbildung in dem Trockentorfe hervorrufen kann, 


ſelbſt wenn gleichzeitig Amonniakſalze 


zugeſetzt 
werden. Erſt wenn noch z. B. Kalk hinzukommt, 
hilft es; dann treten aber die Wirkungen der 
zugeführten Bakterien auch außerordentlich ſtark 
hervor, inſofern ſie in auffälligem Maße die 
Salpeterbildung beſchleunigen. Im allgemeinen 
iſt durch den letzteren Teil der Verſuche der Be— 
weis erbracht, daß der für die Pflanzenzucht zu— 
trägliche Einfluß des Kalkes auf den Trockentorf 
zum großen Teil darin beſteht, daß er den 
Stidfiofi in Zirkulation bringt und dabei u. a. 
auch eine beträchtliche Salpeterſäurebildung be- 


wirkt. 


Tacke und Spieker. Ergebniſſe der 
chemiſchen Unterſuchung einer Anzahl norddeut- 
ſcher Heideböden. Z. f. F. J. 213. 

Den beiden Verff. lag es daran, an der 
Hand einer größeren Anzahl von Bodenanalyſen 
nachzuweiſen, daß die Auffaſſung von der außer⸗ 
gewöhnlichen Armut der Heideböden Nordweſt— 
deutſchlands an Pflanzennährſtoffen nur auf 
Grund einer ſehr unvollkommenen Kenntnis der 
nordweſtdeutſchen Heideböden entſtehen konnte. 
Bei den zum Vergleiche mit den Schü tz e'ſchen 
Durchſchnittszahlen herangezogenen Analyſener⸗ 
gebniſſen fanden nur ärmere Bodenformen des 
Heidegebietes Aufnahme, während lehmige und 
anlehmige Böden, die in demſelben in großer 
Ausdehnung in ebenfalls noch unkultiviertem Bu- 
ſtande vorkommen, nur vereinzelt berückſichtigt 
wurden. Die angerechneten Schütze'ſchen Zahlen 
für den Gehalt des Kiefernbodens an Kalk, 
Phosphorſäure und Kali find in Tabelle I zu⸗ 
ſammengeſtellt. In einer Schicht von 50 em 
Stärke find enthalten auf 1 ha nachſtehende An- 
zahl von Kg: | 


Ertragsklaſſe Ca O P. Os K, O 
1 10493 3593 3915 

II 8048 3510 3435 
II/III 3810 3705 1943 
III 8085 3368 3060 
IV 2400 3008 1680 
V 3353 2273 1560 


Die entſprechenden Vorräte an Pflanzennähr⸗ 
ſtoffen in dem Teile der Heideböden, ſoweit ſie 
zum Vergleiche herangezogen werden können, 
folgen in Tabelle II. 


Ungefähre Herkunft des Heidebodens CaO P. O; K O 
bei Boxberg 926 1642 2013 
is 7 2270 1897 1449 
„ Peiſſen 1014 2358 4504 
„ Toſtedt 7045 2617 — 
„ Herzlake 6670 4224 — 
„ Münſter 1864 1877 3413 
„ Wettenboſtel 2188 1570 3374 


Bodenkunde. 
bei N ve a 351 
۳ udweyhe 6 2717 362 
„ Sulingen 5679 1767 5639 
7 15 4922 1716 5383 
im Wietingsmoor 1388 1755 — 
in der Oberförſterei Rotenberg 1922 Se 2514 
nn 7 7 2295 2034 — 
Der Vergleich beider Tabellen ergibt, daß 


ein großer Teil der 14 aufgeführten Heideböden 
den beſſeren Klaſſen zuzurechnen iſt. 

Zum Schluſſe wendet ſich Verf. noch gegen 
die Berechnungen über den Nährſtoffvorrat von 
Heideböden, welche Gräbner in ſein Handbuch 
der Heidekultur aufgenommen hat. Die zu den 
betreffenden Berechnungen herangezogenen Ana— 
lyſen charakteriſieren nur minderwertige 
Heideböden. 


Emeis. Ungünſtige Einflüſſe von Wind 


und Freilage auf die Bodenkultur. 4. Die Ein— 
wirkung ve den Pflanzenkörper. A. F. u. J. 


Z. 1 u. 

An = ۳ und auf 
von Schleswig üben Wind und Freilage eine 
ungünſtige bezw. verheerende Wirkung auf den 
Pflanzenkörper aus. Eichen und Buchen, die 
letzten Reſte des früheren Waldes auf dem Mit— 
telrücken, werden durch die zerſtörende Gewalt 
des Windes zu Krüppelgewächſen verunſtaltet, 
während die Nadelhölzer, abgeſehen von der 
Schwarzkiefer und der Weißfichte, nur ein kurzes 
oder gar kein Gedeihen finden können. Nur 
eine Holzart, nämlich die Bergkiefer (Pinus 
montana), beſitzt die Fähigkeit, in dem ungün— 
ſtigen Klima auszuhalten und zum Schutze der 
anderen Holzarten zu dienen. Aehnliche Eigen— 
Ihaften und Vorteile verſpricht ſich der Verf. 
von dem Anbau der Pinus Murrayana. In 
gleicher Weiſe wie auf den Baumwuchs macht 
ſich die Ungunſt des Klimas und der ungeſchütz— 
ten Lage auf den Landwirtſchaftsbetrieb geltend. 
Eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe läßt ſich, wie 
in Dänemark, durch Anlage von Knicken und 
Hecken erreichen, damit dieſe als Gitterwerk das 
Ackerland umſpannen und ſo Wind, Sturm und 
ſchlechtes Wetter vom Boden fernhalten. 

Puchner. Ueber die Verteilung von Nähr— 
ftoffen in den verſchieden feinen Beſtandteilen 
des Bodens. Landw. Berf. Stat. 1907, 66, 
463. 

Nach den Unterſuchungen von Dumont 
(Compt. rend. 1904, 138, 125) zeigten zwei 
Bodenarten von gleichem Geſ eee (8,53 
bezw. 8,94 % ) nachſtehende phyſikaliſche Zu⸗ 
ſammenſetzung und Be ee Verteilung des 
Kalis. 

pro 100 kg trockene 


Feinerde Kali in % 
Erde von Erde von Erde von Erde von 
Grignon la Creuſe Grignon la Creuſe 
Grober Sand 17,2 44,0 0,864 1,33 
Kalt 4,6 = = =: 
Feiner Sund 59,8 38,8 0,992 0,58 
on 16,8 45 0,940 0,51 
Humus 1,6 12,7 — — 
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Wenn man zugibt, 


Die verſchiedene Verteilung des Kalis auf die 
einzelnen Bodenbeſtandteile iſt hieraus erſichtlich. 
daß die chemiſche Aktivität 


des Bodens mit größter Intenſität in den feinen 


Partikeln zum Ausdruck kommt, ſo wird ver— 


ſtändlich, warum eine Kalidüngung bei der Erde 


von Grignon im allgemeinen unwirkſam blieb, 
während eine ſolche in granitiſchen Böden, pats 
reid) an paſſivem Kali, aber zu arm an feinen 
Elementen ſind, günſtige Reſultate ergibt. Da⸗ 
durch, daß die unter den gewöhnlichen Verhält— 
niſſen während derſelben Zeit aſſimilierbar wer⸗ 
denden Kalimengen in beiden Fällen ſehr ver— 


ſchieden find, werden die Vegetationsbedingungen 


unaleichartige, und dürfte deshalb die künſtliche 
Zuführung von Kalidüngung ſich überall da nots 
wendig erweiſen, wo die Menge von Feinſand 
und Ton (nach Schlöſing) weniger als 25 9%) 
beträgt. Die en Verſuche gaben dem 
Verf. Anlaß, auf ähnliche von ihm durchgeführte 


zurückzukommen, welche ſich ausſchließlich mit der 


— 
— — — — — —— —-— — — — رتست‎ ͤ ͤ—— ́ͤͤ— — ͤ ꝓœ—f1i11 — — —— 


Verteilung der Nährſtoffe in den verſchieden fei— 
nen Bodenteilchen, ohne Rückſicht auf deren 
Aſſimilierbarkeit, beſchäſtigten. ür die genann— 
ten Verſuche kamen ein bindiger, tertiärer Ver— 
witterungslehm, ein mehliger, diluvialer, typi⸗ 
ſcher Lößboden und ein grobſandiger, diluvialer, 
umgelagerter . in Be⸗ 


tracht. Die mechaniſche Analyſe ergab folgende 
Reſultate: 
Steine Kies Grobſand Mittelſand Feinfand 
über 3—10 1-3 050—1 0,25—0,50 
10 mm mm mm mm mm 
0% % و‎ % 0% 
Lehmb. 0,58 2,16 3,20 1,20 2,20 
Lößb. 0,00 0,00 0,28 0,18 0,75 
Gneißb. 2,57 2,78 21,20 9,80 14,11 
Grobſtaub Mittelſtaub Feinſtaub Schlamm 
0,01 0,25 0,005 - 0,01 0,0015 - 0,005 unter 
mm mm mm 0,0015 mm 
% % % % 
Lehmb. 50,26 32,60 0,40 8,24 
Lößb. 64,58 25,94 1,00 6,75 
Gneisb. 16,71 23,00 4,89 5,20 


Die Ergebniſſe der chemiſchen Analyſe, welche 
nur die feineren Schlemmprodukte berückſichtigt, 
ſind in der nachſtehenden Tabelle in gekürzker 
Form zuſammengeſtellt. 


Lehmboden Lößboden Gneißboden 

| هه | م ۵ | و 3 

ao 0 —‏ | م | ۵ | ه | 2 | هم | ۵ | oO‏ | 

| 8 on ٩ = 8 da o E a N a ۱ a 

\ % | ٩/۵ | ٩/0 % “fo ٩0 | کچ‎ | S|) | °o ۱ f > 
| 


1 8 


| | 
Grobſtaub pur 4,140 030 74 | 
Mittelſtaub 1,020.08 1,48 6,28 0,70 0, 120,7 
einſtaub 2, 004, 09 0 07 
chlamm 3, 328) 39 0,56 0,03 1, 


i I 


1,1 000 
922300405 1 
2,440, 06 0,04 2, 


0,04 9, 12 0,08 
‘Spr 0,01 0,19 
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Aus den beiden Zuſammenſtellungen *) kann 
geſchloſſen werden: 1. daß der aus kalireichem 
Gneisgeſtein abſtammende, ſandige Boden in 
ſeinen feineren, mechaniſchen Beſtandteilen (gro⸗ 
ber Staub bis Schlamm) durchſchnittlich weſent⸗ 
lich kaliärmer iſt als Lehm und Löß; 2. daß 
die mechaniſchen Bodenbeſtandteile der unterſuch⸗ 
ten Böden im allgemeinen mit zunehmender 
Feinheit kaliärmer und humusreicher werden; 3. 
daß Kalk und Phosphorſäure in dieſer Hinſicht 
ein unregelmäßiges Verhalten aufweiſen. 

Grohmann. Die Feſtſtellung der Wärme: 


Wärmebewegung im Erdboden ſtellt esch dar⸗ 
über Berechnungen an, wie hoch verſchiedene 
Erdbodenmaterialien mittleren Feuchtigkeitsge⸗ 
halts und ferner Luft und Waſſer unter dem 
Einfluß einer Wärmeſtrahlung von 2 Tonnen⸗ 
Kalorien (2 T.⸗K. entſprechen der tatſächlichen 
Wirkung der Sonnenſtrahlen im Juni, bezogen 
auf 1 qm Fläche) innerhalb 0, 1, 4, 9 Stun⸗ 
den und bis zur Tiefe von 0.0, 0.1, 0.3, 0.5 m 
ſich erwärmen. Die für 13 bodenbildende Stoffe, 
einſchließlich Luft und Waller, ermittelten Wärme⸗ 
arade ſind, nach Inhalt und Form gekürzt, im 


bewegung im Erdboden. Fühl. L. Z. 273. folgenden ی‎ aaa Als 1 ۲ 

Im Anhalte an die von Prof. Schrei⸗ des Erdbodens ſowie der Luft und des Waller? 
ber gegebenen, theoretiſchen Grundlagen für die wird 0° C angenommen. 

Lehm Moor Quarzſand Lehm. Sand Ton Waſſer 

Stunden esse و || ۵ | هن‎ |o |o jo Io |° 

* JS I" I" IS IA ISA I“ | و‎ || I | ه‎ 

Oberfläche 4,618,4 41,4 4,1116,4136,9| 3,7|111,8133,3|| 3,5 14.0 81,5 3,5/14,0/31,5) 3,514,081, 32012 موم‎ 1,8| 7 

0,1 m Tiefe 0,14 4, 115,0 0,2} 4, 616,4 0,2} 4,617, 0,0 1,2! 6,8 0,3 4,615, 2 0,8 1,7 16,3 0,4] 4, 715,1 0,0 0,00,02 

0,0 |0,0 }0,0 )2,6 )0,5 0,0 2,6 |0,2 0,۵ 2,6 )0,3 )0,0 )0,8 0,1 ;0,0 2,4 0,2 0,0 !2,2 0۵,2 0,0 1,21 0,۶۱ |0,00 ود 

5 „ „ 0,00 0,0 0,2 0,0} 0,0 0, Jan 0,3 0,0; 0,0) 0,2] 0,0 0,0} 0,3} 0,0] 0,0 0,3) 0,0 0,1] 0,5 0,0) 0,0} 0,0 


Die vorſtehenden Tabellen, in denen die Boz 
denmaterialien nach der Größe ihrer Temperatur⸗ 
leitungsfähigkeit aufſteigend geordnet ſind, laſſen 
ohne weiteres erkennen, daß die Temperatur der 
Oberfläche um ſo ae 116101, je geringer Die 
Fähigkeit ijt, die Temperaturen zu leiten. Am 


boden erwärmt ſich im Gegenſatz zu Sand, Lehm 
und Ton ſehr langſam. 

Weitere Verſuche und Berechnungen des Verf. 
erſtreckten fic) auf die Wärme- und Temperatur⸗ 
leitung des Quarzſandes bei verſchiedenem Waſſer⸗ 
gehalte. Die an der Oberfläche und im Innern 


raſcheſten erwärmt ſich Kalk, am langſamſten des Quarzſandbodens bei Zufuhr von 2 T. -K. 

on. Die Erwärmung der tiefer liegenden Wärme entſtehenden Temperaturen finden ſich in 
Schichten erfolgt in Abhängigkeit von der Wärme⸗ nachſtehender Ueberſicht. Als Anfangstemperatur 
leitungsfähigkeit der Bodenmaterialien. Moor- | hat wiederum 0° C zu gelten. 

5 Quarzſand trocken Quarzſand 5% Waſſer Quarzſand 15% Waſſer Quarzſand 20% Waſſer 

F Quarzſand ۵ jo Wall 

= 

5 o 0 1% 6 | مه‎ 0 | O 0 ۰ 1۵ ۵ | مه‎ 0 | 9 0610۳0 0 ۱ irc 0 e 0° C ۱ 1° 0 „oH 
0,0 m 99 36 14,4 | 32,4 0,0 | 5,0 Er 4350| 00 | 81 25 279 | 00 | 28 9,2 | 20,7 
0,1 „ | 00 | 00 | 00 01 | 00 | 05 | 68 | 229] 00 | 08 | 45 | 142 | 00 | 08 | 88 | 108 
03 „ 00 | 00 | 00 | 00 | 00 ۱ 00 | 04 4,1 00 | 00 | 03 | 28 | 00 | 00 | 08 | 21 
0,5 „ | 0,0 | 0, 00 | 001 00 | 00 o, 06 00 | 00 | 00 | 04 | 00 | 00 | 008 | 4 


Die Erwärmung trockenen Quarzſandes an 
der Oberfläche durch die Sonnenſtrahlung iſt 
außerordentlich groß. Durch einen geringen 
Waſſerzuſatz ſteigt die Erwärmungsfähigkeit ſogor 
bis auf 45° C nach 9 Stunden. Ein verſtärkter 
Waſſergehalt vermindert dagegen die Oberflächen- 
erwärmung. Das Eindringen der Wärme in 
Quarzſandſchichten mit größeren Feuchtigkeits- 
mengen geht verhältnismäßig raſch vor ſich. 

9۲ ۲ 8 6 ۲ ۲, Beſteht ein Zuſammenhang zwi— 
ſchen Bodenbeſchaffenheit und Wurzelerkrankung 


*) Durch Multiplikation der korreſpondierenden 
Zahlengrößen in den beiden Tabellen erhält nian die 
auf 10 kg Boden treffenden in g ausgedrückten Mengen 
an Nährſtoffen bezw. an Humus. 

**) Vorarbeit z. Jahrb. d. Kgl. ſächſ. meteor. 
Inſt. f. 1901, 11 u. 24. 

Supplement zur Allgem. Jorſt⸗ und Jagd⸗ Zeitung 1008. 


| 


| 
| 


der Kiefer auf aufgeforſtetem Ackerland? Z. f. 
F. u. J. 233 u. 353 
Zur Beantwortung der vorliegenden Frage un⸗ 
terzog der Verf eine große Anzahl von aufgeforſteten 
Ackerböden und eigentlichen Waldböden einer Ders 
5 chemiſchen und phyſikaliſchen Analyſe. 
ls primäre Urſache der Wurzelerkrankung der 
Kiefer wurde in allen Fällen die verhältnismäßig 
zu dichte Lagerung (geringes Porenvolumen) der 
früheren Ackerböden feſtgeſtellt. Die vorgenom⸗ 
menen Wurzelunterſuchungen erbrachten im weite⸗ 
ren den Nachweis, daß mindeſtens 90% aller 
Ackerkiefern an den Wurzeln Krankheitserſcheinun⸗ 
gen zeigten. Aehnliche Verhältniſſe, wie auf 
früheren Ackerböden, finden ſich auch auf auf 
Hande. Wieſen und Heideflächen (Lüneburger 
eide). - 
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Ototzky. Das Grundwaſſer innerhalb und 


außerhalb des Waldes in den Steppen (les 
Landes) der Gascogne. Ann. Science agro- 
nom. par L. Grandeau. 1907, 3. Ser. 118. 

Der Berichterſtatter Henry-Nancy teilt 
über die vom Verf. im Oktober 1902 in den 
„Landes“ ausgeführten Grundwaſſerunterſuchun— 
gen folgendes mit: Für die geplanten Grund— 
waſſerbeobachtungen wurde nach ruſſiſcher Me— 
thode eine Reihe von Brunnenſchächten herge— 
ſtellt, die durch ein Nivellement verbunden waren 
und fi vom Waldes innern gegen das freie Land 
hinaus erſtreckten. Jede der 3 Reihen umfaßte 
mehrere Bohrlöcher, deren Lage und Waſſerſtand 
nunmehr kurz beſchrieben werden ſollen. I. Reihe: 
Bohrloch A., inmitten eines Gerreidefeldes gele— 
gen, 150 m entfernt von dem Rande einer Sie 
fernpflanzung. Der Ort iſt ſehr eben, der Boden 
an der Oberfläche dunkelgrau und reich an or— 
ganiſcher, unzerſetzter Subſtanz. In der Tiefe 
von 18 em findet fic) 1۲۱۱۰۲, bellgrauer 


Podſol, bei 46 em ſchmutzig brauner Sand, bei 


60 em dunkelbrauner, ziemlich loſer Ortſtein, der 
bei 85 cm in eine harte 10 cm dicke Schicht 
übergeht. Unter dem feſten Ortſtein liegt dann 
grauer, grobkörniger Sand. Waſſer wurde bei 
50 em Tiefe angetroffen. Nachdem der Ortſtein 
bei der Bohrung durchbrochen war, hob ſich das 
Niveau des Waners um 5 cm. — Bohrloch B 

im gleichen Getreidefeld gelegen, 132 m von A. 
und 18 m vom Walde entfernt. Das Boden— 
profil iſt das gleiche wie bei A. Ortſtein wurde 
in 70 em, Waſſer mit unangenehmem Geruch in 
56 em Tiefe angetroffen. Bohrloch C., in 
einer 15 bis 20-jährigen, ziemlich dicht und 
gleichmäßig geſchloſſenen Kiefernpflanzung gelegen, 
42 m vom Waldrande entfernt. Die Mündung 
des Bohrloches C. liegt um 5 em höher a's 
jene von B. Unter dem toten Bodenüberzug fin— 
det ſich ſehr feuchter Sand, weiter unten Podſol, 
bei 70 em wenig dichter und bei 1,36 m ſehr 
harter Ortſtein, den zu durchbrechen unmöglich 
war. Grundwaſſer wurde nicht gefunden. — 
Bohrloch D., am tiefſten im Kiefernwalde gele— 
gen, iſt 50 m von C. entfernt. Das Grund— 
waſſer wurde bei 1,35 m angetroffen, nachdem 
der Brunnenſchacht bis 2,25 m gegraben worden 
war. — II. Reihe: Hier kommen zwei Bohr— 
löcher in Frage, von denen das eine 160 m von 
der Kiefernpflanzung entfernt, das andere im 
Waldesinnern (130 m vom Waldrand weg) lag. 
Im erſten Falle wurde das Grundwaſſer bei 42 
em, im anderen Falle bei 1 m Tiefe gefunden. 
Der Unterſchied im Niveau der Mündungen bei— 
der Bohrlöcher betrug 12 cm. — III. Reihe: 
Hier zeigte ſich bei dem einen Bohrloch außer— 
halb des Waldes das Grundwaſſer ſchon in 
10 em Tiefe, während innerhalb des Waldes 
(200 m von der Waldgrenze entfernt) bis zu 
1,18 m gegraben werden mußte, um auf ſolches 
zu ſtoßen. — In allen 3 Reihen war alſo das 
Niveau des Grundwaſſers innerhalb des Waldes 
niedriger als außerhalb derſelben, und zwar 
ſchwankte die Differenz zwiſchen 60 und 100 cm 


Im übrigen ſei noch auf eine briefliche Aeuße⸗ 
rung des Forſtinſpektors de Lapasse-Mont-de- 
Marsan vom 30. März 1906 hingewie en, welche 
lautet: „Es iſt in den Dünen allgemein bekannt 
und findet namentlich bei den Brunnen der 
Forſthäuſer Beſtätigung, daß das Niveau des 
Grundwaſſers ſeitz der Aufforſtung (ensence- 
ments) um mehrere m geſunken iſt. Die An— 
pflanzung von Platanen und Pappeln in der 
Umgebung der Forſthäuſer iſt wohl gelungen, 
gegenwärtig aber laſſen ſich Laubholzpflanz un⸗ 
gen (feuillu) trotz künſtlicher Bewäſſerung nicht 
mehr nachziehen. Ich mußte darauf verzichten, 
ſolche Verſuche zu wiederholen. Das Grund— 
waſſer ſteht gegenwärtig zu tief.“ 

Ralph Pear on. Der Stand des 
Grundwaſſers im Walde und im Freiland. Ind. 
F. 57 u. Science agronom. par L. Gran— 
deau 1907. 3. Ser. 109. 

Die Frage, ob das Niveau des ۵ 
im Walde höher, gleich oder tiefer ſtehe als im 
unbewaldeten Gelände wurde im Jahre 1895 
von dem ruſſiſchen Geologen Ototzky im Chipoff— 
Walde (Gouv. Woroneſch) einer exakten Prüfung 
unterzogen. Aehnliche Unterſuchungen wie Ototzky 
unternahmen während der Jahre 1901 und 1902 
der ruſſiſche Profeſſor Tolsky im Parfino-Walde 
(Gouv. Nowgorod) und im Laufe der Jahre 1900 
bis 1902 der franzöſiſche Profeſſor Henry in den 
Wäldern bei Luneville. Die von ſämtlichen drei 
Forſchern gefundenen, im Widerſpruch zu den 
bisherigen Anſchauungen ſtehenden Reſultate 
gaben Veranlaſſung, daß auch der Verf. die um— 
ſtrittene Frage in indiſchen Waldungen bei Godhra 
(Diſtrikt Panch Mahals) zu löſen verſuchte. Lei— 
der find die in die Jahre 1904 bis 1906 (8. 
April 1904 bis 10. April 1966) fallenden Grund— 
waſſerbeobachtungen und die daraus abgeleiteten 
Sätze nicht ganz einwandfrei, weil wegen Man— 
gel an Geldmitteln und Inſtrumenten auf die 
Herſtellung von Bohrlöchern verzichtet werden 
mußte und an deren Stelle lediglich vorhandene 
Brunnen — 8 an der Zahl — für die Meſſungen 
benutzt wurden. Im weiteren trat während der 
Zeit der Beobachtungen eine Ueberſchwemmung 
ein, infolge deren 2 Brunnen im Walde für die 
weitere Unterſuchung unbrauchbar wurden. Aus 
den Arbeiten der genannten ruſſiſchen und fran— 
zöſiſchen Forſcher ſowie aus ſeinen eigenen 
Grundwaſſer- Beobachtungen zieht Verf. nun 
nachſtehende Schlüſſe: a) In allen Fällen zeigte 
ſich, daß der Stand des Grundwaſſers, auf die 
gleiche Zeit bezogen, im Walde niedriger iſt als 
außerhalb desſelben, wo der Einfluß der Bäume 
nicht mehr beſteht; bd) das Niveau des Grund. 
waſſers iſt im Walde beſtändiger als im unbe— 
waldeten Gelände; c) die Wirkung des Regens 
kommt im Walde ſpäter zur Geltung als außer⸗ 


halb des Waldes; in Indien ſpeziell hält auch 
die Wirkeing des Regens länger an. Für 


Europa iſt der Beweis erbracht daß vom Wald— 
rande gegen das Beſtandesinnere zu das Niveau 
des Grundwaſſers niedriger wird. Für Indien 
muß dieſe Tatſache noch bewieſen werden. e) 
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Aeltere Waldbeſtände geben zur Erniedrigung 
des Grundwaſſer⸗Niveaus mehr Veranlaſſung als 
jüngere. Für Indien muß dieſer Satz ebenfalls 
noch erwieſen werden. f) Um in Indien die 
Wirkung eines geringen Regenfalls im Grund⸗ 
waſſerſtande auszugleichen, iſt mehr als ein nor— 
males Regenjahr notwendig, um den Fehlbetrag 
zu erſetzen. g) Die Höhe des Regenfalls übt 
an allen Orten einen direkten Einfluß auf den 
Unterſchied des Grundwaſſerſtandes im bewalde⸗ 
ten und unbewaldeten Terrain aus und zwar 
in der Weiſe, daß an Oertlichkeiten mit wenig 
Regen ein größerer Niveauunterſchied ſich her— 
ausſtellt als an Orten mit viel Regen. 

Guſe. Die ruſſiſchen Unterſuchungen über 
den Einfluß des Waldes auf den Grundwaſſer⸗ 
ſtand. Z. f. d. g. F. 311. 

Verf. halt ſich bei der Mitteilung der ruſſi⸗ 
ſchen Grundwaſſerunterſuchungen von Ototzky 
u. a. an die „Arbeiten der رز کت‎ Verſuchs⸗ 
teviere“, viertes Heft 1906. Die Schlußfolgerun⸗ 
gen, welche als Quinteſſenz der Unterſuchungen 
aufgeſtellt werden, ſind folgende: 1. Infolge ſei⸗ 
ner ſtarken Tranſpiration verbraucht der Wald 
mehr Feuchtigkeit, als unter ſonſt gleichen Be⸗ 
dingungen eine kahle oder mit anderer Vegetation 
bedeckte Fläche. 2. Die durchſchnittliche Menge 
der vom Walde verdunſteten Feuchtigkeit nähert 
ſich der Durchſchnittsmenge der Niederſchläge. 
Im kalten, feuchten Norden iſt ſie häufig gerin⸗ 
ger, in ſüdlichen Breiten größer. 3. Dieſe Tat⸗ 
ſachen bedingen überall ein ſtärkeres oder ſchwä⸗ 
cheres Sinken des Grundwaſſers, welches ſich im 
Wirkungsbereiche des Wurzelſyſtems befindet. 4. 
Je näher der Oberfläche der waſſerführende Hori⸗ 
zont, deſto ſchärfer das Sinken, deſto leichter aber 
auch die Wiederherſtellung des status quo ante; 
je tiefer er liegt, deſto geringer, aber 
auch dauernder die Depreſſion. 5. Bei 
flachem Grundwaſſerſtande und ſtarkem XW a Î = 
ſerverbrauch zeigt ſich das Sinken vorherr⸗ 
ſchend im Sommer. Später erſcheint eine mehr 
oder weniger erfolgreiche Tendenz zur Ausglei⸗ 
chung mit den benachbarten Feldern. at 
der waſſerführende Horizont nur wenig Waller, 
ſo verſchwindet es unter dem Walde häuſig ganz. 
6. Mit dem Alter des Waldes wächſt ſeine Ber: 
ab drückende Wirkung bis zu einer gewiſſen Höhe 
und bleibt dann konſtant. 7. Das gewöhnliche, 
durch Ueberwiegen der Verdunſtung über die 
atmoſphäriſchen Niederſchläge im Walde hervor⸗ 
gerufene Defizit wird gedeckt durch die . 
keit der benachbarten, freien Flächen. Dieſe 
Feuchtigkeit iſt teils oberirdiſch (Schneeanſamm⸗ 
lung 2c.), größtenteils aber unterirdiſch. 8. In⸗ 
folgedeſſen tritt in der den Wald umgebenden, 
freien Zone ein zeitweiſes oder progreſſives Fal⸗ 
len des Grundwaſſerſtandes ein, deſſen Umfang 
und Stärke von ſehr vielen phyſikogeographiſchen 
Bedingungen, unter anderen von der Größe 
der Wald⸗ und Feldfläche, abhängt. 9. Bei ge⸗ 
ringer Nährfläche und beſchränkter Kraft des ſeit⸗ 
lichen Vordringens der Feuchtigkeit ändert ſich 
das jährliche Gleichgewicht, was nicht ſelten zu 
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einem progreſſiven Fallen des Grundwaſſers im 
Walde und auch der angrenzenden Feldfläche 
führt. 10. Die depreſſionierende Wirkung des 
Waldes iſt ſo groß, daß ſie den hydrologiſchen 
Einfluß der geologiſchen, orographiſchen, meteoro⸗ 
logiſchen und anderen Faktoren oft maskiert, mit⸗ 
unter ſogar paralyſiert. 11. Der Unterſchied 
zwiſchen den Wirkungen des Laub- und des 
Nadelwaldes iſt noch nicht ganz feſtgeſtellt, ſcheint 
aber unweſentlich, da die geringe Tranſpiration 
des letzteren bis zu einem gewiſſen Grade aus⸗ 
geglichen wird durch ihre Dauer und die Zurüd- 
haltung eines beträchtlichen Teiles der Nieder⸗ 
ſchläge in den Kronen. 12. Die Lehre von 
der waſſerzuführenden Tätigkeit 
des Waldes iſt eine phyſikogeo⸗ 
graphiſche Ideologie, welche durch 
die exakten Beobachtungen und 
Unterſuchungen widerlegt wird. 

Fankhauſer. Wald und Wildbäche. 
Referat, gehalten am VIII. Internationalen 
Land⸗ und Forſtwirtſchaftskongreß in Wien 1907. 
Schw. Z. 197 u. 229. 

Verf. ſucht nachzuweiſen, wie unſicher und 
lückenhaft zurzeit noch unſere Kenntnis der Schutz⸗ 
wirkung iſt, welche der Wald bei Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophen, Terrainanbrüchen, Steinſchlägen ꝛc. 
zu erfüllen hat, welche Nachteile hieraus in all⸗ 
gemein volkswirtſchaftlicher Hinſicht entſtehen und 
wie dringend wünſchbar, namentlich auch für 
ein zielbewußtes Vorgehen bei der Anwendung 
von Maßnahmen zur Hebung der berührten Ele⸗ 
mentarſchäden, eine genaue und ſyſtematiſche Er⸗ 
forſchung der dabei ſich abſpielenden Vorgänge 


wäre. 

Benardeau, Fankhauſer und 
Wang. Wildbachverbauung. Vorträge, gehal⸗ 
ten auf dem VIII. Internationalen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kongreß in Wien. Berichterſtattung 
durch Prof. Jentſch in Z. f. F. u. J. 750. 

Nach Bénardeau = Paris bildet das dauernd 
wirkſame Schutzmittel gegen die Wildbäche allein 
die Bewaldung. Fankhauſer⸗ Bern verweiſt zu⸗ 
nächſt auf die Tatſache, daß hervorragende Spe⸗ 
zialforſcher die meiſt angenommene, weitgehende 
Schutzkraft der Bewaldung gegenüber größeren 
Hochwaſſerſchäden beſtreiten, daß das immer nur 
beſchränkte Vermögen des Waldes, die abfließen⸗ 
den Meteorwaſſer zurückzuhalten oder zu verlang⸗ 
ſamen, verſchwindend iſt gegenüber den klimati⸗ 
ſchen Urſachen on Ueberſchwemmungen. Den⸗ 
noch hat die Bewaldung im Gebirge eine emi⸗ 
nente Bedeutung nicht wegen des abſoluten Res 
tentionsvermögens, wohl aber durch die Fähig⸗ 
keit, den Waflerabfluß zu verzögern, ihn auf 
einen längeren Zeitraum zu verteilen. 

O. V. Anderlind. Darſtellung der An⸗ 
lage und Geſchichte, ſowie Prüfung des Ge- 
brauchswertes der Waſſerfanggräben, Tröge, 
Keſſelpflanzungen und Kulturbänke im bewaldeten 
Gebirgs⸗ und e Th. J. 71. 

Verf. verfolgt mit ſeiner Arbeit den Zweck, 
leicht ausführbare und wohlfeile Anlagen ausfin⸗ 
dig zu machen, welche es ermöglichen, die atmo⸗ 
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ſphäriſchen Niederſchläge einerſeits an der ge⸗ 


fahrdrohenden Erzeugung von Wild- und Hoch⸗ 
wäſſern, Muhren und Lawinen zu verhindern, 
anderſeits für Forſt⸗ und Landwirtſchaft, Ses 
werbe und Handel vollkommen auszunutzen, ſo 
daß die möglichen, ſchädlechen Wirkungen der Nie 
derſchläge ausgeſchloſſen, und nur die dieſen inne⸗ 
wohnenden, privat⸗ wie volkswirtſchaftlich ۲ o ۲۶ 
teilhaften Eigenſchaften wirkſam werden. 
Berückſichtigung finden bei der vorliegenden Ar⸗ 
beit die auf fraglichem Gebiete im Inland und 
im Ausland geſchaffenen Einrichtungen und das 
in der in⸗ und ausländiſchen Literatur vorhan⸗ 
dene, einſchlägige Material. Die Gliederung des 
Stoffes erfolgt in folgenden Abſchnitten: 


1. Die Waſſerfanggräben. 


(Flut⸗, Sicker⸗, Horizontalgräben.) 
1. Weſen und Geſchichte. 
2. Der Koſten aufwand. 
3. Prüfung des Gebrauchs wertes 
der Gräben. 

A. Verhütung des Entſtehens von Wild⸗ 
wäſſern, Muhren und Lawinen, Förde— 
rung der Gleichmäßigkeit des Standes 
der Quellen und Waſſerläufe. 

Förderung des Wuchſes der in der 
Forſt⸗ und Landwirtſchaft benutzten Pflan⸗ 


zen 

a. durch gründliche Verwertung der wäſ— 
ſerigen Niederſchläge des Gebirgs- 
und . 

b. durch Begünſtigung der Luft⸗ und 

Wärmezufuhr zu den Wurzeln der 

Holzgewächſe; 

durch Verhütung der Laubverwehung. 


II. Die Tröge. 


en der Tröge. 
fung des Gebrauchs wertes 
er Tröge. 


III. Die Dammkeſſel⸗(Dammſchüſ⸗ 
ſel⸗, Dammaſch-) Pflanzung. 
IV. Die Kulturbänke. 


1. Weſen und Geſchichte. 
2. N des Gebrauchswertes der Kultur— 
änke. 


C. 


1. Weſen 
2. Prüf u 
der Tr 


V. Hauptergebnis. 


Seibt Die Waldbewäſſerung als Maß⸗ 
regel der forſtlichen Bodenmelioration und Be— 
ſtandspflege. N. Z. f. L. u. F. 577. 

Verf. erörtert die privatökonomiſche und volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung der Waldbewäſſerung 
und empfiehlt dieſelbe als die hervorragendſte 
bodenverbeſſernde und beſtandspflegende Maßregel 
für die Waldwirtſchaft. Im Anſchluſſe daran 
werden die Nachteile einer ſtändigen Sättigung 
des Bodens mit Waller, die Vorteile einer ratio= 
nellen Bewäſſerung für die Förderung des Holz— 
zuwachſes, die Anwendbarkeit der Bewäſſerung 
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im Walde und die techniſche Ausführung der 
Waldbewäſſerung des näheren auseinandergeſetzt. 


Weitere Literatur. 


Anderſon. Die Bewaldungs- und Bemäſſe⸗ 
rungsverhältniſſe Schwedens. Vortrag, gehalten auf dem 
VIII. internationalen landwirtſchaftlichen Kongreß in 
Wien 1907. Berichterſtattung durch OF R. Friedrich in 

f. d. g. F. 436. ۱ 

Die Flüſſe haben ſehr große ieee e ae 70 
bis 80% der geſamten Niederſchläge fließen ab, in 
Mitteleuropa nur 30%; dies iſt eine Folge des Boden⸗ 
froftes, der ein Einſickern der Niederſchläge nicht zuläßt. 

Albert und Schwappaſch. Entwurf einer 
تسیا‎ zur Standorts- und Beſtandsbeſchreibung für 
das forſtliche Verſuchsweſen. Z. f. F. u. J. 618. 

Die erſte Abteilung „Standorts beſchrei⸗ 
bung“ TT A. Lage, 1. Die allgemeine Lage; II. 


örtliche Lage. B. Klima. E. Boden I. 


Grundgeſtein; II. Aeußerer Bodenzuſtand, III. Boden⸗ 
beſtandteile; IV. Phyſikaliſche Eigenſchaften; V. Boden⸗ 
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profil; VI. Verbreitung der Wurzeln, 


n 

Balſiger. ie landwirtſchaftliche »Zwiſchen⸗ 

nutzung und ihr Einfluß auf den Waldboden. Schw. 
3. 229 und 271. 

Soweit der landwirtſchaftliche Zwiſchenbau eine Reu— 
tung und damit ein Denaturieren des Waldbodens be— 
anſprucht, ſtellt er ie dem Schutzzweck wie dem ۰ 
zweck des Waldes feindlich gegenüber. Unſere Loſung 
heißt: Der Waldboden dem Walde! 

Erdmann. Die Nordweſtdeutſche Heide in forſt⸗ 
licher Beziehung. Berlin, J. Springer, 1907. Beſpre⸗ 
chung des Buches von G. J. in Z. f. d. g. F. 430, 
von OR. v. Fürſt in F. Zbl. 678, von LF R. Quaget⸗ 
Faslem in N. Z. f. F. u. L. 419, von Obf. Herr: 
mann in Et 88. 

Die Ausführungen von P. Gräbner werden vom 
Verf., geſtützt auf ſeine 20 jährigen, in den Heidefor— 
ſten gemachten Studien und Beobachtungen vielfach be— 
kämpft und zu widerlegen verſucht. Die mangelhafte 
Wuchsleiſtung der Kulturpflanzen rührt nicht von der 
Nährſtoffarmut der Heideböden her, ſondern von der 
unrichtigen Auswahl der Pflanzen. Die Nährſtoffarmut 
der Heideböden exiſtiert nicht in dem Maße, wie Gräb— 
ner annimmt. 


Gans. Zeolithe und ähnliche Verbindungen, ihre 
Konſtitution und Bedeutung für Technik und Land— 
wirtſchaft; Konſtitution der Zeolithe 


ihre e 
Königl. Preuß. 


und techniſche Verwendung. Jahrb. 


Geolog. Landesanſtalt und Bergakademie. 26. Bd. 1905, 
S. 179 bis 211. Ref. in Zbl. f. A. Chem. 361. 


Genſert. Belche Mittel innerhalb und außer— 
halb des Waldes ſtehen dem Forſtwirte zu Gebote zur 
Erhaltung der Bodenfriſche des Waldes. Vortrag, ge— 
halten auf der 33. Verſammlung des Pommer'ſchen Forſt— 
vereins vom 22. bis 24. Juni 1906. Berichterſtattung 
durch Obf. Borgmann in Z. f. F. u. J. 129. 

Hall. Unterſuchungen über die Anhäufung von 
Fruchtbarkeit auf ſich ſelbſt überlaſſenem Lande. The 
Journ. of Agricult. Science, Vol. I. part. 2, S. 241. 
Ref. in Zbl. f. A. Chem. 77. 

Haſelhoff und Bredemann. Unterſuchungen 
über anaerobe ſtickſtoffſammelnde Bakterien. Landw. J. 
1906; 35, 381. = in Zbl. f. A. Chem. 432. 

Durch die Unterſuchung einer größeren Anzahl von 
Boden- und Laubproben wurden fünf anaerobe ſtickſtoff— 
ſammelnde Cloſtridien iſoliert, die ſich morphologiſch 
außerordentlich ähnlich verhalten, unter td ſowohl, wie 
gegenüber dem Cloſtridium Paſteurianum aber vorwie— 
gend durch verſchiedene, phyſiologiſche Merkmale charakte— 
riſiert find. Mit dieſen vorläufig als Cloſtridium a, 2, 
„ O und e bezeichneten Angeroben wurden in Mob: 
und Reinkulturen recht anſehnliche Stickſtoffgewinne er— 
zielt, welche denen, die Winogradsty mit ſeinem Clo— 
ſtridium Paſteurianum erreicht hat, ähnlich find. Pro 2 
Dextrin wurden 2,74 mg N feitaelegt, während bei Azo⸗ 
tobakter das g Mannit bis 11,49 mg N zu fixieren ver- 
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mochte. Die durch das Impfen von Boden und Saatgut 
erhaltenen Verſuchsergebniſſe deuten darauf hin, daß die 
beiden verwendeten Cloſtridienformen « und „ unter den 
obwaltenden Verſuchs bedingungen ebenfalls ſtickſtoffbindend 
wirkten. 

Henry. Der Wald, ein Stickſtoff-Sammler. Bull. 
Soc. Belg. 282 u. 333. Ref. in Z. f. F. u. J. 493 


u. 559. 

Der Artikel beſpricht vornehmlich in den Aufforſtungs— 
Wäldern der Les Landes auf Stickſtoffgehalt hin ge— 
machte Bodenunterſuchungen. 


H 1 Stickſtoffgehalt von Drainwaſſer. Cul— 
tura 1906, Nr. 211. Ref. in M. d. D. L. G. 1906, 
202. 

Jentſch. Dünenbefeſtigung und Aufforſtung im 


ſüdweſtlichen Frankreich. F. Zbl. 10 u. 77. 


Kaiſer. Beiträge zur Betriebs- und Ertrags— 
regelung der Wälder. Z. f. F. u. J. 21. 
Enthält eine geognoſtiſche Beſchreibung des Idar— 


und Hochwaldes im linksrheiniſchen Schiefergebirge. 

Graf zu Leiningen. Die Waldvege— 
tation präalpiner, bayeriſcher Moore, ins beſondere der 
ſüdlichen Chiemſeemoore. N. Z. f. L. u. F. 1, 125 u. 
145. 

Unter e einer reichen Literatur 
Grund eigener Unterſuchungen und Beobachtungen 
ſchreibt Verf. nach mehreren einleitenden Kapiteln einer— 
ſeits die Waldvegetation in ihrem Verhältnis zum Moore 
und ſtellt andererſeits die Vorausſetzungen feſt, unter welchen 
die einzelnen Holzarten auf verſchieden gearteten Mooren 
gedeihen kännen. Unterſtützt werden die textlichen Aus— 
Tohrumaen durch eine Karte der Chiemſeemoore (mit 
Darſtellung der Verbreitung des Waldes vor 100 Jahren 
und in der Gegenwart), durch ſchematiſche Profile ſo— 
me durch typiſche Bilder von Moorland und Moor— 
wald. 

W. Graf zu Leiningen. Reiſeſkizzen aus 
dem Süden. N. Z. f. L. u. F. 473. 

Luxmoore. ie Wallerfapazität von Böden. 
The Journ. of Agricult. Science Vol. I. Part. III. 
S. 304. Ref. in Zbl. ö A. Chem. 353. 

Schlußfolgerungen: 1) Die organiſche Subſtanz übt 
nicht nur direkt einen ſehr großen Einfluß auf die Auf— 
ſaugung der Feuchtigkeit aus. ſondern fie wirkt auch 


und auf 


indirekt, indem ſie wahrſcheinlich auch dazu dient, die 
feineren Mineralbeſtandteile frei zu halten, damit dieſe 
in weit höherem Maße eine Oberflächenattraktion aus— 


üben können, als dies die gröberen Bodenbeſtandteile 
meiſt zu tun in der Lage ſind. 2. Aus verſchiedenen der 
vorliegenden Unterſuchungen iſt erſichtlich, daß die ors 
ganiſche Subſtanz nicht inmier in verſchiedenen Lagen 
die gleiche hygroſkopiſche Fähigkeit beſitzt. 3. Mineralbe— 
ſtandteile von gleicher Größe, aber verſchiedenen Böden 
ſind ebenfalls keineswegs gleichmäßig hugroſkopiſch.) A. 
Die feinſten Bodenpartikelchen zeigen ein ganz beſonders 
großes Aufſaugungsvermögen für den Waſſerdampf 
außerordentlich feuchter Atmoſphären. 5. Es geht alſo 
im allgemeinen aus dieſen hervor, daß das Vermögen der 
Bodenpartikelchen, die Feuchtigkeit der Luft aufzuſaugen, 
in einem direkten Verhältniſſe zu ihrer Oberfläche ſteht, 
wenn auch manche Beobachtungen ſcheinbar dagegen 
ſprechen. 

Mitſcherlich. Bodenkunde für Land- und Forſt— 
wirte. Berlin, P. Parey 1905. Kritiſche Beſprechung 
dieſes eigenartigen Werkes durch Prof. Dr. Vater in N. 
Z. f. L. u. F. 175. 

Bardé, Perona und Rubbia. Oedland— 
aufforſtungen. Mittel zu ihrer Förderung. Vorträge, 
ebalten auf dem VIII. Internationalen landwirtſchaft— 
ichen Kongreß in Wien. Berichterſtattung durch Prof. 
Jentſch in 8 F. u. J. 745, durch OF R. Friedrich 
in f. d. g. F. 478. 

Perona — Vallombroſa ſchätzt das aufforſtungs— 
fähige Waldödland Italiens auf mindeſtens 4 Millionen 
Hektar. Von 1867 bis 1905 ſind rund 100 000 Hektar 
aufgeforſtet worden. Rubbia — Laibach beſchränkt 
fib in feinen fachlichen Ausführungen auf die Auffor— 
ſtung des Karſtes in Oeſterreich. Infolge der Karſtauf— 
forſtungs-Landesgeſetze aus der Zeit 1881 bis 1892 wur⸗ 
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| 
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nun der Luft ausgeſetzt, 


den von 1,3 Millionen Karſtland in Trieſt, Iſtrien und 
Krain bis 1896 rund 27 000 Hektar der Beſtockung zuge⸗ 
führt. Der ca. 1,1 Millionen Hektar große Dalmatiner 
Karſt iſt auf Grund beſonderer Geſetze zur Aufforſtung 
in Angriff genommen. 

Potonié, Vater und P. E. Müller. Die 
Ergebniſſe der Humugausftelung. Beratungsgegenſtände 
auf der V. Verſammlung des Internationalen Verbandes 
forſtlicher Verſuchsanſtalten in Württemberg 1906. Be⸗ 
richterſtattung durch Fverw. Janka in % f. d. g. F. 72. 

Prof. otonié gab einen Bericht über die 
„Klaſſifikation und Terminologie der rezenten brenn⸗ 
baren Biolithe und ihrer Lagerſtätten“, Prof. Vater 
reichte eine Schrift ein unter dem Titel: „Vorſchlag a 
die einheitliche Bezeichnung der Hauptgruppen der Bil: 
dungen aus Humus und verwandten Stoffgemiſchen“. 
Om. Müller legte dem Kongreß einen Artikel über 
„Humusformen“ vor. Aus dem Berichte des Profeſſors 
Potonié iſt für den Forſtmann der Abſchnitt über den 
Alpenhumus von Wichtigkeit. Verf. bezeichnet den ۰ 
penhumus — eine Humusform des Moders — als eine 
Ablagerung von krümligem Humus, von %4 bis 2 m 
Mächtigkeit. auf dem Baumwuchs prächtig gedeiht; es 
iſt ein verſchwemmter Rohhumus; in den Hochlagen der 


ue Alpen findet ſich wegen der feuchten Luft immer ۰ 
e⸗ 


humus; dieſer wird durch Schneedruck, der darauf laſtet, 
nach abwärts gedrückt, er zerreißt in Stücke und wird 
ſo daß ein krümeliger Moder 
entſteht, welcher nach abwärts geſchwemmt wird und 
mächtige Ablagerungen bildet. 

Quiévy. Die Urbarmachung in der 
von Antwerpen. Bull. Soc. Belg. 202 u. 255. 
Ruſſel. Die Oxpdationsvorgänge im Boden und 
ihre Beziehungen zur Fruchtbarkeit desſelben. The 
Journ. of Agricult. Science, Vol. 1, part. 3 S. 261. 
Ref. in Zbl. f. A. Chem. 217. 


Verf. zieht aus ſeinen Verſuchen 0 ende Schlüſſe: 
1. Die Menge des abſorbierten Sauer toffes nimmt mit 
der Temperatur, mit der Waſſermenge (aber nur bis zu 
einem beſtimmten Punkt) und mit der Menge des Stal- 
ziumkarbonates zu und wird durch gewiſſe Umſtände, die 
ſich teils auf der Oberfläche des Bodens, teils entgegen⸗ 
geſetzt im Untergrunde abſpielen, begünſtigt. 2. a 
find alfo in erſter Linie die Umſtände, welche die 
Fruchtbarkeit begünſtigen. Hierbei wurde auch konſtatiert, 
daß bei verſchiedenen Böden aber von gleichem Typus 
die Größe der Oxydationsvorgänge in gleicher Weile 
ſchwankt wie die Fruchtbarkeit und hiernach alſo gemeſſen 
werden kann. 3. Es iſt zu vermuten, daß der abſor⸗ 
bierte Sauerſtoff die hau ſächlichſte Tätigkeit der Bo⸗ 
denmikroorganismen in f ſchließt, welche ihrerſeits 
durch Hervorbringen von Enzymen, ſowie aud in ۶ 
derer Art und Weiſe die Zerſetzung des Bodens be: 
ſchleunigen. Hierdurch wird nicht allein der Vorrat an 
Pflanzennährſtoffen vergrößert, ſondern auch die allge⸗ 
meinen Bedingungen für das Pflanzenwachstum begün— 
ſtigt und gefördert, deshalb läßt ſich auch im allgemei⸗ 
nen ſagen, daß je ſchneller und intenſiver die ue 


Campine 


gen im Boden vor ſich gehen, deſto produktiver derſelbe 


auch ſein wird. 


Schenke und Krüger. Beitrag zur Beſtim⸗ 
mung des Kalis nach der Veberchlorſäuremethode in 
Düngemitteln, Boden, Schlamm. Stallmiſt, Ernteproduk⸗ 
ten und dergl. Landw. Verſ. Stat. 1907, 67, 145. 


Sündermann. Erd: Humus⸗ und Streuhalter. 


Z. f. d. g. F. 487. 

Im engeren Sinne hat dieſe Abhandlung den 
Zweck, auf Mittel und Wege hinzuweiſen, in welcher 
Art und Weiſe vornehmlich die Streu-, Humus- und 


Erdſchicht auf geneigten Partieen und auf ſteilen Lehnen 
in Parkwäldern erhalten werden kann, um der Boden⸗ 
verarmung entgegenzuwirken. 

Wahnſchaffe. Die موبلا سین‎ N Kar: 
tierung des norddeutſchen Flachlandes. D. L. P. 399. 

War Weibull. Ein Beitrag zur praktiſchen 
Bodenanalyſe. Chem. Ztg. 1906, 722. Ref. in Zbl. f. 
A. Chem. 291. 
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Wyſſotzky. Die Bedingungen des Waldwuchſes 
und der Waldzucht in den Steppen des europäiſchen 


Rußlands. Z. f. d. g. F. 351. 

Der vorliegende Aufſatz bildet das Referat zum 
Thema arco at eee der Sektion VIII des 
achten Internationalen Landmwirtſchaftlichen Kongreſſes in 
Wien 1907. Die Boden- und klimatiſchen Verhältniſſe 
der Steppen finden eine eingehende Erörterung in den 
Abſchnitten: Die Trockenheit des Klimas der Steppen 
Ut die Grundurſache ihres Waldmangels; die Salzhal⸗ 
tigkeit des Bodens eine Folge der Trockenheit des Kli— 
mas. — Die Bedeutung des Bodenreliefs, als des Ver: 
teilers der Feuchtigkeit, und die Bedeutung der 99 
die Eigentümlichkeiten der ſteinigen Böden und der Sand— 
böden. — Reichtum der Steppenböden; die feuchten und 
trockenen Jahre und ihr Einfluß auf die Steppenwäld— 

en. — Die Salzhaltigkeit und ihre Merkmale. — Die 
zrasvegetation der Steppen, der Kampf der Waldvegeta— 
tion mit ihr; der von jeher geweſene Waldmangel der 
Steppe; die prähiſtoriſchen Steppen; das Vorrücken der 
Wälder; Prädominieren der Steppe auf einigen zum 
Woldwuchs 1 tauglich gewordenen Böden. — Die 
forſtwirtſchaftliche Einteilung der Steppenböden in wald: 
taugliche und walduntaugliche und Böden von zweifel— 
hafter Waldtauglichkeit. 

Die bisherigen Leiſtungen auf dem Gebiete der Wild— 
bachverbauung in Oeſterreich. Oe. V. 170. 

Waſſerhaltungsgräben. D. F. Z. 723. 

F ی‎ und Wytweiden 
im Jura. Nach einem Aufſatze von A. Barbey im 
Auszug überſetzt. Schw. Z. 17. | 

Behandelt in Rückſicht auf den Waldweidegürtel des 
mittleren Jura die Frage, ob die Wytweide beizubehal— 
ten ſei oder ob man beſſer tue, Wald und Grasboden 
räumlich ۳ trennen. 

Pil won! Ueber Erhaltung der Bodenkraft 
der Wytweiden. Schw. 162. 


Der Wald wirkt in wohltuender Weiſe auf den 
nt 20 N | 
pieler. tr Begr „Wytweide“. Schw. 
Z. 359 1 2 i 


XXIV. faa ی یل‎ des Steiermärkiſchen 
1 in Bruck a. d. Mur am 6., 7. und 8. 


uli 1906. d. 3 F. 371. 
Es werden in dem Bericht gelegentlich die im 
in ganz Oberſteiermark eingetretenen 


Winter 1903/04 
Schneeſchäden erwähnt. 

Der Kalk und ſeine Tätigkeit im Boden. Bull. 
Soc. Belg. 161. i 

Der Boden und die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
des Preußiſchen Staates. Im Auftrage des Königl. 
Miniſteriums der Finanzen und des Königl. Miniſte⸗ 
riums für Landwirtſchaft und Forſten, herausgegeben von 
Auguſt Meigen. Berlin, P. Parey, 1906. Aus⸗ 
. durch Fm. Jentſch in Z. f. 
u. J. : 

Der vorliegende VII. Band bildet die erite Hälfte 
des Schluß bandes. pe een 


B. Pflanzenernährung und Düngung. 


Wilfarth und Wimmer. Ueber den 
Einfluß der Mineraldüngung auf die Stickſtoff⸗ 
bindung durch niedere Organismen im Boden. 
Landw. Verſ. Stat. 1907, 67, 27. 


In der vorliegenden Arbeit handelt es ſich um 
Topf 


Praxis nicht angewendet werden können. Die Re⸗ 
ſultate find kurz folgende: 

Bei Gegenwart genügender Mengen von Kali, 
Kalk und Magneſia wurde in reinem Sande durch 
niedere Organismen, welche durch Bodenaufguß 
hinzugefügt waren, kein freier Stickſtoff gebunden, 


moniakſtickſtoffs; 
Ammoniakſtickſtoffs a) Feſtlegung des Ammoniak⸗ 


Phosphorſäure fand eine erhebliche Stickſtoffbin⸗ 
dung ſtatt. 

Die Bildung organiſcher Subſtanz in Form 
verſchiedenartiger Algen verlief genau ſo, wie die 
Stickſtoffbindung, a daß alſo 09۱۶ 
keine organiſche Subſtanz, bei Phosphorſäurezu⸗ 
gabe jedoch erhebliche Mengen davon gebildet 
wurden. 

Auf 1 Teil gebundenen Stickſtoffs wurden 
durchſchnittlich 20 Teile organiſche Subſtanz her⸗ 
vorgebracht. 

P. Ehrenberg. Die Bewegung des Am— 
moniakſtickſtoffs in der Natur. Mitteil. d. landw. 
Inſt. d. Univ. Breslau 1907, IV. Bd. Heft I/II. 
S. — A. Berlin, P. Parey, 1907. 

Verf. ſtellt ſich die Aufgabe, aus dem Kreis: 
laufe des Stickſtoffs im beſonderen die Bewegung 
des Ammoniakſtickſtoffs in der Natur vom agri- 
kulturchemiſchen und bakteriologiſchen Standpunkt 
zu ſtudieren. Zu dieſem Zweck unterzog er die 
bisher vorliegenden Forſchungsergebniſſe — meh⸗ 
rere Hunderte von Arbeiten, worüber ein aus⸗ 
führlicher Literaturnachwe's gegeben iſt — einer 
durch ſelbſtändige Unterſuchungen geſtützten, kriti⸗ 
ſchen Betrachtung. Am Schluſſe jedes Kapitels 
zieht er dann aus den verſchiedenen, unter ſich 
übereinſtimmenden oder widerſprechenden, fremden 
bezw. eigenen Unterſuchungsergebniſſen die Ioai- 
ſchen Folgerungen. Der Inhalt der Schrift glie⸗ 
dert ſich folgendermaßen: 

Einleitung. Die Mobiliſation 
des Ammoniakſtickſtoffs: Ammoniak⸗ 
verdunſtung — Verflüchtigung von Ammoniakſtick⸗ 
ſtoff — a) aus Gewäſſern, b) aus faulenden, orga- 
niſchen Flüſſigkeiten c) aus in Fäulnis beariffe⸗ 
nen, feſten Subſtanzen organiſcher Art, d) aus 
Erdboden, e) aus auf Erdboden ruhenden, am— 
moniakhaltigen Subſtanzen. Die uswaſchung 
des Ammoniaks — Uebergang von Ammoniak⸗ 
ſtickſtoff in leichter bewegliche Stickſtoffformen — 
a) Uebergang von Ammoniakſtickſtoff in freien 
a b) die Nitrifikation des Ammoniakſtick⸗ 
toffs. 


Die Feſtlegung des Ammoniak⸗ 


ſtickſtoffs: Die chemiſche Feſtlegung des Am⸗ 
moniakſtickſtoffs a) im Erdboden, b) außerhalb 


des Erdbodens; die phyſikaliſche Bindung des Am⸗ 
die biologiſche Feſtlegung des 


ſtickſtoffs durch niedere Pflanzen, b) Aufnahme von 


Ammoniumverbindungen durch höhere Pflanzen. 


Anhang: Feſtlegung und Mobiliſation des 


Ammoniakſtickſtoffs durch Tiere. 
verſuche, deren Reſultate vorerſt auf die a 


u B. 
Aus der reihen Zahl der gezogenen Schluß⸗ 
folgerungen ſeien im nachſtehenden nur jene 
wiedergegeben, welche ſich auf die biologiſche 


Feſtlegung des Ammoniakſtickſtoffs beziehen. 


„Für die biologiſche Feſtlegung muß wahr⸗ 
ſcheinlich den Bodenpilzen eine weitaus wichtigere 
Rolle zuerkannt werden als den Bodenbakterien. 


wenn die Phosphorſäure fehlt. Bei Zugabe von Nach den gemachten Unterſuchungen iſt die Be⸗ 


en, 


deutung der Bodenpilze für die Stickſtofflegung in 
Eiweisform, wie der Umfang dieſer Feſtlegung 
im Kreislauf des Stickſtoffs außerordentlich och 
zu veranſchlagen, wenn auch die Frage noch einer 
weiteren Klärung bedarf; und unter den am Boz 
den der Veſt eaung ausgeſetzten Stickſtoffformen 
nimmt wahrſcheinlich auch der Ammoniakttickſtoff 
einen wichtigen Platz ein. — Für die gewöhnli— 
chen, höheren Pflanzen unſeres Ackerlandes iſt die 
Salpeterſäure allein geeignet eine nutzbringende 
Ernährung der Pflanze zu gewährleiſten, wenn 
auch gelegen lich Ammoniakmengen in kleinerem 
Umfange zur Reſorption und Aſſimilation kom⸗ 
men werden. Die Bedeutung der ۲ 
wird noch dadurch erhöht, daß fie Ammoniakver— 
dunſtungsverluſten mit Erfolg entgegenzuwirken 
geeignet iſt. Die Ammoniakaufnahme durch höhere 
Pflanzen ſpielt ſomit für die Bewegung des Am— 
moniaks in der Natur nur bei Säure⸗ liebenden, 
beſonders bei Sumpfpflanzen, eine Rolle“. 


Schwappach. Verſuche über Forſtdüng— 
ung im Großbetrteb. N. Z. f. L. u. F. 293 u. 
M. d. D. L. G. 1907, Stück 11. 


Verf. berichtet über die Ausführung und das 
Ergebn's forſtlicher Düngungsverſuche im Groß— 
betrieb, wie fie ſeit dem Jahre 1901 namen'lich 
im Stad“ wald von Eberswalde, in mehreren preu— 
ßiſchen Staatsforſtrevieren, in thüringiſchen Wäl— 
dern und in Privatforſten in Angriff genommen 
wurden. Die bis jetzt vorliegenden Erfahrungen 
über die Erfolge der Düngung im Großbetriebe 
laſſen ſich in folgenden Sätzen zuſammenfaſſen: 


1. Bei Düngung von Kulturen haben ſich 
eigentlich nur ſtickſtoffhaltige Düngemittel als wirk— 
ſam erwieſen, und zwar dann, wenn ſie in einer 
Form gegeben wurden, welche zwar langſam aber 
dauernd wirkt. Dieſe Düngung kann erfolgen 
entweder gleichzeitig mit der Kultur oder einige 
Jahre nach Ausführung derfelben als Zwiſchen— 
düngung. 

a) Zu erſterem Zweck eignen ſich: Gründüng— 
ung mit Lupinen, Voranbau von Akazien oder 
Weißerlen, die durch Abtrieb zur Erzeugung von 
. veranlaßt werden, und ferner Moor— 
erde. 

b) Die Zwiſchendüngung erfolgt entweder 
durch Moorerde in Löchern zwiſchen den Pflan— 
zen, durch Nutzbarmachung des verrottenden Bo— 
denüberzuges und durch Kultur geeigneter Schmet— 
terlingsblütler (verſchiedene Kleeſorten, immer⸗ 
währende Lupine, Akazie). Außerdem können in 
gleicher Weile paſſende Miſchkulturen dienen: z. 
B. gemeine Kiefer mit Pinus rigida, ferner 
Deckung mit Heideplaggen, Reiſig uſw. 


2. Die Düngung mit Thomasſchlacke und ſchwe— 
felſaurem Ammoniak iſt dann am Platz, wenn es 
ſich darum handelt, ſtockende Kulturen zu raſchem 
Wachstum anzuregen; dieſe Mittel ſind bei Kie— 
fernkulturen wenigſtens noch bis zu einem Alter 
vou 30 Jahren wirkſam. 
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3. Kulturen auf graswüchſigem Boden werden 
durch Beſeitigung des Grasfilzes und Lockerung 
des Bodens im Wachstum weſentlich gefördert. 

4. Vom Stangenholzalter ab iſt die Lockerung 
der Bodendecke auf mechaniſchem Wege oder beſſer 
noch durch Schweineeintrieb in Verbindung von 
Mergel oder Aetzkalk cls vorteilhaf zu empfeblen. 

Unter Lichtholzarten kommt auch, ſoweit die 
Bodenkraft es zuläßt, die Erziehung eines Unter⸗ 
holzes in Betracht. 

Schwappach. Verſuche über Forſtdüng⸗ 
ung und Bodenpflege. Z. f. F. u. J. 141. 

En Bil! außer den im obigen Artikel angedeu- 
teien forſtlichen Düngungsverſuchen im Großbe— 
fe rie) auch Verſuche über Bodenbearbeitung (me 
brechen. Behacken und Lockerung des Bodens mit 
dem Bodenüberzug) mit und ohne Düngerzufuhr 
(mineraliſche Düngermiitel, Gründüngungspflan⸗ 
zen und ſtickſtoffſammelnd; Pflanzen) und im wei— 
teren Verſuche mit verſchiedenen Phosphorſäure,-, 
Kalt: und Stickſtoffdüngern im akademiſchen Forſt⸗ 
garten zu Eberswalde. Die bis jetzt vorliegenden 
Erfahrungen über die Erfolge der Düngung im 
Großbetrieb werden in zwei Sätzen zuſammenge⸗ 
faßt, die abaſeſehen von Abſatz 2 mit den oben 
angeführten Schlußfolgerungen identiſch ſind. Das 
Ergebnis der Bodenbearbeitungs-Verſuche iſt 
folgendes: ۱ 

1. Die Bodenbearbeitung durch Behacken wirkt 
günſtig wegen des Zerreißens der zuſammenhän— 
genden Moosdecke und der hierdurch eingeleiteten 
Zerſetzung der letzteren. 2. Eine einmalige Be— 
arbeitung genügt nicht, die zerriſſenen und umge- 
wandten Moospflaſter machen nach 2 bis 3 Jah- 
ren den Eindruck, daß ſie zur Erzielung eines 
vollen Erfolges eine nochmalige Dearbeitung er⸗ 
fordern. 3. Erfolat dieſe Bearbeitung nicht. ſo be⸗ 
ginnt vom 3. Jahre ab die Neubildung der Moos⸗ 
decke. 4. Düngung mit Thomasſchlacke ijt nutz⸗ 
los und wirkt ungünſtig. 5. Die Düngung mit 
1000 kg Kalk genügt jedenfalls noch nicht, um 
eine vollſtändige Zerſetzung herbeizuführen. 

Die Verſuche an einjährigen Kiefern im aka⸗ 
demiſchen Forſtgarten zu Eberswalde laſſen deut- 
lich erkennen, daß bei geſteigerter Zufuhr der glei⸗ 
chen Düngemitteln (einfache und gemiſchte) das 
Wachstum der Pflanzen zugenommen hat. Auf⸗ 
fallenderweiſe iſt aber ein durchgreifender Unter— 
ſchied in der Wirkung der verſchiedenen Dünger- 
ſtoffe nicht wahrzunehmen, d. h. die Pflanzen 
haben ſich ganz gleich entwickelt, ob ſie nur 
Phosphorſäure, nur Kali, nur Stiditoff oder be— 
liebige Miſchungen von dieſen Düngemitteln er⸗ 
halten haben. 

Am Schluſſe ſeiner Darſtellung gelangt Verf. 
zu dem Ausſpruche, daß wir uns auf dem Ge— 
biete der Forſtdüngungen noch im Stadium der 
Vorverſuche befinden. 

Rebel und Goßner. Ueber Seegras, 
feine Nutzung und feine Anſprüche an den Nähr- 
ftoffporrat des Bodens. N. Z. f. L. u. F. 249. 
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Seegras (carex brizoides) wächſt nur in 
Waldungen niederſchlagsreicher Gebiete, auf feuch- 
tem kälterem Grund von Ton, Lehm oder ſandi— 
gem Lehm mit und ohne kohlenſaurem Kalk. Die 
Nutzung des Seegraſes in langjähriger Fortſetz⸗ 
ung iſt in chemiſcher und phyſtkaliſcher Hinſicht 
nicht unbedenklich. Der jährliche Entzug an den 
wichtigſten Pflanzennährſtoffen beträgt nach den 
Zahlen für den Seegrasertrag und nach den che— 
miſchen Analyſen im Mittel pro Hektar in kg 


K 0 P., O, CaO N 
Altbeſtand 14,4 3,1 3,2 18,0 
Kahl⸗ bezw. Jungholzfläche 290 4,7 5,4 282 


Legt man bei der Nutzung im Altbeſtande und 
auf der Kahlfläche jeweils eine 10-jährige Dauer 
zu Grunde, ſo erſchöpft ſich das Nährſtoffkapital 
des Bodens, namentlich an Kali, weniger an 
Phosphorſäure, in einem Grade, wie er ungefähr 
dem jährlichen Entzug durch Holznutzung bei 
Fichte und Kiefer entſpricht. Gegenüber der Streu— 
nutzung iſt der Entzug an Kali bei der Seegras— 
nutzung bedeutend höher in Rechnung zu ſetzen. 

Die Nachteile der Seegrasnutzung für den Bo— 
den in phyſikaliſcher Hinſicht beſtehen in der Bo— 
denverdichtung und Bodenverhärtung, womit eine 
Abnahme des Porenvolumens und der Bodendurch— 
lüftung Hand in Hand geht. 

Stebler und Volkart. Schweizeriſche 
Anbauverſuche mit Wicken verſchiedener Herkunft. 
M. d. D. L. G. 1906, Stück 34, S. 345 und 
Landw. Jahrb. d. Schw. 1906, Heft 4. Ref. 
in Zbl. f. A. Chem. 789. 

Von den mehr als 100 Wickenarten iſt am 
wertvollſten die Saatwicke, Vicia sativa. Die 
wenig anſpruchsvolle, dabei raſch ſich entwickelnde 
Pflanze wirkt, abgeſehen von ihrem Futterwerte, 
als Stickſtoffbereicherer des Bodens und gleichzei— 
tig infolge ihrer ſtarken Beſchattung unfrautreini- 
gend. Ein großer Nachteil liegt in der Schwie— 
rigkeit, gutes Saatgut zu beſchaffen. Die Reinheit 
der Wickenſamen betrug nach den Jahresberichten 
der Schw. Samenunterſuchungsanſtalt in Zürich 
in drei Jahren durchſchnittlich 88,0 bis 95,4% 
(niedrigſte Reinheit 62,1 è ). Die Keimfähigkeit 
92 bis 93 %. Nach den angeſtellten Verſuchen 
iſt die Höhe des Ertrags der Sommerwicken in 
ſehr ſtarkem Maße von dem Zeitpunkt der Saat 
abhängig. Je früher geſät wird, um ſo größer 
der Ertrag. Im Verhältnis zur Frühjahrsſaat, 
deren Ertrag gleich 100 geſetzt iſt, fällt der Er— 
trag im Sommer auf 74 und im Herbſt auf 18. 
Nach der Saatwicke gehören zu den ertragsreich— 
ſten Widen die Elſäſſer, die Ungariſchen und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Burgunder Wicken. 

Voelcker. Die Impfung von Leguminoſen— 
ſamen. The Journ. of the Roy. Agricult. 
Society of England, Bd. 6, S. 271. Ref. in 
Zbl. f. A. Chem. 175. 

Verf. führt nach der Hiltner'ſchen und Moore— 
ſchen Methode auf 3 Böden, nämlich einem ſteri— 
liſierten, einem nährſtoffarmen und einem nährſtoff⸗ 
reichen, Impfverſuche mit Bohnen, Wicken und 
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Rotklee aus. Im allgemeinen laſſen die Reſultate 
dieſer Verſuche erkennen, daß weder das deutſche 
noch das amerikaniſche Impfverfahren von einem 
deutlichen, wirklich wahrnehmbaren und ſicher feft- 
ſtehenden Erfolg begleitet geweſen find. Auch be 
züglich der Wurzelknöllchen ſowie deren Entwick— 
lung war ein Unterſchied zwiſchen geimpften und 
nicht geimpften Samen nicht wahrzunehmen, d. 
h. in dem Boden, an welchem die Pflanzen ents 
weder Knöllchen entwickelten oder nicht, war es 
oo ob die Samen geimpft waren oder 
nicht. 

Butz. Eine Prüfung von Bakterienkulturen 
des Handels für Leguminoſen. The Pensylv. 
State College Agric. Fxper. Station, Bull. 
Nr. 78. Ref. in Zbl. f. A. Chem. 646. 

Die Prüfung der in den Handel gebrachten 
Nitrokulturen nach der Methode von Dr. F. Moore 
ergab bei Impfverſuchen mit Luzerne, Wicke, 
Sojabohne und Pferdebohne vollſtändig negative 
Reſultate. 

von Seelhorſt. Verſuche über den Ver⸗ 
bleib des Gründüngungsſtickſtoffs auf einem leich⸗ 
ten Sandboden. M. d. D. L. G. 139. 

Ueberblickt man die Ergebniſſe der Gründün⸗ 
gungsverſuche im Jahre 1906, ſo ergibt ſich in 
der Hauptſache folgendes: 

1. Die Zerſetzung der Gründüngungsmaſſe ge⸗ 
langt in einem milden und niederſchlaasreichen Rin- 
ter ſchon im Februar und Mätz zur Auswaſchung. 
2. Erfolgt die Unterbringung der Gründüngung 
erſt im Frühjahr, ſo iſt natürlich anzunehmen, 
daß die Zerſetzung noch raſcher erfolgt. Der ge⸗ 
löſte Stickſtoff wird aber weniger zur Auswaſchung 
kommen, da die Vegetation einen Teil desſelben 
verbraucht, zudem auch die Waſſerentnahme die 
Menge des zum Abſchluß kommenden Waſſers und 
damit des in den Untergrund geſpülten Stickſtoffs 
vermindert. 3. Es iſt mithin vom Standpunkte 
des rationellen Stickſtoff-Haushaltes anzuſtreben, 
einen leichten Sandboden möglichſt ſtets unter 
Vegetation zu halten, um die Stickſtoff-Auswaſch⸗ 
ung zu verhindern und ferner die Gründüngung 
möglichſt zu der Zeit unterzubringen, daß ſie zur 
Zerſetzung kommt, wenn eine zu Felde ſtehende 
Vegetation ihren Stickſtoff verbrauchen kann. 

Wein. Das Woltersphosphat. D. L. P. 
289. 

Das Wolters⸗Phosphat, ein fabrikmäßig her⸗ 
geſtelltes Phosphat-Düngemittel, welches bereits 
im Jahre 1898 in den Hondel gebracht wurde, 
aber bald daraus verſchwand, erſcheint zur Zeit 
wieder, und zwar in zwei Marken als Natron⸗ 
und 5۲ ۵ ۲ ۱ ۲ 5 ۵ 2 phat. Beide Präparate, die 
durch Zuſammenſchmelzen vom Rohphosphat, ſau— 
rem Natriumſulfat bezw. Kaliumſulfat, Kalzium— 
karbonat, Sand und Kohle entſtehen, bilden neu— 
trale, chlorfreie Düngeſalze. Die mit dieſen Phos⸗ 
phaten an mehreren landwirtſchaftlichen Pflanzen 
ausgeführten Verſuche berechtigen zu folgenden 
Schlußſätze: Wolters Natronphos⸗ 
phat iſt ein Phosphorſäuredünger 
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von vorzüglicher Wirkſamkeit, der 
dem Superphosphat völlig eben⸗ 
bürtig if. Wolters Kaliphosphat 
iſt ein Düngemittel mit leicht aſſi⸗ 
milier barer Phosphorſäure und 
leicht affimilierbarem Kali. Der 
Preis für ein Kiloprozent Phosphorſäure und 
Kali in dem Wolters-Phosphat ſtellt ſich etwas 
niedriger als bei Superphosphat und Martellin. Zu 
empfehlen iſt das Kaliphosphat bei chlorempfind⸗ 
lichen Pflanzen und bei Böden, die dem Bers 
kruſten durch Kaliſalze unterliegen. Das Natron- 
phosphat wird mit einem Gehalt von 15 bis 16 
% Phosphorſäure, das Kaliphosphat mit einem 
Gehalt von 15—17 %% Phosphorſäure und 5—10 
% Kali auf dem Düngemittelmarkt erſcheinen. 


Wagner, Dorſch, Hals und Popp. 
Die Verwendbarkeit des Kalkſtickſtoffs zur Düng⸗ 
ung der Kulturpflanzen. Landw. Berl. Stat. 
1907, 66, 285. 


Die Ergebniſſe der langjährigen und viellei- 
tigen Verſuche mit Kallſtickſtoff und anderen ftid- 
ſtoffhalt'igen Düngemitteln werden in folgenden all: 
gemeinen Sätzen zuſammengefaßt: 


1. Der Kalkſtickſtoff zieht an der Luft Feuch⸗ 
tigkeit und Kohlenſäure an und verliert allmäh⸗ 
lich von ſeinem Stickſtoffgehalt durch Verdunſtung 
2. Der Kalkſtickſtoff löſt ſich langſam im Waſſer. 
3. In Berührung mit feuchtem Boden erleidet 
der Kalkſtickſtoff verſchiedene Umſetzungen, wobei 
Gefahr iſt, daß ein Teil ſeines Stickſtoffs in die 
die Pflanzen ſchädigende Verbindung Dichandia- 
mid übergeht. 4. Kohlenſäure, Humusſäure und 
Wärme begünſtigen die unter 3. gedachten Um⸗ 
ſetzungen. 5. Bodenbakterien wirken den unter 3. 
gedachten Umſetzungen entgegen, indem ſie den 
Kaliſtickſtoff in Ammoniak und Salpeterfäure über: 
führen. 6. Konzentrierte Löſungen von Kalkſtick⸗ 
ſtoff wirken der Tätigkeit der ammoniak⸗ und ſal⸗ 
peterbildenden Bakterien entgegen. Daraus folgt, 
daß Ammoniak⸗ und Salveterſäurebildung aus 
Kalkſtickſtoff nur in ſehr verdünnten Löſungen vor 
ſich gehen kann. Salpeterſäurebildung erfordert 
einen noch ſtärkeren Verdünnungsgrad der Lö— 
ſung, als Ammoniakbildung. 7. Der Stickſtoff 
des Harnſtoffs geht unter allen Verhältniſſen — 
auch bei ſehr ſtarkem Verdünnungsgrad der 8۶ 
ſung — ſchneller in Ammoniak und Salpeter⸗ 
ſäure über, als der Kalkſtickſtoff. 8. Die Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens hat Einfluß auf die Ammo⸗ 
niakbildung. Während bei einigen Verſuchen der 
Harnſtoff im Sandboden ſchneller als im Lehm⸗ 
boden in Ammoniak überging, wandelte ſich der 
Kalkſtickſtoff im Sandboden langſamer als im 
Lehmboden in Ammoniak um. 9. Die Gefahr, daß 
Stickſtoffverluſte aus dem Boden durch Ammoniak⸗ 
verdunſtung entſtehen, iſt bei Verwendung von 
Kallſtickſtoff größer als bei Verwendung von 
ſchwefelſaurem Ammoniak. 

In Anſehung dieſer Sätze wird man die 
großen Widerſprüche, die unter den Ergebniſſen 

Supplement zur Allgem. Yorft- und Jagd⸗ Zeitung 1908. 
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von Feldverſuchen mit Kalkſtickſtoff aufgetreten 
ſind, erklärlich finden. 

ls weiteres Geſamtergebnis 
aller ausgeführten Verſuche 
tellte jih heraus, daß, wenn man 


den Düngewert des Salpeterſtick⸗ 
ſtoffs gleich 100 ſetzt, der Dünge⸗ 
wert des im Kalkſtickſtoff enthal⸗ 
tenen Stickſtoffs 90 betragen hat. 


Rhodin. Schwediſche Verſuchsergebniſſe 
mit Kalkſtickſtoff und Stickſtoffkalk. Mitt. d. Ver⸗ 
ſuchsf. der Kgl. Landbau-Akademie zu Stock⸗ 
holm, 1907, Nr. 94. Ref. D. L. P. 286. 

Die Schlupfolgerungen aus den mehrjährigen 
Düngungsverſuchen, welche mit den neuen, aus 
der Luft hergeſtellten Stickſtoffverbindungen durch⸗ 
geführt wurden, lauten: 

1) Karbidſtickſtoff, gleich vor der Saatbeſtel⸗ 
lung gegeben, aber ſorgfältig eingeeggt, bat we⸗ 
der die Keimfähigkeit herabgeſetzt, noch ſchädlich 
auf die jungen Sämlinge gewirkt. 2) Starbid- 
ſtickſtoff und Stickſtoffkalk können nicht mit Vor⸗ 
teil als Kopfdüngung benützt werden, wenigſtens 
nicht auf Gras und Kartoffeln; als Kopfdüngung 
wirken ſie, beſonders wöhrend trockener, warmer 
Witterung, ſtark brennend. 3) Die Wirkung des 
Karbidſtickſtoffs und des Ammoniumſulfats bei 
Kohlrüben, Waſſerrüben, Kartoffeln und Hafer, 
auf lehmigem Tonboden angebaut, iſt voll Ders 
gleichbar mit der Wirkung der ſalpeterſauren 
Salze, ſalpeterſaures Natron und ſalpeterſaurer 
Kalk. 4) Siickſtoffkalk und Chileſalpeter haben 
dieſelben Wirkungsverhältniſſe bei Hafer. 5) 
Wenn Karbidſtickſtoff und Ammoniumſulfat ſpät 
gebraucht werden, z. B. bei Pflanzung von Kohl- 
rüben im Juni oder bei ſehr ſpäter Pflanzung 
von Kartoffeln, verringert ſich die Wirkung der 
beiden in beträchtlichem Grade. 6) Die Nach— 
wirkung des Stickſtoffes auf die folgenden Saaten 
iſt am größten bei dem Karbidſtickſtoff. 7) Ein 
kg Stickſtoff in Chileſalpeter oder 9 
hat für Zuckerrüben und Futterrüben nahe dop⸗ 
pelt ſo großen Wert als ein kg Stickſtoff in 
Ammoniumſulfat oder Karbidſtickſtoff. 8) Kalk⸗ 
ſalpeter hat eine vorzügliche Wirkung gehabt; er 
hat ih nicht nur mit dem Chileſalpeter voll 
vergleichbar gezeigt, ſondern denſelben bei den 
meiſten Verſuchen übertroffen. 

H. von Feilitzen. Einige Düngungs⸗ 
verſuche mit dem Kalkſtickſtoff und dem Norwegi⸗ 
ſchen Kalkſalpeter. D. L. P. 229. 

Die Düngungsverſuche wurden mit den zwei 
neuen, aus atmoſphäriſchen Stickſtoff auf elektro⸗ 
chemiſchem Wege gewonnenen Düngemitteln, dem 
Kalkſtickſtoff und dem Kalkſalpeter auf 1 wedi⸗ 
ſchen Verſuchsfeldern angeſtellt. Dabei hat ſich 
ergeben, daß Kalkſtickſtoff auf Sand» und Lehm⸗ 
boden zu Hafer, Gerſte, Sommerweizen und 
Kartoffeln eine ſehr gute Wirkung gezeigt hat, 
die dem Ammoniakſtickſtoff ſehr nahe kommt, ge⸗ 
gen den Salpeterſtickſtoff jedoch deutlich zurückſteht. 
Auf beſſeren Moorböden (Mids und Niede- 
rungsmoorböden) war die Wirkung zu den oben 
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genannten Pflanzen ebenfalls eine ſehr gute, 
aber auf ſchlecht zerſetzten Hochmoorböden 
(Sphagnumboden) zu Hafer und Kartoffeln eine 
fo niedrige, daß der Kalkſtickſtoff hier wohl nicht 
mit den anderen Stickſtoffdüngemitteln in Kon⸗ 
kurrenz treten kann, wenigſtens nicht in den erſten 
Kulturjahren. 

Die Stickſtoffwirkung des Kalkſalpeters kann 
bei Hafer und Kartoffeln auf Sand- und ده‎ 
moorböden mit Sandmiſchung als eine auberor- 
dentlich gute bezeichnet werden. Ein Erſatz des 
Chileſalpeters durch den Kalkſalpeter iſt daher bei 
den geprüften Pflanzen als möglich zu erachten. 

Zederbauer. Das Lichtbedürfnis der 
Waldbäume und die Lichtmeßmethoden. Z. f. 
d. g. F. 325. 

Die Studien von J. Wiesner und A. Cies— 
lar über das Lichtbedürfnis bezw. den Lichtge⸗ 
nuß der Waldbäume erſchienen dem Verf. nicht 
einwandfrei. Mit Hilfe zweier neuer Apparate, 
dem Handſpektroſkop von Steeg und dem Be— 
leuchtungsmeſſer nach A. Wingen ſuchte er daher 
hinſichtlich des Lichtbedürfniſſes der Waldbäume 
die zwei Fragen zu beantworten: 1. Welche Licht⸗ 
ſtrahlen, 2. wie viele Lichtſtrahlen beanſpruchen 
die Waldbäume? Ergebniſſe: Die Bäume üben 
auf das Sonnenlicht eine ſelektive Abſorption 
ähnlich wie die grünen Blätter aus. Die Un⸗ 
terſuchungen über das Lichtbedürfnis der Wald— 
bäume haben die Abſorption in den einzelnen 
Spektralbezirken zu berückſichtigen und zu meſſen. 
Die Abſorption bei den einzelnen Holzarten iſt 
verſchieden. Rote Strablen werden von allen 
Holzarten abſorbiert, ebenſo blaue und violette. 
Indigo, orange Strahlen werden hauptſächlich 
nur von gewiſſen Holzarten, wie Fichte, Tanne, 
Buche abſorbiert. Rote Strahlen werden am 
ſtärkſten abſorbiert (Maximum), grüne am wenig— 
ſten (Minimum), blaue und violette etwas 
ſchwächer als rote. Von einzelnen Holzarten 
(Fichte, Tanne, Buche) werden auch blaue, in⸗ 
digo und violette Strahlen ſehr ſtark abſorbiert. 


Weitere Literatur. 


Cordel. Düngungsverſuche mit Agrikulturphosphat. 
Hann. land- u. forſtw. Ztg. 1906, 1183. Ref. in Zbl. 
f. A. Chem. 661. 

Die Wirkung des Agrikulturphosphats kam derjeni— 
gen des Thomasmehles nicht ganz gleich, erreichte die— 
ſelbe aber beinahe. 

ritz. Der Düngewert der Holzaſche. D. F. 


Haſſelhoff. Verſuche über die Einwirkung von 
Flugſtaub auf Boden und Pflanzen. Landw. ۶ 
Stat. 1907, 67, 157. 

In weſentlichen handelt es ſich hier um Flugſtaub 
aus der Verfeuerung von Brennmaterialien (Steinkohlen, 
Braunkohlen). Zu den vorliegenden Verſuchen ſtanden 
zur Dan A. Flugſtaub aus Steinkohlenfeuerung 
von Dampfkeſſelanlagen in Ziegeleien, Hochoſenwerken 
und Chemiſchen Fabriken, ſowie von Hochöfen; B. Flug— 


ſtaub aus raunſohlenfeuerung von Kaliwerken, Braun— 
kohlenbrikett⸗ Hicael{tein=, Tonröhren- und chemiſchen 
Fabriken (Superphosphat, Anilinfarben, Alkali- und 


Erdkaliſalze ꝛc.). 
Aus den gemachten Unterſuchungen und Prüfungen 
ergeben fo bie nachfolgenden Schlußfolgerungen: 
ie Zuſammenſetzung der aren wechſelt 


1. 
ſehr, ſelbſt bei gleichartigem Brennmaterial und gleicher 


Betriebsart. 2. Die ſchädliche Wirkung des Flugſtaubes 
kann einmal in einer Störung bezw. Vernichtung der Keim⸗ 
fähigkeit der Samen, ferner in einer 5 des 
ſpäteren Wachstums der Pflanzen liegen. 3. Zu den 
ſchädigend wirkenden Beſtandteilen ſind in erſter Linie 
Chloride (Chlornatrium), Sulfide (Natrium: und Cal 
ciumſulfid) und vielleicht auch Sulfate (Natriumſulfat 
zu zählen. 4. Bei der ſchädigenden Wirkung des ۰ 
ſtaubes iſt zu unterſcheiden, ob der Flugſtaub zunächſt 
in den Boden gelangt und dann auf das Pflanzen— 
wachstum nachteilig wirkt, oder ob die Pflanzen direkt 
damit beſtäubt werden. 5. Nach den vorliegenden Ver⸗ 
ſuchen kann uns die chemiſche Unterſuchung erkrankter 
Pflanzen in erſter Linie Anhaltspunkte für die Art der 
ſchädigenden Einwirkung geben. 

Hofmann und Veſterberg. 
analyhſen von Ultuma in Schweden. Redogörelse for 
Ultuna Landbruks institut 1905. Sep.-Abdr. 1-4 
Ref. in Zbl. f. A. Chem. 66. ۱ 

Als Durchſchnitt aus 19 Analyſen wurde der Stic: 
ſtoffgehalt eines 92 ebm faſſenden, aus Zement gebauten 
Jauchenbehälters zu 1.358 kg pro chm gefunden. Der 
Maximalwert war kg. der Minimalwert 0,48 kg. Mit: 
unter macht ſich der Einfluß der Witterung deutlich be— 
merkbar. Nach einer trockenen Jahreszeit ſteigt der Ge— 
halt an Trockenſubſtanz und Stickſtoff ganz bedeutend 
bis auf 23,08 und 24,22 % bezw. 1.82 und 2,00 9%. 
nach einer feuchten, kalten und regneriſchen fällt er auf 
6,30 und 9.04 % bezw. 0,61 und 0,48 %. Von der 
geſamten Stickſtoffmenge war der größte Teil, 69 bis 
85 % als Ammoniak, als Nitrat nur ſehr geringe 
Spuren vorhanden. In 6 Fällen wurde der Kaligehalt 
beſtimmt, der zwiſchen 3,62 bis 5,18 kg pro cbm 
ſchwankt und im Durchſchnitt 4,25 kg betrug. In einem 
Falle wurde die Phosphorſäure zu 0,12 kg und Chlor 
zu 1,46 kg pro chm feſtgeſtellt. 

Koch. Ernährung der Pflanzen durch frei im ۶ 
den lebende, ſtickſtoffſammelnde Bakterien. „ 
G. 12. Ref. in Zbl. f. A. Chem. 676. ۱ 

Der بش‎ von Zucker zum Boden ۶ 
Stickſtoffbindung, die Salpeterbildung und die Pflanzen⸗ 
ernte im gleichen Sinne. Der gebundene Luftſtickſtoff 
wird aus der eee ee ſogleich im Boden 
in Salpeterſtickſtoff übergeführt und kann von den Pflan⸗ 
zen verwertet werden. 

Kuliſch. Ueber einige Mißſtände im Verkehr mit 
Thomasmehlen. Verhandlungsgegenſtand der XXII. (or: 
dentl.) Hauptverſammlung des Verbandes landwirtſchaft— 
licher Verſuchsſtativnen im Deutſchen Reiche zu Stutt- 
gart am 15. und 16. Sept. 1906. Landw. Verſ.-Stat. 
1907, 66, 169. 

Verf. macht auf den Mißſtand auſmerkſam, daß bei 
Thomasmehl-Lieferung gewiſſer Firmen, aus einem und 
demſelben Waggon die nacheinander gezogenen Proben 


Einige Jauch. 


außerordentlich große Abweichungen im Gehalte unter: 
einander geiaten, Die Abweichungen betrugen in einer 
gewiſſen Anzahl von Fällen 6,6 bis 8,3 % Pa O;, 


alſo ſelbſt bei den höherprozentigen Mehlen mehr als 
50 % des Durchſchnittsgehaltes. 

Lemmermann. Unterſuchungen über einige Er— 
nährungsunterſchiede der Leguminoſen und Gramineen 
und ihre wahrſcheinliche Urſache. Landw. Verſ. Stat. 
1907, 67, 207. 

A. Mayer. Lehrbuch der Agrikulturchennie. 6. 
Auflage. I. Band: Die Ernährung der grünen Gewächſe. 
II. Band, 1. Abt.: Die Bodenkunde; 2. Abt.: Die 
Düngerlehre. Heidelberg, K. Winter 1907. Beſprechung 
durch Dr. Graf zu Leiningen in N. Z. f. L. u. F. 
269. f 
Mewes. Wirtſchaftlichkeit der künſtlichen Stick— 
ſtoffdünger-Gewinnung. Illuſtr. Landw. Zeit. 860. 

Hinweis auf ein neues 5 ۱ verfahren, 
nach welchem die Vorbedingung für eine ſehr billige 
Herſtellung des Luftſtickſtoffdüngers gegeben iſt. 

Sperling und Peters. Welche Bedeutung 
bat der Humus und das Waſſer für die Forſtwirtſchaft? 
Vorträge, gehalten auf der XXII. Wanderverſammlung 
des Norddeutſchen Forſtvereins. Berichterſtattung durch 
FA. in D. F. 1008 u. 1028. 
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= Stuer. Unterſuchungen über die Wirkung von 

1 Kalkſalpeter. Journ. f. Landwirtſchaft, 69. Der Kalk⸗ 

= alpeter war im allgemeinen dem Natronſalpeter in ber 

: irkung gleich. 

8 Stutzer und Vageler. Beziehungen zwiſchen 
der Behandlung der Jauche und dem Gehalt an wich⸗ 
tigen, ین‎ Beſtandteilen. Fühl. L. Z. 1906, 
Nr. 10. Ref. in . f. A. Chem. 221. 

Die nachfolgende Tabelle enthält die Grenzwerte des 

Gehaltes verſchiedener Jauchen an Kali und Stickſtoff 

und den reellen Wert der betreffenden Jaucheſorten. 


8 „ 8 Anzahl 

88 8 Anzahl er g وی‎ 
E der g Kali Stickſtoff Jauche 
= im 1 NM. 


. Jauche aus 
| Tiefſtällen 10 0,402 —8,764 0 084-5, 0760, 187,55 
- a) Grube im 
| Stalle 4 2,347 8,764 0,952 —3,815 fl, 70 6,32 
: b) Grube vor 
dem Stalle 0,402 — 7,333 || 0,084 — 5,076 O0, 18— 7,55 
I. Jauche ans 
ها‎ 14 || 1,683—14,72 | 1,162—9,65+ 172-6 
a) Grube im 
Stalle 7 2,977 14,72 2,607 9,01 8,86 13,63 
b) Grube vor 
dem Stalle 7 1,683 — 11,41 1,162 —9, 6541,72 -13,66 
II. Jauchegrube 
neben der 
Düngerſtätte 25 1,268 —9,645 0, 123. 4,036 0,39 —6,76 
a) Grube ge⸗ 
mauert 15 1,20—7,31 ||0,524—2,91 |0,84— 3,55 
b) Grube nicht 
emauert 10 1, 268 — 9,645 0, 123 —4, 0860,39 —6, 76 
IV. Unterſuchungen 
von Schweine⸗ 


auche 6 1,26 — 3,244 0,641 —1,824 1,01 — 2,82 
a) Jauchegrube im 

Stalle 3 1.329 — 8,244 1,321 —1,824 1,84 —2,82 
d) Jauchegrube vor 


dem Stalle 8 1.262951 0,641 —1,76 ۱01-7 

Ternetz. Ueber die Aſſimilation des atmoſhpäri⸗ 

ſchen Stickſtoffs durch Pilze. Jahrb. f. wiſſenſch. Bot. 
353. Ref. in F. R. 155. 

Felddüngungsverſuche über die und des ſchwefel⸗ 

ſauren Ammoniaks gegenüber dem Chiliſalpeter. M. d. 

= L. G. 1906, Nr. 42. Ref. in Zbl. f. A. Chem. 


Nach den en der Verſuchsſtationen Bonn, 
Bernburg, Halle a. S. und Köslin hat bei den ange: 
ſtellten Verſuchen in den in Fällen der Salpeter 
beſſer gewirkt als das ſchwefelſaure Ammoniak. 


Wagner. Pflanzenphyſiologiſche Studien im 
es erlin, P. Parey, 1907. ef. in Z. f. F. u. 


55. 
Om. Möller beſpricht dieſe Schrift in ſehr abfäl- 
liger Weiſe. 


C. Meteorologie. 


Schwalbe. Ueber „Niederſchlagstypen“ 
und ihren Einfluß auf die jährliche Periode des 
Niederſchlages. Met. Z. 385. 

Berückſichtigung finden hier hauptſächlich die 
Gewitter= und Regenverhältniſſe von norddeut⸗ 
ſchen Gebietsteilen. Die Hauptergebniſſe aus vor⸗ 
liegender Unterſuchung ſind: 1. Der Einfluß der 
Gewitterregen auf die Geſamtniederſchlagsmenge 
des Jahres iſt nicht unbeträchtlich. In Berlin 
fallen 21,8 Proz. des Jahresniederſchlages in 
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Begleitung von Gewittern. 2. Da die Gewitter 
zum weitaus größten Teile im Sommer ſtatt⸗ 
finden, ſo beeinfluſſen ſie merklich die jährliche 
Periode des Niederſchlages in dem Sinne, daß 
der Sommer in den meiſten Gegenden Deutſch— 
lands zur an Regen ergiebigſten Jahreszeit wird. 
3. Bringt man die von Gewittern herrührenden 
Regenmengen von der Geſamtniederſchlagsmenge 
in Abzug und berechnet ſodann die jährliche 
Periode, ſo zeigt ſich im mittleren Norddeutſch⸗ 
land die Neigung zu verſtärkten Regen in den 
Uebergangsjahreszeiten, zur Trockenheit in den 
beiden extremen Jahreszeiten, und zwar fällt das 
Hauptmaximum auf den Herbſt, das Hauptmini- 
mum auf den Sommer. 4. In den weſtlichen, 
ſowie küſtennahen Gebirgsteilen bleibt auch in 
dieſem Falle die Neigung zu Herbſtregen Des 
ſtehen, aber gleichzeitig ſind die Winterregen ſo 
ergiebig, daß ſie den Herbſtregen faſt gleichkom⸗ 
men oder ſie ſtellenweiſe ſogar übertreffen. Früh⸗ 
ling und Sommer ſind hier die trockenen Jah⸗ 
reszeiten. 5. In den binnenländiſchen Teilen 
Oſtdeutſchlands bleibt der kontinentale Typus der 
Sommerregen beſtehen, ſo daß die jährliche Pe— 
riode durch die Gewitter nicht weſentlich geändert 
wird. 6. Die in Schauern fallenden Regen ſind 
über das ganze Jahr ziemlich gleichmäßig ver⸗ 
teilt. وی‎ man nun die eigentlichen 
Böen, ſo weiſen dieſelben Marima im Frühling 
und Herbſt auf, und zwar fällt das Hauptmaxi⸗ 
mum im Binnenlande auf das Frühjahr, in den 
küſtennahen Gegenden auf den Herbſt. 8. Die 
Landregen haben in den ozeaniſchen Gebietstei⸗ 
len ihr Maximum im Winter, in den Ueber⸗ 
gangsgebieten im Herbſt und im Innern Oſt⸗ 
deutſchlands im Sommer. 9. Der Schnee fällt 
im W und an den Küſten vorwiegend in kurzen 
heftigen Schauern, im Binnenlande und im E 
ی‎ mehr als länger andauernder Nieder- 
lag. 


Dovſcheid. Die mittlere Dauer des 
Froſtes auf der Erde. Met. Z. 11. 


Die Unterſuchung und Bearbeitung der in 
hydrographiſcher und pflanzengeographiſcher Hin⸗ 
ſicht höchſt wichtigen Verhältniſſe erfolgt in den 
Kapiteln: Die graphiſche Methode und ihre Zu⸗ 
verläſſigkeit, Kritik des Beobachtungsmaterials, 
die Aenderung der Froſtdauer mit der Höhe im 
Gebirge, die mittlere Veränderlichkeit der Froſt⸗ 
dauer, Konſtruktion der Linien gleichzeitigen An⸗ 
fanges, gleichzeitigen Endes und gleicher Tauer 
der Froftperiode, die mittlere Dauer des Froſtes, 
Beziehungen zwiſchen der polaren Baumgrenze 
und den Linien gleicher Dauer des Froſtes. Den 
Schluß der Arbeit bildet eine Zuſammenſtellung 
von nahezu 1000 Orten der nördlichen Hemi⸗ 
ſphäre, bei dem die Dauer, der Anfang und das 
Ende des Froſtes angegeben iſt. Ueber den Zeit⸗ 
punkt des Eintritts uad der Beendigung der 
Froſtperiode im allgemeinen an verſchie⸗ 
denen Orten gleicher geographiſcher Breite ertei- 
len die beiden folgenden Tabellen Aufſchluß. 

11* 
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Mittleres Datum des Aufanges des ۰ 


Europa Aſien Amerika ۱ 
Geogr. Bee pee ۰ ۱2۳ و‎ ۰ ore FFB ne 
Breite 10° E | 40° E || 70° E | 1000 E | 130° E | 160 E 170 W 140° W | 110° w | 80° W 500 W lin Tagen 
ا‎ ۱ 7 
| | 
709 17. x 4. X. 9. IX. | 9. IX. ۰ 20. IX. ۱ 14. IX. | 10.1. | 10. IX. 11. IX. 9. IX. 15. IX. | 69 
60° 16. XI.] 24. X. || 12. X. | 4. ۰ 4X. را‎ pea. 6.X. 15. XI. 15. X. 7. X. 19. ۰ 42 
50° 15. XII.| 18. XI.] 28. X. 24. X. Woks 15 . Be 4. XI. 3. XI. 5. XII. * 
40⁰ — — 9. J. 30. XI. 5 . — =. jk se 17. XII. 15. J. — 61 
{ 
Mittleres Datum des Anfanges des Froſted. 
O | BV. 10 F „. J. ۵ VL 5% VIL | 22 U. 20 Fl. 6 VL 4 VI. | 5. VI. . ابا‎ 5 
60° 1. IV. 10. IV.] 2. ۷.۰ 28. IV. 6. V. 5. V. 8. V. 15. III.] 1. V. 23. V. 16. IV. 69 
50° 6. II. 21. III. 4. IV. | 7. IV. 14. IV. 1. II. 15. II. — 24. III. 22. IV. 1. IV. 75 
40° = = 6. II. 28. II. 24. 11. — — — I. m. 1. . — | 28 


Die Beziehungen zwiſchen der polaren Baum: 
grenze und den Linien gleicher Dauer des Froſtes 
finden in dem Satze ihre Charakteriſtik: Der 
Verlauf der polaren Waldgrenze iſt in erſter 
Reihe durch übermäßige Froſtdauer beſtimmt, 
d. h. durch eine Verkürzung der Zeitdauer mit 
Temperaturen über 0 Grad unter ein beſtimm— 
tes Maß — nach den Karten des Verf. unter 
100 Tage. 


Lüdecke. Das Verhältnis zwiſchen der 
Menge des Niederſchlages und des Sickerwaſſers 
I] engliihen Verſuchen. Mitteil. d. landw. 
| d. Univ. Breslau 1906, Heft 5, 615. 

Verf. ftellte ſich die Aufgabe, aus engliſchen 
Verſuchen das N zwiſchen Regenhöhe und 
Sickerwaſſermenge zu beſtimmen. Zu dieſem 
Zwecke benutzte er langjährige Lyſimeterbeobach— 
tungen 1) von Lawes, Gilbert u. a. in Rot— 
hamſted, 2) von Dickinſon und Evans in Naſh— 
ville und 3) von Greaves in Leebridge. Als 
Verſuchsfläche diente in Rothamſted ein brach 
1 Feldſtück im gewachſenen Lehmboden 
(im folgenden mit A bezeichnet). In Naſhville ge— 
ſchah die Verſuchsanftellunig mit eingeſchütteten 
Böden und zwar aus lehmhaltigem Kalkſand 
(BI) und grobkörnigem Kalkkies (B II), die beide 
Male Gras als Pflanzendecke trugen. In Lee— 
bridge enthielten die Lyſimeter eingefülltes Erd⸗ 
reich, im einen Falle „Boden“ (CI), im anderen 
Sand C II) unter 1,3 mm Korngröße. Der 
„Boden“ war mit Gras bewachſen, während der 
Sand unbebaut blieb. Außerdem wurde für die 
Meſſung der Waſſermenge, die eine freie Waſſer— 
fläche durch Verdunſtung abgibt, eine entſpre⸗ 
chende Einrichtung (C III) getroffen. Die Er: 
mittelung der Niederſchlagshöhen bei ſämtlichen 
Lyſimeterunterſuchungen geſchah in gewöhnlichen 
Regenmeſſern. 


Aus den Beobachtungsdaten der genannten 3 
langjährigen Verſuchsreihen ermittelte nun Verf. 
mit Hilfe der algebraiſchen und geometriſchen 


Analyfis zahlenmäßig und figürlich die abfolu- | 


ten und relativen Beziehungen zwiſchen Sicker— 
waſſer und Niederſchlag. Nach dieſen Methoden 
ſind für verſchiedene Regenhöhen innerhalb der 
tatſächlich beobachteten Grenzwerte die Sicker— 
waſſermengen für das Jahr, ſowie für Winter 
und Sommer berechnet und auf Tab. I zuſam— 
mengeſtellt. Wie das Verhältnis zwiſchen Regen⸗ 
fall und Sickerwaſſer in den einzelnen Monaten 
und bei verſchiedenen, monatlichen Regenhöhen 
fic) geſtaltet, darüber gibt Tab. II Aufſchluß. 


Tabelle I. 


Relative Sickerwaſſermengen bei verſchiedener 
Höhe des Regenfalls. 


TD Tae in mm 
500 600 700 800 900 1000 
iol be FETT 
A Brache] Lehm 38 44 49 52 55 57 
011 | „ Sand 79| 82 84 86 — — 
BI Gras Kalkboden 15 | 20| 24 26 28 30 
B II („, Kalkuntergr.[ 26 32| 37 41 44) 46 
CI Boden 27 29 30 31 — — 
CIII Waſſerfläche —7 12] 25 35 — — 
Im Winter (September bis 
Februar) Regenhöhe in mm 
200 300 400 500 600 
A Brache] Lehm 45 60; 68 72 75 
C 11 1 Sand 80 87 90 92 — 
BI Oras Kalkboden 13 28 35 40 43 
BI | „ Kalkuntergr. 36 46 51 54 56 
61 Boden 20 38 47 52 — 
CHI | 'Waſſerfläche 53 60 63 65 — 
Im Sommer (März — Auguſt!) 
A Brache Lehm 0,5 28 34 41 | 
CH 7 and 76 77 78 | 
BI Gras ۹ ö 10 13 15 | 
B 1 | „ Kalkuntergr 5 20 27 a 
CI oden 11 13) 25 33 | 
CHI Waſſerfläche 103 — 30 +6, +28. 
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Tabelle II. 
Durchſchnittliche monatliche Sickerwaſſerhöhe in mm 


E — ر‎ | | 
5 | = 3 8 8 8 8 اه‎ 1 
4 ۶ | و‎ 5 33 8 S S 25 5 ج‎ 
. SS | اد‎ ۶ Bik RT RR = 
FERRE | | oe 
۱ | | | | 
A. Rothamſted, Lehmboden in Brache. 
200 0 0 10 4 0 0 0 
50% 10 18 39 28 15 9 5 
100 48 61 83 69 46 33 834 
130 71 88 115 93 64 47 51 
160 94 144 Br Ze — 68 
C IT grober Sand nackt. 
11 10 15 | 21 17 14 
36 42 45 41 38 36 | 
100) 76 95 أ / 72 74 و9‎ 
130] 100 128 125 ren 92 ¦ 104 
C III freie ۰, 
201-24 —20! 48 834 —65 45 
+ 9417 422 —-2 —29 20 
100 63 84 80 65 +51 +31 | +22 
130| 95) 124 106 pe +67 | +46 
BI Kalkboden mit Gras 
00 3 0 1 0 0 
50 0 1 25 210 8 2 0 
1 | 0 7 59 57 21 11 0 
1 0; 11 80 —| 8 12 0 
BII Stalttiesfmit Gras. 
20; 0 0 11 8 4 0 0 
1| 10 35 34 16 6 2 
1 2 28 77 77 36 27 11 
130| 3| 40 104 41 16 
J. Schubert. Der Niederſchlag in der 
Letzlinger Heide. Bericht der Meteorologiſchen 
Abteilung des forſtlichen Verſuchsweſens. Z. f. 
F. u. J. 509. 


Die Oberförſtereien Colbitz, Letzlingen, Plan— 
ken, Burgſtall, Jävenitz bilden ein meiſt aus 
Nadelholz beſtehendes Waldgebiet, von gegen 
30 000 ha Ausdehnung. In dieſem und feiner 
Umgebung werden, wie auf den fünf anderen 
preußiſchen forſtlichen Regenmeßfeldern, Beobach— 
tungen ausgeführt, die dazu dienen ſollen, den 
Einfluß des Waldes auf die Niederſchläge zu er- 
forſchen. Zurzeit liegen die Ergebniſſe von 17 
Stationen für die 5 Jahre 1901 bis 1905 vor, 
und es ſoll der Verſuch gemacht werden, 
Meſſungen durch Berückſichtigung des Wind— 
ſchutzes auf wahre Niederſchlagsmengen umzu— 
rechnen. Die mittlere, jährliche Niederſchlags— 
menge aller 17 Stationen beträgt 567 mm. 
Ordnet man die Stationen nach dem Grade der 
Bewaldung in 3 Gruppen, ſo erhält man als 


aus 7 Waldſtationen 584 mm, aus 5 Rand— 
ſtationen 575 mm und aus 5 Freiſtationen 537 
mm. Dieſe Zahlen können aber nicht als wahre 
Niederſchlagshöhen gelten, da der Wind die An— 
gaben der Regenmeſſer beeinflußt und infolge— 
deſſen auf den Freiſtationen ein geringerer Bruch— 
teil der wirklichen Menge aufgefangen und ge— 


die 


meſſen wird als auf den mehr geſchützten Wald⸗ 


| 


lichtungen. Nach den Speziellen Unterſuchungen 
und Erfahrungen des Verf. würde ſich für die 
Letzlinger Heide zur Reduktion auf gleichen Wind— 
Ihuk die auch für andere Reduktionen giltige 
Größe 23/30 (2,3 + 208) = 26 + 23 s er: 
geben. Um dieſen Betrag wäre der Unterſchied 
zwiſchen Lichtung und Freiſtation zu ermäßigen, 
um den Einfluß des Waldes auf die wirkliche 
Niederſchlagsmenge zu erhalten. Freilich iſt die 
Sicherheit dieſer Uebertragung durch die ver— 


ſchiedene Lage der beiden Oertlichkeiten beein⸗ 


flußt. Für das Jahr iſt in Letzlingen و‎ — 0,12, 
alſo die Reduktion auf gleichen Windſchutz 
9,6 + 23 X 0,12 = 53. Wir erhalten jo- 
nach folgende Schlußrechnung: 

Letzlinger Heide. 1901—05. 


Mehrniederſchlag der Waldlichtung gegenüber der 


| 


gegenüber weſentlich verſchieden ۰ 
jährlich gemeſſene Niederſchlagsmenge im Mittel 


freien Umgebung. 
Beobachtung 8 %, hiervon ab 
Reduktion auf gleichen Windſchutz . . 5,3%, fomit 


Waldeinfluß ۰ 


Die Waldlichtungen, die auch etwas höher 
liegen, als die freien Orte, haben hiernach einen 
um 2.6 ۲:0 größeren, jährlichen Niederſchlag als 
die freie Umgebung. 

Eredia. Ueber den Einfluß der Apenninen 
auf die Regenverteilung in Zentralitalien. Ren— 
diconti della R. Acad. dei Lincei XVI, 21. 
Apr. 1907. Ref. in Met. Z. 475. 

Die Grundlage zu dieſen Unterſuchungen bil— 
den 26 jährige Regenbeobachtungen an 32 Sta— 
tionen Mittelitaliens. Im allgemeinen zeigt = 
eine Zunahme der Regenmenge mit der Entfer— 
nung von der Küſte und der Annäherung an den 
Kamm der Apenninen. Auf der Mittelmeerſeite 
nehmen die Winter- und Herbſtregen mit der 
Entfernung von der Küſte im allgemeinen ab, 
die Frühlings- und Sommerregen nehmen zu. 
An der mediterranen Seite ſind die Unterſchiede 
gering. Auch bei den Regentagen zeigt ſich in 
veiden Gruppen, gegen das Mittelmeer wie gegen 
die Adria, eine Zunahme mit der Annäherung 
an die Apenninen. Der Umſtand, daß die zu— 
nehmende Entfernung von der Küſte und An— 
ndyerung an das Gebirge fic) in ihren Einflüſ— 
jen teilweiſe aufheben, wirkt auf die Cingelrejul- 
tate vielfach ſtörend. 


Cieslar. Einige Beziehungen zwiſchen 
Holzzuwachs und Witterung. Z. f. d. g. F. 
233 u. 289 


Verf. unterſcheidet beim Holzzuwachs zwiſchen 
Höhen⸗ und Dickenwachstum, weil 
beide Wachstumserſcheinungen ſich der HUNG 

ei 
der Frage bezüglich des Höhenwachstums berück— 
jihtigt der Verf. außer ſeinen eigenen Unter⸗ 
ſuchungen auch ſolche des ſchwediſchen Botanikers 
Heſſelmann über die Kiefer. Die Reſultate der 
beiden Unterſuchungen iſt in folgenden Sätzen 
niedergelegt: Die hohe Temperatur und die Dürre 
während der zweiten Hälfte der Vegetations— 
periode des Jahres 1904 hatten einen auffallend 
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geringen Höhenzuwachs der Waldbäume im Jahre 
1905 zur Folge. itterungsverhältniſſe, welche 
nach den Unterſuchungen Heſſelmanns in dem Ge— 
biete Skandinaviens eine Förderung des Höhen— 
zuwachſes im folgenden Jahre bewirkt hatten 
(Heſſelmann erklärt nämlich die gute Entwick— 
lung des Höhenzuwachſes von 1902 durch den 
außerordentlich warmen und trockenen Sommer 
1901), brachten in Mitteleuropa die entgegenge— 
ſetzte Wirkung hervor, ſie ſetzten den Höhenzu— 
wachs herab. Heſſelmann's Aufſtellung beſitzt 
alſo keine allgemeine Giltigkeit; es ſind vielmehr 
in jedem Falle die Standorts- und vornehmlich 
die klimatiſchen Verhältniſſe des Wuchsgebietes 
entſcheidend, ob eine abnorme Witterungslage 
während der Vegetationsperiode auf den Höhen— 
zuwachsgang der Holzgewächſe während des 
nächſten Jahres in dem oder jenem Sinne ein— 
wirkt — Bei den öſterreichiſchen Unterſuchungen 
über die Fichte iſt der Beweis geliefert, daß die 
Witterung, zumal die Niederſchlagsverhältniſſe 
der Monate Juli-Auguſt, für den Höhenzuwachs 
im nächſtfolgenden Jahre unter allen Umſtänden 


von der allergrößten Bedeutung ſind. — Man 
darf nun auch mit Sicherheit annehmen, daß 
jene Reſerveſtoſſe, welche der Baum für einen 


Teil der vegetativen Tätigkeit des folgenden Jah— 
res aufſpeichert, erſt in der Zeit von ungefähr 
Mitte Juli an gebildet werden. — Die Beein- 
fluſſung des Höhenzuwachſes durch die metero— 
logiſchen Faktoren der Monate Juli-Auguſt des 
vorhergehenden Jahres erfolgt alſo in poſitivem 
oder in negativem Sinne, je nachdem die ab— 
norme Wetterlage gegenüber der normalen eine 
Annäherung an das Optimum der Vegetations— 
bedingungen oder eine Entfernung von demſelben 
bedeutet. 

In welcher Weiſe das Dickenwachstum von 
der Witterung beeinflußt wird, dieſe Frage unter⸗ 
ſuchte Verf. an Bohrſpänen, welche 96 Baum— 
ſchäften in Bruſthöhe entnommen worden waren. 
Die Bäume verteilten ſich auf 20 Holzarten und 
erwuchſen auf verſchiedenſten Standörtlichkeiten. 
Gemeſſen wurden von den Bohrfpinen die Jahr— 
ringbreiten 1902 mit 1906 und die Ausdehnung 
der Spätholzonen, letztere zu dem Zwecke, um 
den prozentiſchen Anteil des Spätholzes an der 
Ringbreite feſtzuſtellen. Die Ergebniſſe der Un- 
terſuchungen lauten dahin, daß der abnorme Wit— 
terungsverlauf des Sommers 1904 unter ſehr 
vielen Standortsverhältniſſen ſich bereits im 
Dickenzuwachſe dieſes Jahres ſelbſt ſehr deutlich 
kenntlich machte; ein Beweis, daß die Höhe der 
Temperatur und der Niederſchläge während der 
Vegetationsperiode, und zwar nach dem Ab— 
ſchnitte Januar bis März auf den Stärkezuwachs 
desſelben Jahres Einfluß nehmen. Dieſer Ein— 
fluß macht ſich je nach dem Wachstumsgebiet in 
verſchiedener Weiſe geltend. Auf trockenen, ſtren— 
gen und warmen Böden erlitten die meiſten 
Holzarten einen mehr oder weniger ſtarken, aber 


*) 2. Heft der ſchwediſchen Forſtvereinsſchrift Skoys- 
vards-Föreningens Fidskrift 1904. 


ſtets deutlichen Rückgang 8 
auf ſtets genügend feuchten Böden und in Ge⸗ 
genden, wo ziemlich reiche Niederſchläge fielen, 
zeigte ſich nur eine geringe oder gar keine Ein 
buße des Zuwachſes. In Oberſteiermark in einer 
Meereshöhe von 1400 m vegetierte die Hälfte 
der unterſuchten Bäume ohne Nachteil am 
Durchmeſſer-Zuwachſe, in vielen Fällen 
zeigten ſich ſogar breitere Jahresringe als vor 
dem Jahre 1904. Hier kehren alſo jene Ver⸗ 
hältniſſe wieder, wie ſie Heſſelmann im kühlen 
Schweden gefunden hatte. Wir entfernen uns 
mit dem Anſteigen in der Meereshöhe vom war: 
meren Optimum und damit find jene ۰ 
niſſe gegeben, bei welchen höhere Temperaturen 
und geringere Niederſchläge beſſere Vegetations⸗ 
bedingungen ſchaffen. 


Was ſchließlich den prozentiſchen Anteil der 
Spätholzzone an der Jahrringbreite anbelangt, 
fo ergab die Unterſuchung, daß infolge der Some 
merdürre im Dickenwachstum zuuüdgebliebene 
Jahrringe einen geringeren Prozentſatz am Spät: 
holze aufweiſen als dies bei jenen Jahrringen 
der Fall iſt, welche unter normalen Witterungz 
verhältniſſen ſich voll entwickeln können. 

Böhmerle. Die Dürreperiode 1904 und 
unſere Verſuchsbeſtände. Z. f. d. g. F. 192. 

Zu der vorliegenden Studie wurden heran— 
gezogen: 1 Durchforſtungsverſuchsfläche (Nieder— 
durchforſtung) in Buche, 1 Durchforſtungsver⸗ 
ſuchsfläche (Hochdurchforſtung) in Buche, 2 Lich⸗ 
tungszuwachsverſuchsflächen in Buche, 1 Lich— 
tungszuwachsverſuchsfläche in Buche und Ahorn, 
1 Lichtungszuwachsverſuchsfläche in Weißtanne 
1 Durchforſtungsverſuchsfläche (Niederdurchfor⸗ 
ſtung) in Schwarzföhre, 1 Streuverſuchsfläche in 
Schwarzföhre und 1 Bodenlockerungsverſuchs fläche 
Schwarzföhre und 1 Bewäſſerungsverſuchsfläche 
in Schwapzföhre. Aus den Zuwachsberechnungen 
ergab ſich, daß die ſtärker durchforſteten und ge- 
lichteten Verſuchsflächen mehr unter der Dürre 
19904 gelitten haben als die ſchwächer durchforſte⸗ 
ten und nicht gelichteten. Auf die berechten 
Flächen machte ſich der Einfluß der Hitze in 
ی‎ rh Grade geltend als auf den nicht Des 
rechten. 


J. Pernter. Das Ende des Wetteerſchie⸗ 
ßens. Met. Z. 97. 

Die mehrjährigen Mißerfolge des Wetter⸗ 
ſchießens auf dem ca. 4000 ha großen öſterrei⸗ 
chiſchen Schießfelde von Windiſch-Feiſtritz und 
dem mehr als 6000 ha umfaſſenden italieniſchen 
Schießgebiete von Caſtel-franco Veneto führten 
im Jahre 1904 bezw. 1906 zur Einſtellung die⸗ 
ſer Verſuche. Weder das Schießen mit Kanonen 
noch das Abſchleudern von Raketen in Höhen 
bis zu 1200 m hatten bei der Bekämpfung des 
Hagels eine Wirkung. 

Fr. Wolff. Ueber die elektriſche Leitfähig⸗ 
keit der Bäume, nebſt Beiträgen zur Frage nach 
den Urſachen der Blitzſchläge in Bäume. N 
f. L. u. F. 428. 


Als Reſultat dieſer Arbeit ift zu betrachten: 
1) daß durch die erfolgreiche Anwendung des von 
Herrn Geheimrat Dorn ausgearbeiteten Meßver⸗ 
fahrens dieſes als geeignet erwieſen iſt, weiteren 
rn enter auf dieſem Gebiete als brauchbares 
Hilfsmittel zu dienen, 2) daß die Leitfähigkeit 
der Bäume in der Tat außerordentliche Unter— 
ſchiede aufweiſt, und zwar einmal unter den ver⸗ 
ſchiedenen Baumarten, und zum anderen auch 
innerhalb derſelben Baumart während der Ders 
ſchiedenen Vegetationsperioden, was nicht auf 
den Fettgehalt, wohl aber auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Säfte und ihre Schwankungen in be⸗ 
zug auf Menge und Befdajjenbeit zurückgeführt 
werden kann, und 3) daß der Rinden⸗Cambium⸗ 
Zylinder eines Baumes der bei weitem am beſten 
leitende Teil desſelben für den elektriſchen Strom 
iſt. — Mit dem zwiſchen Durchſchlagsverſuchen 
und Blitzſtatiſtik nachgewieſenen teilweiſen Pa⸗ 
rallelismus iſt dann ferner die Annahme beſtä⸗ 
tigt, daß die Blitzgefährdung der Bäume nicht 
allein abhängig iſt von ihrer Umgebung, d. h. 
Bodenart, Waſſerverhältniſſen, Bewurzelung ꝛc., 
ſondern auch von der inneren Beſchaffenheit der⸗ 
ſelben. 
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Die Fortſetzung der Falb'ſchen Wetterkalender. 

Engler. Abfluß des Waſſers an bewaldeten und 
unbewaldeten Berghängen. Vortrag, gehalten auf der 
V. Verſanmnnlung des Internationalen Verbandes forſt⸗ 
licher Verſuchsanſtalten in Württemberg. Berichterſtattung 
durch Fverw. Janka in Z. f. d. g. F. 35. . 

Ref. it der Anſicht, daß es nahezu unmöglich fei, 
den Einfluß des Waldes auf das Regime der Gewäſſer 
einwandfrei feſtzuſtellen. Die bisherigen Beobachtungs— 
reſultate beſpricht er unter den 3 Geſichtspunkten: J. Der 
Einfluß des Waldes auf den Waſſerabfluß bei ſtarken 
Niederſchlägen; 2. bei Schneefchmelze; 3. der Einfluß 
des Waldes auf den Waſſerſtand der Quellen in Trocken— 
perioden. ۱ 

Aus den Beobachtungen ad 1. iſt zu Schließen, daß 
die Maximalwaſſerſtände im bewaldeten Gebiete minde— 
en um 30 bis 50 % geringer find als im unbewal— 
eten Teile. Dieſe Beobachtungen beziehen ſich jedoch 
nicht auf beſonders hohe oder intenſive Niederſchläge. 
Die Schlußfolgerung hinſichtlich des Einfluſſes des Mal: 
des auf den Waſſerſtand bei raſcher Schneeſchmelze lautet 
dahin, daß durch Schneefälle der Waſſerabfluß bedeutend 
vermindert und verzögert wird; die Maximalwaſſerſtände 
erreichen niemals jene Höhe wie bei Regengüſſen. Der 
Schnee verhütet Ueberſchwemmungen im Gebirge. Beim 
Einfluß des Waldes auf die Quellenergiebigkeit bei 
Trockenperioden wurde ein günſtiger Einfluß des Waldes 
auf die Quellenbildung konſtatiert. 

den deutſchen 


Fitzner. Die Regenverteilung in 
Kolonien. Berlin. H. Pactel, 1907. 

J. Friedrich. Ueber den Einfluß des Froſtes 
au den Durchmeſſer lebender Bäume. Z. f. d. g. F. 
185. 

Bei Temperaturen unter O nehmen die Baumdurch— 
meſſer geſetzmäßig ab. | 

Holdefleiß. Witterungskunde für Landwirte. 
Eine Anleitung zur un von meteorologifchen 
Beobachtungen und zur Benutzung von Wetterkarten. 
Stuttgart. E. Ulmer, 1907. Beſprechung durch Dr. 
Schmauß in N. Z. f. L. u. F. 267. 


Bodenkunde. 


— 


M. Hollmann. Wetterkunde. Berlin, P. Parey, 

Eine kurz gefaßte, allgemein verſtändliche Anleitung 
zur Beurteilung der Wetterlage. 

Ingle. Gehalt des in Pretoria geſammelten Re- 
genwaſſers an Stickſtoff. Transvaal Agr. Journ. 1905. 
4, 105; Ref. in Exper. Stat. Rec. 1906, 18, 11. 

Die betreffenden Analyſen, welche den Stickſtoffgehalt 
des in Pretoria in wöchentlichen Proben gefamme}lten 
Regenwaſſers angeben, erſtrecken ſich über die Zeit vom 
1. Juli 1904 bis 30. Juni 1905. Die Ergebniſſe ſind 
in der folgenden Ueberſicht zuſammengeſtellt. 


2 Stickſtoff 

= pro Million | pro ha in kg || Progent-Anteil_ 

als |۵8 Mis} als als Ni⸗ als | als Ris‏ كت 

= Ammo- |trat und AWmmios trat und AUmmos | trit und 
niaf | Nitrit | niaf Nitrit | nial Nitrat 


1108 0196 | 85,9 | 14,1 


7,383 1,214 


Der Stickſtoff in der Form von Ammoniak ۸ 
von 0,32 bis 45 Teile pro Million, in der Form von 
Salpeter- und ſalpetriger Säure von 0,03 bis 3, 75 Teile. 
Faſt die ganze Stickſtoffmenge iſt während der Vegeta— 
tionsperiode im Regen niedergegangen. 

: 0 6] 6 ۲, Die Föhnerſcheinungen im Rieſengebirge. 
Inaug. Diff. Berlin, 1907. 

Junack. Die Dürre des Sommers 1904 im Deut: 
ſchen Walde. Neudamm, J. Neumann, 1907. Beſpre⸗ 
chung in Z. f. d. g. F. 473. 

Klein. Die Wahrheit über den Stand des Wetter⸗ 
prognoſenweſens. Gaea, 157. 

Eine vernichtende Kritik des gegenwärtigen Wetter⸗ 
prognoſenweſens. Die Prüfung der von verſchiedenen 
ſtaatlichen Inſtituten ausgegebenen Prognoſen ergab, daß 
der Prozentanteil der richtigen und unrichtigen Wetter— 
voraus beſtimmungen nahezu gleich iſt. Selbſt die Prog: 
noſen der deutſchen Seewarte für die Stadt Hamburg. 
wo jie ihren Sitz hat, wieſen in Bezug auf die Wetter: 
elemente: Temperatur nur 55 9% ,ͤ Bewölkung nur 
43 % und Niederſchlag nur 64 % Treffer auf. Den 
Wert der Wetterkarten hält Verf. für das große Publi— 
kum gleich Null. 

Krebs. Was iſt morgen für Wetter? 
Mode, 1907. 

Eine populäre Darſtellung der Merkmale zur Wet: 
tervorherſagung und zum Verſtändnis der Wetterkarten. 

Fr. Krüger. Die Bedeutung der Witterungs— 
kunde und Wettervorherſage für den praktiſchen Land⸗ 
wirt. Fühl. L. Z. 369. 

Verf. ſchildert die wiſſenſchaftlichen und ſtatiſtiſchen 
Grundlagen der ausübenden Witterungskunde im allgemei⸗ 
nen und beſpricht unter Bezugnahme auf eine Veröffent⸗ 
lichung P. Schreiber's *) die am meteorologiſchen Inſti⸗ 
tut Dresden gewonnenen Reſultate aus der praktiſchen 
Erprobung der (van Bebber'ſchen) Wettertypen im be⸗ 
ſonderen. Sodann vergleicht Verf. ſummariſch ein⸗ und 
mehrjährige Wetterprognoſen des genannten Inſtituts und 
einiger anderer Wetterdienſtſtellen mit ihren tatſächlichen 
Erfolgen und gelangt dabei zu einem ſehr bedingten 
Urteil über die ol und des öffentlichen Wetterdien⸗ 
ſtes und den Wert der Verbreitung von Wetterkarten. 
Der Landwirt müſſe, ſo meint Verf., nach wie vor auf 
Grund ſeiner eigenen Beurteilung des Wetters ſeine wirt— 
ſchaftlichen Anordnungen treffen und alle wichtigen Feld— 
arbeiten vornehmen, wenn es der Zuſtand der Witterung 
irgend erlaube. Für den weiteren wiſſenſchaftlichen Aus— 
bau der praktiſchen Wetterkunde, die in den letzten drei 
bis vier Jahrzehnten keine bemerkenswerten Fortſchritte 
zu پا ویر‎ ehabt habe, wird ſchließlich die ein- 
gehende Erforſchung des örtlichen Klimas zur Berüd- 
ſichtigung empfohlen. 

, ) Ueber den Stand des Prognoſenweſens im Ge⸗ 
biete des Königreichs Sachſen. Von Prof. Dr. Schreiber. 
Dresden, 1906. Selbſtverlag des k. ſächſ. met. Inſtituts. 


Berlin, S. 


Bodenkunde. 


Kühl. Der Ante Gang der Bodentemperatur 
in Nee Klimaten. Verſuch einer einheitlichen 
Darſtellung vermittelſt des Temperaturintegrals. Inaug. 
Diſſ. Berlin 1907. ۱ 

S. Walter Leather. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Regens und Taues in Indien. Memoirs of 
the epartement of Agrikulture in India, Vol. I, 
Nr. 1, p. 1. Ref. in Zbl. f. A. Chem. 361. 
Die nachſtehende Tabelle enthält im Auszuge die 
Durchſchnittsreſultate einer zwölfmonatlichen Deo! achtung, 
welche an zwei verſchiedenen Orten Indiens, nämlich in 
Dehra Dun und in Cawnpore gemacht worden iſt. 


Stickſtoff 


Regenfall 


Verhältnis des 
Amm.⸗Stickſtoff 


zum Salp.⸗Stickſt 


— — ل‎ ˙ß—ñͤ — — — — .¹ʃL— —ö س ت‎ = 


B 
B 


Dehra Dun 2200 |0,10410,07012,283|1,533|3,816 1: 0,67 
Cawapore 1254 O, 22100, 7820, 86 108,6430 1: 0,31 
verglichen m. den 

othamſtedter 


Beobachtungen 692 0,4400, 183,040, 2644, 304 1: 0,42 

Legendre. Ueber den Kohlenſäuregehalt der 
Meeresluft. Compt. rend. 1906, 143, 526. 

Die ſpärlichen Angaben in der Literatur über den 
Kohlenſäuregehalt der Meeresluft und die ſehr differieren— 
den Reſultate aus den betreffenden Kohlenſäurebeſtimmun— 
gen (2,25 bis 5,77 Teile CO, auf 10 000 Teile Luft) 
veranlaßten den Verf., an Bord eines Dampfers anl Ders 
ſchiedenen Punkten in der Höhe der bretonifchen Küſte 
von Concarneau bis St. Nazair neue Unterſuchungen in 
obiger Richtung anzuſtellen. Das Ergebnis der aus 14 
Proben Meeresluft gewonnenen C0:2-Mengen war, abge— 
ſehen von 2 Analyſen, wo der Wind ſich ſtörend bemerk— 
bar machte, nahezu übereinſtimmend. Das Mittel aus 
allen 14 Beſtimmungen betrug 33,5 1 pro 100 cbm Luft, 
eine Zahl die nur ſehr wenig höher lag als diejenige, 
welche gleichzeitig zu Paris auf dem Obſervatorium von 


Moetſourris ide wurde. 
ichelſon. Kleine Sammlung, wiſſenſchaftlicher 
ieweg u. Sohn, 


1% یز‎ Braunſchweig, Friedr. 
1906. 

Möller. Die Witterung des Jahres 1907. Vor⸗ 
herbeſtimmungen von —. Schätzungsweiſe abgeleitet aus 
aſtronomiſch wie kaloriſch phyſikaliſchen Beziehungen und 
unter Mitbenutzung mathematiſcher Berechnungen. Leip⸗ 
zig, S. Hirzel 1906. 

Ottweiler. Die Niederſchlags⸗Verhältniſſe von 
Deutſch⸗Südweſtafrika. Berlin 1907. S. A. aus Mit⸗ 
con aus den deutſchen Schutzgebieten, 20. Bd., 
Heft. 

, Prohaska. Die Hagelfälle des 6. Juli 1905 
in den Oſtalpen. Met. Z. 193. 

„Man en hieraus wieder deutlich, daß für die 
emitters und Hagelbildung an dieſem Tage in erfter 
Linie weder die kräftige Inſolation und raſche vertikale 
Temperaturabnahme, noch die Lage des unteren Druck— 
minimums, ſondern die dynamifchen Vorgänge im Grenz— 
ſtreifen kühler und warmer Räume maßgebend waren. 
Die Einzelheiten der Vorgänge in dieſer ſtürmiſch bec 
wegten Grenzzone eine ſtürmiſche Bewegung müſſen 
wir ſchon wegen der großen Fortpflanzungsgeſchwindig— 
keit der Gewitter daſelbſt annehmen — bedürfen allerdings 
erſt der Klarſtellung. Bei der Entſtehung der Hagelzüge 
handelt es fic) ſehr wahrſcheinlich um Wirbel mit verti- 


kaler Achſe, die von den ſtark bewegten Luftmaſſen fort 
getragen werden.“ 


ch mi d. Blitzſchlag in einen Rebenpfahl. N. Z. 
|. a u. FF. 145. 
„Schubert. Die Witterung in Eberswalde im 
Jahre 1906. Z. f. F. u 717. 


Die Beobachtungen ſind auf der etwa 125 m vom 
angeſtellt (auf dem 


Drachenkopf in 42 m Seehöhe) und betreffen die Luft⸗ 
lemperatur, die abſolute und relative Feuchtigkeit. die 
Sonnenſcheindauer, die Niederſchläge, den Luftdruck, die 
Bewölkung und ſchließlich die Häufigkeit der Winde. 
Erwähnenswert iſt der Gewitterſturm am Abend des 
19. Juli in den Schutzbezirken Grafenbrück und Schwärze 
der Oberförſterei Bieſenthal, durch welches Ereignis Aber 
500 fm Kiefernholz geworfen und gebrochen wurde. 
Streck. Ein Naturereignis. D. F. 3. 588. 
Zwiſchen Herzberg a. Elſter und Luckau in der Nieder: 
lauſitz wütete am 21. Juni 1907 ein heftiges Gewitter 
mit reichlichem Niederſchlag und Hagelfall. In einem 
Förſterbezirk allein wurden 950 fin Kiefern geworfen. 
Außerdem litten die Kulturen erheblich unter dem Hagel. 
Zügn. Abnormitäten der Witterung des Jahres 
1905 in Ungarn. Erdeszeti Kiserletek (“ u Ver⸗ 
ſuche) VIII. Jahrg. Heft 3/4. Ref. in Z. f. d. g. F. 
214. 


Die meteorologiſchen Beobachtungen werden unabhän⸗ 
gig von den Stationen der Landesmeteorologiſchen An⸗ 
ſtalt ſpeziell für forſtliche Zwecke e um ſpäter⸗ 
hin mit den gleichzeitig laufenden Vegetationsbeobachtun— 
gen in Zuſannnenhang gebracht werden zu können. Die 
betreffenden Beobachtungen zeigen teilweiſe enorme Ab— 
weichungen von den bisherigen Mittelwerten. Sehr abnorm 
waren beiſpielsweiſe die Monate Juli und Auguſt, die 
durchſchnittliche Tagestemperatur war im Juli 1,5 0, im 
Auguſt um 2,0 0 höher als die normale, der Niederſchlag 
hingegen blieb im Juli um 36,8 bis 96,3 %, im Auguſt 
um 24,3 bis 60,5 % zurück, bei letzterem mit Aus: 
nahme von zwei Stationen, wo Ende Auguſt größere 
Mengen Regen fielen. Die erſte Hälfte des Monats 
bildete aber im Zuſammenhange mit Juli auch dieſes Jahr 


auf allen Stationen eine auffallend lange und dem 
. im höchſten Grade ſchädliche Trocken⸗ 
periode. | 

Vom Thüringer Wald. D. F. Z. 146 


Durch die Schneefälle zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr (1906/07) erlitten die Forſtverwaltungen im 
Thüringer Walde einen beträchtlichen Schaden. Tauſenden 
von Bäumen find die Spitzen ausgebrochen und jebr 
viele Bäume ſind vom Sturme geknickt worden. 

Blitzſchläge an Bäumen im Jahre 1906. Bull. Soc. 
Belg. 1. Ref. in Z. f. F. u. J. 205. 

Im Monat Mai haben die meiſten Blitzſchläge an 
Bäumen ſtattgefunden. 
—r. Vom Solling. D. F. Z. 731. ۱ 

Die Gegend des Solling wurde am 6. Juli 1907 
von einem Orkan heimgeſucht, dem anſehnliche Wald: 
5 zum Opfer 5 5 Zahlreiche, ſtarke Eichen, 
Sa und Fichten find geworfen, gefplittert oder ab- 
gedreht. ۱ 

. Oeffentlicher Wetterdienſt wt Norddeutſchland. Wn: 
weiſung zum Gebrauch der Wetterkarten. Im amtlichen 


Auftrage bearbeitet. Berlin, P. Parey, 1907. 

W. L. Blitz⸗ und Gewittergefahr im Walde. D. 
F. Z. 683. 
Eine Reihe von Fällen werden aufgezählt, aus 
enen 


sett daß die Buche durchaus nicht immun 
gegen Blitzgefahr iſt. Ob die „Birke“, wie amerikaniſche 
eitſchriften behaupten, unbedingt S Jub gegen Blitzge— 
ahr gewährt, iſt fraglich. Im weiteren wird das Gut— 
achten Aßmanns (Jahresb. 1905, S. 86) über die 
e mitgeteilt, und in ſeinen Einzelheiten einer 
kriti chen Betrachtung unterzogen. cg Schluſſe folgen 
noch einige Ratſchläge, wie man ſich gegen die Blitzge⸗ 
fahr bei heraufziehenden Gewittern ſchützen kann, und 
welche Maßregeln bei Unfällen durch Blitzſchlag empfeh⸗ 
lenswert erſcheinen. 
Der Wald als Windſchutz. D. F. 1 1076. 

Der Leiter des meteorologiſchen Dienſtes in Ru⸗ 
mänien, Prof. Murat, veröffentlicht in den Annalen der 
Akademie zu Bukareſt die Ergebniſſe von Verſuchen, die 
ein Jahr lang in einer Station für Windmeſſung in 
und bei dem Wald von Ghinpatzi angeſtellt worden ſind. 
Dieſer Wald liegt in der windigſten Gegend von Ru⸗ 
mänien, bedeckt eine Fläche von 70 ha in einer Breite 
von 1 km gegen die Richtung der herrſchenden Winde 
und beſteht aus etwa 35 Jahre alten Akazien in 10 m 


Abſtand. Es zeigte fih, daß in 50 m Entfernung vom 
Waldrand die Abſchwächung des Windes zwiſchen 3 und 
12 km in der Stunde beträgt, was etwa der Einheit 
der Beaufort-Stala entſpricht, die der Windmeſſung als 
Grundlage dient. Die Abnahme der Windſtärke war 
übrigens nur bis auf 100 m Abſtand vom Waldrande 
nachweisbar. Darüber hinaus nahm die Windgeſchwin— 
digfeit allmählich wieder zu und gewann in 500 m Ent: 
fernung vom aan denſelben Wert, den fie beim Ein— 
tritt in den Wald beſeſſen hatte. 


Jahrbuch für die Gewäſſerkunde Norddeutſchlands. 
Herausgegeben von der Preuß. Landesanſtalt für Ge: 
wäſſerkunde. Beſondere Mitteilungen, Band I, Heft I. 
Berlin, E. S. Mittler und Sohn. Ref. in Z. f. F. 


631. 
Die 5 Arbeiten des I. Heftes find: "Nr. 1. Die 
der Waſſerſtände. 


Verwertung der äufigkeitszahlen 

Nr. 2. SHochwaſſer vom Auguſt- September 1813. 
ſeine Urſachen und ſein Verlauf. Nr. 3. Die Anlage von 
Hochwaſſer⸗Sammelbecken im Okergebiete. Nr. 4. Nieder: 
tchlag, Abfluß und Verdunſtung in Mitteleuropa. Nr. 5. 
FF in der Niederung der 
Parthe. 


u 


Bodenfunde. 


Veröffentlichungen des Kgl. Preußiſchen Meteorolo— 
giſchen Inſtituts. Herausg. dur v. Bezold. Er⸗ 
gebniſſe der Niederſchlags-Beobachtungen im Jahre 1903. 
Von G. Hellmann. Berlin, Behrend u. Co., 1906. 

Enthält zum erſten Male die täglichen Nieder: 
ſchlagsmeſſungen von rund 400 Stationen, die möglichſt 
gleichmäßig verteilt und nach Flußgebieten geordnet find. 
Der „Anhang“ gibt die mittlere, jährliche Niederſchlags— 
höhe von 2917 Orten in Deutſchland nach Beobachtun— 
gen im Jahre 1893— 1902, die der Hellmann'ſchen Regen- 
karte von Deutſchland zu grunde liegen. 

Deutſches Meteorologiſches Jahrbuch 1899. Beobach- 
tungen der meteorologiſchen Stationen im Königreich 
Bayern unter Berückſichtigung der Gewittererſcheinungen 
im Königreich Württemberg, Großherzogtum Baden und 
in den Hohenzollern'ſchen Landen. Herausg. von der 
Königl. Meteorolog. Zentralſtation 1907. 

Dasſelbe für 1900. München 1907. 

Dasſelbe für 1901. München 1907. 

Ergebniſſe der täglichen Niederſchlagsmeſſungen auf 
den meteorologiſchen und a aan in der 
Schweiz. Jahrgang 1905. Deraugsg. v. d. Schweize— 
tijden meteorologiſchen Zentralanſtalt. Zürich 1906. 
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